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er Führer spricht zum Groszdeutscheu Reichstag

,,,Ich glaube an einen langen Friedent«
its uatioualsozialistifche Deutschland ist teiu religiousfeiudlicher Staat — Ein Krieg gegen Italien sieht Deutschland an der Seite
as Freundes — Kampfausage der Rundfuaihetze

Die Veröffentlichung des ersten Teiles der ge-
tltigea Fiihrerrede vor dem Großdeutfchcn
tichstag schlos; mit der prouhetifchen Warnung des
tihrerts au dass Weltjudeutum ab: »Wenn es dem
teruatioualeu Isiuauzjudeutum in- und außer-
slb Europas-» gelingen sollte, die Völker noch ein-
gl in einen Weltkrieg zu stürzen, dann wird das

yebuis ziicht die Bolfchewifieruug der Erde und
stillt der Sieg des Judeutums fein, sondern die
Fruichtuug der jiidifchen Rasse in Europa-«
Wer zweite Teil der Führer-rede hat folgenden
bxtlauk

«Denu die Zeit der prpagaudistifcheu Wehrlofig-
il der uitht-fiidifchen Völker ist zu Ende. Dus-
itioualfozialisrifche Deutschland uud dass faschisti-

se Italien besitzen jene Einrichtungen, die es ge-
iiten wenn notwendig, die« Welt iiber dasj- Wesen

let Frage aufzulläreln die vielen Völkern in-
xitiv bewußt und nur wissenschaftlich unklar ist.

jbkllblicilich mag dac- Judeutum iu gewissen
idaieu feine Liebe betreiben unter dem Schutz einer

HU seinen Händen befindlichen Presse-, dess-
jltuä der Ruudfuniprolmgauda, de- Theater-, der
seratiir usw. Wenn e:- diesem Volke aber noch

sIMAl gelingen sollte, dirl Millioueumasseu der
Flter in einen siir diesen gänzlich finulofeu und
it deu jiidischeu Interessen dienenden Kampf zu
en, dauu wird sich die Wirksamkeit einer Auf-

, UUA iiusierih der in Deutschland allein fchou in

Mitten Jahren das Judeutum resilos erlegen ist.

it Völker wollen nicht mehr auf den Schlachtfel-
tn sterben, damit diefe tvurzellosc iutcrnationale

eile an deu Geschäften des Krieges verdient oder
e altteftameniarifche Rachfucht befriedigt. Ueber

s lüdische Parole ,,Proletarier aller Länder, ver-

kgk euch« wird eine höhere Erkenntnis siegen-
Eflicht »Schasscndc Angehörige aller Nationen,
Z mit Euren gemeinsamen Feindi«

ZU den Vortvürfen, die in den sogenannten
mokratien gegen Deutschland erhoben werden«
litt auch der, das nationalfozialistifche Deutsch-

lei ein religionsfeindlichcr Staat. Ich mochte
U vor dem ganzen deutschen Volk folgende Wel-
e Erklärung abgeben: ,

-1«Jn Deutschland ist niemand wegen feiner tell-
ch Einftelluug bisher verfolgt worden, noch

fkd deshalb jemand verfolgt werden! .
2· Der nationalfozialistifche Staat hat fett dem
—
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30. Januar 1933 an öffentlichen Steuererirägnissen
durch feine Stacitgorgaue folgende Summen den
beiden Kirchen zur Verfügung gestellt:
Im Rechnungsjahr 1933 13U Millionen RM., im

Rechmmaøiahr 1934 Ira Millionen RM., im Rech-
uuugcsjahr 1935 250 Millionen :)tM., im Rech-
uuugrsjahr 1936 Its-Du Millionen NM., imRech111111g63-
jahr 1937 4lllI Millionen RM., im Titechnuugsjahr
thun 500 Millioueu RM. Dazu noch jährlich rund
85 Millionen RM. aus Ezufchiifsen der Länder, und
rund 7 Millionen RM. ane- Zuschlisfeu der Ge-

meinden und Gemeindevcrbäube
Abgesehen davon sind die Kirchen der größte

tsiruudeigeutiimer nach dem Staate. Der Wert
ihrer- laud- und sorstwirtschaftlicheu Besitzes liber-
sieigt einen Betrag von ruud lli Milliarden RM.
Die Einkünfte aus diesem Grundbesitz sind auf über
Still Millionen jährlich zu schätzen. Dazu kommen
uoch die zahllofen Schenkuugeu, teftamentarifcheu
Ueber-eiguuugeu und nor allem die Ergebnisse ihrer
itirtheusammluugeu. Ebenso ist die Kirche im natio-
nalsozialistifcheu Staat auf verschiedenen Gebieten
fteuerbegiinftigt und besitzt siir Scheutuugetu Ver:
mächtuisfe usw. die Steuersreibeit EsJ ist daher — —
geliude gesagt eine lluoerschämtheit, wenn be-

sonder-J ausländische Politiker sich unterstehen, oou
dlteligiouosciudlichkeit im Dritten Reich zu reden.
Wenn aber wirklich die deutschen Kirchen diese

Lage fiir sie als unerträglich ansehen sollten, dann

ist der Nationalfozialistifche Staat jederzeit bereit,

eine klare Trennung von Kirche und Staat vor-

zunehmen, wie dies iu Frankreich, Amerika und an-
deren Ländern der Fall ist.

Ich möchte mir nun die Frage erlauben: Welche

Beträge haben im selben Zeitraum Frankreich

England oder 11SA. an ihre tiirchen durch den

Staat aus öffentlichen Mitteln abgeliefert-P
J Der uatioualfozialiscifche Staat hat weder

cigc Kirche geschlossen, noch einen Gottesdienst ver-

hindert, noch je einen Einfluß auf die Gestaltung

eines Gottegdieuftes genommen. Er hat wederan
die Lehre noch auf das Bekenntnis irgendeiner

sioufefsion eingewirkt. Jm nationalfozialiftischen
Staat allerdings kann jeder nach feiner Fatfon
selig werden.

Allerdings: Der nationalfozialiftische Staat

wird aber Priestern, die statt Diener Gottes zu

sein, ihre Mission in der Bekämpfung unseres heu-

tigen Reiches, feiner Einrichtungen oder« seiner

führ-enden Köpfe sehen wollen, unuachstchtig zum

Bewußtsein bringen, daß eine Zerstörung dieses

Staates von niemandem geduldet wird, und daß

Priester, sobald sie sich außerhalb des Gesetzes

L in k s:
Reichskanzler
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darte ab.
Führer und
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Ehrenkonipauie der Leibftan-
Rechts: Der

stellen, vom Gesetz genau fo zur Rechenschaft ge-
zogen werden wie jeder andere deutsche Staats-bür-
ger auch. Es muß aber hier festgestellt werden, daß
es Zehutauseude und Zehntaufeude Priester aller
christlichen Koufessioneu gibt, die ihren kirchlichen
Pflichten genau so oder wahrscheinlich besser genü-
gen als die politischen Heizer, ohne daß sie jemals
mit den staatlichen Gesetzen in einen Konflikt gera-
ten find. Diese zu schützen, sieht der Staat als seine
Ausgabe an. Die Staatdfeiude zu vernichten, ist
seine Pflicht.

4. Der uationalsozialiftische Staat ist weder
priide noch verlogeu. Allein, ed gibt bestimmte
Moralgruudfätze, deren Einhaltuug im Interesse
der biologischen Gesundheit eines Volkes- liegt, an
denen wir daher auc-; nicht rjittelu lassen. sit-libera-
ftie oder Verfehlungen an Kindern werden in die-
fem Staate gesetzlich bestraft, ganz gleich, wer diese
Verbrechen begeht. Als sich vor fiinf Jahren stili-
reude Köpfe der natioualsozialistischeu Partei dic-
fer Verbrechen schuldig machten, wurden sie er-
schaffen Wenn andere Personen des öffentlichen
oder privaten Leben-J- oder auch Priester die glei-
chen Delikte begehen, werden sie uach dem Gesetz
mit tssefiiuguics oder Zuchthauo bestraft. Verseh-
luugeu von Priestern gegen ihre sonstigen Gelüde

der Keuschheit usw. iuterefsiereu nur«- gar nicht«
Ess- ift auch noch uie nur eiu Wort darüber iu
unserer Presse erschienen
Jm übrigen hat dieser Staat nur einmal in die

innere Ordnung der Kirche eiugegrifseu, nämlich,
als ich selbst es versuchte, 1933 die ohnmächtig ask-
fplitterteu protestautischen Landeskircheu in Deutsch-
land zu einer großen und machtoolleu evangelischen
Reiche-titsche zusammenzufassen Die-S scheiterte am
Widerstand einzelner Landesbifchöfe Damit ift
dieser Versuch auch aufgegeben worden; deuu es ist
ja letzten Ende-Z nicht unsere Aufgabe, die evangeli-
sche Kirche mit Gewalt gegen ihre eigenen Träger
zu verteidigen oder gar zu ftärkeut

Wenn uun das Ausland und insonderheit ge-
wisse demokratische Staatsmäuuer fo sehr für ein-
zelne deutsche Priester eintreten, dann kann dies
nur einen politischen Grund besitzen, denn diese
selben Staatsmänner schwiegen ftill, als in Ruh-
laad Hunderttausende vou Priestern niederge-
metzelt oder verbrannt worden waren, fic schwiegen
still, als in Spanien Zehntausende von Priestern
und Nonnen in viehiichfter Weise abgeschlachtet oder
bei lebendem Leibe dem Feuer übergeben wurden.
Sie konnten und können diefe Tatsachen nicht be-
ftreiteu, aber sie schwiegen und schweigen still.
Während — ich muss dies den demokratischen Staats-
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— Heutschlaud und die Mächte — Werdcgang der deutschen Nation im
wesentlichen beendet

mäuueru vorhalten —- auf diese Melzelcien bin sich
zahlreiche Uationalfozialistifche und fafchjstifche
Freiwillige dem General Frauen zur Verfügung
stellten, um eine weitere Ausdehnung dieses bot-
fchewiftifcheu Vlutbades iiber Europa und damit
iiber dcu Groszteil der gesitteten Illieuschheit verbitt-
dern zu helfen. Denn die Sorge um die europäi-
tche Kultur und um die wirkliche Zivilifatiou war
ea, die Deutschland Partei ergreifen liest iu diesem
stumpfe des-J nationalen Spanien-J gegen seine hol-
fchewistifthru Hier-störet Er» ist ein trauriges Zei-
chen fiir die Ulieutalilät iu verschiedenen Ländern,
dau man sich dort eiu Handeln aus so uneigen-
uiilzigeu Beweggründen überhaupt nicht vorstellen
kaun. Allein, das uatioualsozialislische Deutschland
hat an der Erhebung des iäeucralss Fraueo nie-Ur-
auej dem heisieu Wunsch heran-:- teilgeuommen, daß
es ihm gelingen möge, sein Land vor einer Gefahr
zu erretten, der Deutschland selbst einmal beinahe
erlegen wäre. Die Sympathie oder dag- Mitleid
siir verfolgte Gottesdieuer kann es also nicht sein,
wars dac- Itnterefse der demokratischen Staate-sbürger-
an einzelne in Deutschland mit drin tsseseh in iron-
sliit gerate-te Priester mobilisiert, sondern es ist
dag- kiutereffe am deutschen Staat selbst. Hier aber
iuag man eine-:- zur Kenntniss nehmt-in Den deut-
lcheu Priester alr- Dieuer tsiotted werden wir be-
schützen-

Deu Priester als politischen Feind des Deutschen
Reiches werden wir vernichten Wir glauben da-
mit am ehesteu eiuer Entwicklung vorzubeugen,
die-— wie die Erfahrung in Spanien zeigt s- au-
sontt uur zu leicht einmal zu einer Abwehr von
unabsehbarem Augmaß führen miifzte Ich möchte
dale noch grundsätzlich folgende-J erklären: Es
scheint im Ausland iu gewiser Kreisen die Mei-
nung zu bestehen, dasi die besonders- laute Verun-
duug einer Sympathie fiir Elemente, die in
Deutschland mit dem Gesetz iu Konflikt geraten
sind, eine Erleichterung ihrer Situation mit sich
bringen könnte· Vielleicht hat man die Hoffnung,
durch gewisse publizistische Methoden auf die deut-
sche Staatsfiihrung in diesem Sinne einen terrori-
stischen Einfluß ausüben zu können. Die Meinung
beruht auf einem kapitalen Irrtum. Ju der Unter-
stützng gewisser gegen den Staat gerichteter Unter-
nehmen durch dasi Aug-land ersehen wir die letzte
Bestätigung ihres- hochverräterischen Charakter-sit
Denn die bloße Opposition gegen ein Regime hat
diesem demokratischen Aus-land noch nie Sumpathie
abgenötigt. Auch nicht die Verfolgung oder Be-
strafung eines solchen politischen liebeltäters. Denn
wann gab es in Deutschland eine stärkere Opposi-

 



 

non al- bie » sprang-is ei- gne ward- eine
Opposition M ge, treu . tteln unterdrückt,
verfolgt und g ent, als die der nationalsozialistis
Gen Partei. llein zu unserer Ehre dürfen wir
feststellen, daß wirdeshalb doch niemals des Mii-
leids oder r der Unterstützung einer solchen aus-
ländischen Flucht teilhaftig geworden stud. Diese
Unterstützung scheint also nur für jene bestimmt du
sein« die das Deutsche Reich zu zerstören beabsichti-
gen. Wir werden aus diesem Grunde iu ihr in
jedem einzelnen all nur den wingenden Anlaß
zu einer Verschä ung unserer iaßnahmen scheu.

Angesichts der uns umdrohenden Gefahren emp-
finde ich es nun als ein großes Glück, in Europa
und außerhalb Europas Staaten gefunden zu

haben, die, ähnlich wie das deutsche Volk um die
Behauptung ihrer Existenz schwerste Kämpfe füh-
ren müssen: Italien und Iapan. In der heutigen
abendländischen Welt sind die Italiener als Nach-
kommen des antiken Roms und wir Deutsche als
Nachfahren der damaligen Germanen die ältesten
und damit am längsten miteinander in Berührung
stehenden Völker. Ich habe in·meiner Aussprache
im Palazzo Veuezia in Rom anläßlich meines Be-
suches in Italien schon erklärt, daß es wohl ein
Unglück war, daß gerade das gewaltigste Kultur-
volk der Alten Welt und das junge Volk einer
neuen sich bildenden durch das Fehlen einer natür-
lichen Trennung und durch viele andere Umstände
bedingt, in Jahrhunderte lange und fruchtlofe Kon-
flikte geraten mußten. Allein aus dieser tausend-
jährigen Berührung erwuchs eine Gemeinschaft, die
nicht nur blutmäßig durch zahlreiche Bande mitein-
ander verknüpft ift, sondern vor allem gefchichtlich
und kulturell von unübersehbarer Bedeutung
wurde Was das Germanentum auf dem Gebiete
seiner staatlichen Gestaltung und damit auch seiner
volklichen Entwicklung sowie auf dem Gebiet der
allgemeinen Kultur der Antike verdankt, ist im ein-
zelnen gar nicht abmeßbar, im gesamten ungeheuer.
Seitdem find nun fast zwei Jahrtausende vergan-
gen. Auch wir haben nunmehr unseren Beitrag
zur Kultur in reichlichem Maße geleistet. Immer
aber blieben wir in geistiger enger Verbundenheit
mit dem italienischen Volk, feiner kulturellen und
geschichtlichen Vergangenheit Das 19. Jahrhundert
brachte einen staunenswert gleichen staatlichen
Einigungsprozeß Die deutschen Stämme eintcn
sich im Deutschen Reich, die italienischen Staaten
im Königreich Italien. In einem Jahr 1866 hat
das Schicksal beide Völker sogar miteinander für
ihre staatliche Neugeftaltung zum Kampf antreten
lassen.

Heute erleben wir zum zweiten Mal diese
gleichartige Entwicklung Ein Mann von säku-
larem Ausmaß hat es als Erster unternommen, der
in feinem Volke unfruchtbar gewordenen demokra-
tischen Geisteswclt erfolgreich eine neue Idee ent-
gegenzusetzen und in wenigen Jahren zum Siege
zu führen. Was der Faschismus für Italien be-
deutet, ist schwer abzuschätzen. Was er für die Er-
haltung der menschlichen Kultur geleistet hat, liegt
bei den Sternen. Wer wird nicht uiedergezwungeu
bei einer Wanderung durch Rom oder Florenz von
dem Gedanken, welches Schicksal diesen einmaligen
Dokumeuteu menschlicher Kunst und menschlicher
Kultur zugestoßen sein würde, weuu es Mussolini
und seinem Fafchismus nicht gelungen wäre, Ita-
lien vor dem Volschewismus zu reiten!

Deutschland stand vor dieser selben Gefahr. Hier
hat der Nationalfvzialismns das Wunder der Ret-
tung vollbracht. An diese beiden Staaten klam-
mert sich nun in der geistigen Vorstellung unzähli-
ger Menschen aller Rassen der Glaube an eine neue
Renaifsancc unserer Zeit. Die Solidarität dieser
beiden Regime ist daher mehr als eine Angelegen-
heit egoistischer Zweckmäßigkeit. In dieser Soli-
darität liegt die Rettung Europas vor der drohen-
den bolschewistifchen Vernichtung begründet. Als
Italien seinen heroischen Kampf um sein Lebens-
recht in Abessinien durchstritt, stand ihm Deutsch-
land deshalb als Freund zur Seite. Im Iahre
1938 hat das fafchistifche Italien uns diese Freund-
schaft in reichlichem Maße wieder vergolten.

Miige sich niemand iu der Welt über deu
Eutfchlusz irren, deu das nationalfozialts
stifche Deutschland diesem Freunde gegen-
über gefaßt hat· Es kauu dem Frieden uur
nützlich fein, weuu es darüber keinen Zwei-
fel gibt, daß ein Krieg gegen das heutige
Italien, ganz gleich aus welchen Motiven,
vom Zaun gebrochen, Deutschland au die

Seite des Freundes rufen wird-

Man lasse sich vor allem nicht von jenen anders
beraten, die in jedem Lande als vereinzelte bürger-
liche Schwächlinge vegetieren und nicht verstehen
können, daß es im Völkerleben als Ratgeber der
Klugheit außer der Feigheit sehr wohl auch den
Mut nnd die Ehre geben kann.

Was das nationalsozialistifche Deutschland be-
trifft, so weiß es, welches Schicksal ihm beschieden
wäre, wenn es jemals einer internationalen Ge-
walt gelingen würde, das faschtstifche Italien, ganz
gleich unter welchen Motivierungen, niederzu-
zwingen.

Wir erkennen die Konsequenzen, die sich daraus
ergeben müssen und sehen ihnen auch ins Auge.
Das Schicksal Preußens von lsllbed wird sich in
der deutschen Geschichte kein zweites Mal wieder-
holen. Die Schwächlinge, die 1805 die Ratgeber des
Königs von Preußen waren, haben im heutigen
Deutschland keine Ratschläge zu erteilen. Der
nationaliftische Staat erkennt die Gefahr und ist
entschlossen, sich auf ihre Abwehr vorzubereiten.

Ich weiß dabei, daß nicht nur unsere eigene
Wehrmacht einer höchsten militärifchen Beanspru-
chung gewachsen ist, sondern ebenso auch die mtli-
tärische Macht Italiens. Denn so wenig das beu-
tige deutsche Heer beurteilt werden kann nach der
alten Vundesarmee etwa in der Zeit von 1848, so
Ienig kann das moderne Italien des Fafchismus
gewettet werden nach den Zeiten der italienischen
staatlichen Zerrissenheit Nur eine hnfterische, eben-
so unbeledrdake wie taktlose. dafür aber bliebst bös-
artige Presse kann in so kurzer Zeit vergessen
haben, daß sie erst vor wenigen Jahren mit ihren  

 

Prophezeiungeu über den Ausgang des italieni-
schen Feldzuges in Abefsinien sich ebenso gründlich
blamierte wie jetzt wieder in der Beurteilung der
nationalen Kräfte Franeos im spanischen Felddugs
Männer machen die Geschichte Sie schmieden aber
auch die Instrumente, die zur Gestaltung der Ge-
schichte geeignet sind und vor allem, sie geben ihnen
ihren Hauch. Große Männer aber sind selbst nur
die stärkste, konzentriertefte Repräsentation eines
Volkes. Das nationalfozialistische Deutschland
und das saschiftische Italien sind stark genug, um
gegen jedermann den Frieden zu sichern oder einen
von unverantwortlichen Kräften leichtfertig vom
Zaun gebrochenen Konflikt entschlossen und erfolg-
reich zu beenden!

Das bedeutet nun nicht, daß wir Deutsche — wie
es in einer verantwortungslosen Presse jeden Tag
geschrieben steht — einen Krieg wünschen, sondern
es bedeutet nur, daß wir erstens das Verständnis
dafür habe-, daß sich auch andere Völker ihren Uns
teil an den Gütern der Welt sichern wollen, der
ihnen kraft ihrer Zahl, ihres Mutes und ihres
Wertes zukommt und daß wir zweitens in Auer-
kennung dieser Rechte entschlossen sind, gemeinsame
Interessen auch gemeinsam zu vertreten. Vor
allem aber, daß wir vor etpresferifcheu Drohungen
unter keinen Umständen jemals zurückweichen
werdeul

So ist auch unser Verhältnis zu Iapan bestimmt
von der Erkenntnis und von dem Entschluß, der
drohenden Volfchewisierung einer blind geworde-
nen Welt mit äußerster Entschlossenheit Einhalt zu
gebieten. Der Antikomintern-Vertrag wird viel-
leicht einmal zum Kristallisationspunkt einer
Mächtegruppe werden, deren oberstes Ziel kein an-
deres ist, als die Bedrohung des Friedens und der
Kultur der Welt durch eine satanische Erscheinung
zu parieren.

Das japanische Volk, das uns in diesen zwei
letzten Iahren so viele Beispiele eines glänzenden
Heldentums gegeben hat, ist an einem Ende der
Welt ohne Zweifel ein Fechter im Dienste der
menschlichen Zivilifation.

Sein Zufammenbruch würde nicht den europäi-
schen oder übrigen Kulturnationen zugutekommen,
sondern nur zur sicheren Volschewisierung Oftasiens
führen. Außer dem daran interessierten inter-
nationalen Iudentum kann kein Volk eine solche
Entwicklung wünschen.

Wenn im vergangenen Jahre die gewaltigen
Anstrengungen am Ende friedlich ihr Ziel erreich-

ten, dann wollen wir —- wie schon eingangs ver-
sichert — ohne weiteres unseren Dank an Musso-
lini dem an die anderen beiden Staatsmänner an-
schließen, die in den kritischen Stunden den Wert
des Friedens höher einschätzten als die Aufrechter-
haltung eines Unrechts. Deutschland hat gegen  

 

« « de-d England keine territorialen For -

Exzesse-PMB der nach Wigdefäalxrätszrlez Feollto

" ine Lb ung e e

Figugsdgrfgkli beitragen würde, fo wenig handelt

es sich dabei um Probleme, die allein eine krigeg

fche Unseiuanderfetzung bedingen könnten. ehren

überhaupt heute in Europa Spannungen besahen-

fo ift dies in erster Linie dem unverantwori Wen

Treiben einer gewissenlosen Presse zuzuschred ch,

die kaum einen Tag vergehen laßt, ohne uxie

ebenso dumme wie verlogene Alarmnachrichien i

Menschheit in"Unruhe du versetzen Wassich h Tr-

oerschiedeue Organe an Weltbrunnenvergiftuugde

lauben, kann nur als Verbrechen gewertet wer eni

In letzter Zeit wird versucht, auch den Rundfun

iu den Dienst dieser internationalen Hetze zu

stellen. Ich möchte hier eine Warnung aussprechen.

Wenn die Ruudfuukfenduugeu aus gewissen

Ländern nach Deutschland nicht aufhören,

werden wir sie demnächst beantworten

i kommen dann nicht die Staatsmänner

ngxerngäkder in kurzer Zeit mit dem dringenden

Wunsch, zum normalen Zustand wieder zurückzu-

kehren. Denn ich glaube nach wie vor, dlaß unsere

Aufklärung wirksamer fein wird als die Lügen-

kampagne dieser jüdischen Völkerverhetzer· Auch

die Ankündigung amerikanischer Filmgesellfchaften,

antinazistische, d. h. antideutsche Filme zu drehen,

kann uns höchstens bewegen, in unserer deutschen

Produktion in Zukunft antifemitische Filme her-

stellen zu lassen. Auch hier soll man sich nicht über

die Wirkung täuschen. Es wird sehr viele Staaten

und Völker geben, die für eine so zusätzliche Beleh-

rung auf einem so wichtigen Gebiet großes Ver-

ständnis besitzen werdens

ch glaube, daß, wenn es gelange, der jüdifchen

inignationalen Preises und Propagandaheße Ein-

halt zu gebieten, die Verständigung unter den

Völkern sehr schnell hergestellt sein würde-« Vur
diese Elemente hoffen unentwegt auf einen Krieg.

Ich aber glaube an einen langen Frieden!

Denn welche Interessengegensätze bestehen z. V. zwi-
schen England und Deutschland? Ich habe mehrals
oft genug erklärt, daß es keinen Deutschen und vor
alliem keinen Nationalfozialisten gibt, der auch nur
in Gedanken die Absicht befäsze, dem englischen
Weltreich Schwierigkeiten bereiten zu wollen. Und
wir vernehmen auch aus England Stimmen ver-
nünftig und ruhig denkender Mensch-en, die die
gleiche Einftellung Deutschland gegenüber zum
Ausdruck bringen. Es würde ein Glück sein für
die ganze Welt, wenn die beiden Vsddker zu einer
oertraueusvollen Zusammenarbeit gelangenkdnns
ten. Das Gleiche gilt für unser Verhaltms zu
Frankreich.

Deutschland wünscht mit allen Ländern
Frieden und Freundschaft

In diesen Tagen fährt sich zum 5· Mal der Ab-
schluß unseres Nichtangriffsnaktes mit Polen.
Ueber den Wert dieser Vereinbarung gibt es heute
unter allen wirklichen Jriedenbfreuuden wohl kaum
eine Meinuuasverfchiedenheit. Man brauchte sich
nur die Frage vorlegen, wohin vielleicht Europa
gekommen sein würde, wenn dicfe wahrhaft erlö-
sende Admachnng vor fünf Jahren unterblieben
wüte. Der große polnische Marschall und Patriot
hat seinem Volk damit einen genau so· großen
Dienst erwiesen, wie die nationalsozialiftifche
Staats-fü«hrung dem deutschen. Auch in den un-
ruhigeu Monaten des vergangenen Jahres war
die deutsch-ppolnifche Freundschaft eine der beruhi-
genden Erscheinungen des europäifchen politischen
Lebens. « »

Unser Verhältnis zu Ungarn basiert auf einer
lang erprobten Freundschaft, auf gemeinsamen In-
teressen und auf einer traditionellen gegenseitigen
Hochschätzung Deutschland hat es mit Freude un-
ternommen, seinerseits mitzuwirken an der
Wiedergutmachung dez Ungarn einst zugefügten
Unglücks.

Ein Staat, der seit dem großen Kriege zuneh-
mend in das Vlickfeld unseres Volkes getreten
war isi Ingoflawieu. Die Ho achtun , die einst
die euifchen Soldaten vor die em tap eren Volk
empfunden haben, hat sich seitdem vertieft nnd zu
einer aufri tigen Freundschaft entwickelt. Unsere
wirtschaftli en Beziehungen sind hier genau so
wie zu dem befreundeten Vulgariem Griechenland,
Rumäuieu und der Türkei in einer steigenden Auf-
wärtsentwicklung begriffen. Der wesentlichste
Grund hierfür ist in der naturgegebenen Graun-

zungsmöglichkeit dieser Länder mit Deutschland zu
suchen. Deutschland ist glücklich, heute im Weiten,
Süden und Norden befriedete Grenzen besitzen zu
dürfen. .

Unsere Verhältnisse zu den Staaten desWeftens
und des Nordens, also der Schweiz, Velgien, Hol-
land, Dänemark, Not-regem Schweden, Fiunlaud

uud deu daltifcheu Staaten sind um fo er-
frei-lichem je mehr sich gerade iu diesen Lau-
deru die Tendenzen einer Ubkehr von ge-
wissen kriegsschwaugereu lekerbutnd-Para-

gravheu zu verstärken scheinen.

Niemand kann es mehr schähem an feiner Reichs-

utcnze wahrhaft befreundete neuirale Staaten zu
wissen als Deutschland Möge es auch der Ache-
chosslowakei gelingen, einen Weg zur inneren
Ruhe und Ordnung zu finden, der einenokliuckfall
in die Tendenzen des früheren Staatsprafidenten
Dr. Bene ch ausschließt

Der Vseitritt von Ungarn und Mandschukuos
zum AniikomintermPaki ist ein erfreuliches Symp-
tom der Konsolidierung «
gegen die jüdifch-interuational-bolfchewistifche Vol-
kerdedrohung

Die Beziehungen des Deutschen Reiches zu den
sttdautettkauifcheu Staaten sind erfreuliche und er-

fahren eine sich steigernde wirtschaftliche Belebung

eines Weltwiderstandes ’ 

Unser Verhältnis zur uordaricerikanischeu Union
leidet unter einer Verleuuddungskampagne, die
unter dem Vorwand, Deutschland bedrohe die ame-
rikanische Unabhängigkeit oder Freiheit, einen
ganzen Kontinent im Dienste durchsichtksek Politi-
scher oder finanzieller Interessen gegen die Volks-
regierten Staaten in Europa zu verlieben suchs-

Wir alle aber glauben nicht, daß diese Versuche
identisch find mit dem Willen der Millionen ame-
rikanischer Bürger, die trotz einer gegenteiligen
gigantisch-jüdifch-kapitalistischen Presse-, Rund-funk-
und Filmpropaganda nicht daran zweifeln können,
daß an all diesen Behauptungen kein wahres
Wort tsi. .

Deutschland wünscht wie mit allen Ländern so
auch mit Amerika Frieden und Freundschaft Es
lehnt eine Einmischung in amerikanische Verhält-
nisse ab unsd verbitiet sich aber ebenso entschieden
jede amerikanische Einmischung in die deutschen.

Ob Deutschland z. V· mit süd- oder zentralame-
rikanifchen Staaten wirtschaftliche Beziehungen auf-
rechterhält nnd Geschäfte tätigt, geht außer diesen
Staaten und uns niemand etwas an. Deutschland
ist jedenfalls ein souveränses und großes Reich und
untersteht nicht der Beaufsichtigung amerikanischer
Politik-en Im übrigen glaube ich, daß alle Staa-
ten heute soviele innere Probleme zu lösen haben,
daß es ein Glück für die Völker sein würde, wenn
sich die verantwortlichen Staatsmänner nur um
ihre eigenen Angelegenheiten kümmern wollten«
Was Deutschl-and betrifft, weiß ich aus eigener Er-
fahrung, daß die gestellten Ausgaben fo groß sind,
daß sie fast über das Vermögen der Einsicht und
der Tatkraft eines einzelnen Mannes hinausragetr
Ich kann daher für mich und für alle meine Mit-
arbeiter nur versicheru, daß wir unsere Lebens-
aufgabe ausschließlich in der Pflege und Erhaltung
unseres Volkes und Reiches sehen, die beide aufgilncek tausendjährige, ruhmvolle Geschichte zurück-.

1 en.
Meine Abgeordneten, Männer ersten

Reichstagcs Großdeutschlandsl Wenn ich meine
heutigen Erklärungen nunmehr vor Ihnen schließe,dann gleitet mein Blick noch einmal zurück auf diehinter uns liegenden Iahre des Kampfes und derErfullung. Für die meisten bedeuten sie Sinn undInhalt des ganzen Daseins. Wir wissen, daß Grö-ßeres unserem Volk und damit unserem eigenenLeben nicht mehr beschieden sein kann. Ohne Blut-onser ist es uns gelungen, das große Reich desdeutschen Volkes endlich aufzurichten. Dennochwollen wir nicht vergessen, daß auch dieser ProzeßsUt Manche Mit schmerzlichen Verzichten verbundenwar. Viele liebgewordene Traditionen, mancheteuren Erinnerungen und Symbole mußten vonuns beseitigt werden. Länder wurden ausgeldfcht,
ihre Fahnen Dinges-tue , ihre Traditionen habenan Bedeutung verloren, allein ed mag für alle dieEkkcnnknls zur Beruhigung beitragen, daß keiner
Generatlvm die an Deutschland in unserer Ge.

des

    te gearbeitet bat- äbnlich schm-r v «
Kissen erspart geblieben sind. Seit-Hishi .

schen Herz-öde sich bemupthd aus wild
theke Einhetten zu bilden, mußt« »

über liebgewordene Einrichtungen» »gut«
»Wen, männliche Treueverpslixzka
wegschreiten.

.,

Fast Mo Iahre dauerte zieht . » v

aus zerstreuten Siämmea ek« Ajug»

zlldliaeu Ländern nnd Staatens »

wurde. Nun darf dieser Wer
deutschen Nation im wesemuchMY

s gelten.

it aber nmschließt das Gram-eng
Birken tausendjährigen Lebengkchpfl

lies. »VoSo wie in ihm alle Ströme des dem.

münden, so einen sich in ihm alle vezqaückäs
ditionen, ihre S.ymbole»un(d Standmensvi

aber alle die großen Manner, auf zje des IF
schen einst Grund hatten, stolz zu sein :

Denn in welchem Lager sie auch Uk

standen, die kühnen Herzöge und großen.

die Feldherren und gewaltigen Kaiser W.

die erleuchteten Geister und Herer du«

genheit, sie alle waren nur die Wekkmm ;-

sehung im Entftehungsprozgß ein« Natiw

wir sie in diesem großen Reich in zu -

furcht umfangen, erschließt sich Uns der--

Reichtum deutscher Geschichte Danke-wl
dem Allmächtigen, daß er unsere Gen» »r,
uns gesegnet hat, diese Zeit und diese «

erleben-«

etmann Götan spta
H Schlufwdn ch «

Als der Führer seine große, ZVMW
mit den stolzen Worten vom Reichtum da » :
Geschichte beendete, setzte ein wahm Dez-
Vegeisterung und des Inbels ein. Aha
und Tribünenbesucher sprangen Von ihren!it
aus, minutenlang erneuerten sich imkaM
Heilrufe und das Handeklatfchew ng w«
die größte, herzlichste und zatkefst » ;-
Kundgebung, die jemals im Reichstag dem-.-
dargebracht worden ist. «

Diesem Dank gab auch Generalfeldu
Göring in folgenden herzlichen und tief
den-en Worten Ausdruck: (:

»Mein Führeri Sie haben in einer
waltigsten Reden die letzt-en sechs Jahre
vorüberziehen lassen und uns das groß·
aufgezeigt, wie endlich Groß-deutschqu Ist
ist. Das unerhört große Geschehen, zqz ,»s
Weltbild das Sie hier wiederum vor den Ul-
des Deutschen Reichstages entwickeit hq
uns Kraft für die Zukunft, die Sie stic«
land bestimmten. Aus diesen sechs
wie Sie selbst sagten, das Iahr 1938 als «
stes heraus Es schuf Großdeutschlandotp
kehr der Ostmark, die Heimkehr unserer ej
deutschen. «

Das wurde erreicht, mein Führe-- ";."Rreu überrageudeu Willen, durch sk-
uialitäh aber auch, so darf ichsxjt

dar die Singt-be der Vewe ag,
die reue er Wehr-nacht un vor ka
durch den blinden Glauben des detsfs

Volkes.
Ietzt ist es Erfüllung geworden, undh .
zum ersten Male vor Ihnen der neue I,
des großdeuischen Volkes und Reiches. Its
die Vertreter des Volkes, durch Sie heilt-»s-
vom Volke gewählt, nnd als solche sind sij
sen wie keine, Ihnen, mein Führer, D fis
sagen für all das, was Sie« getan habe-
vor allem auch Dank dem Allmächtigen, dsp
uns Deuts en gesandt hat. Sie haben txt
in dunkler acht die Hoffnung gegeben, uii
Nacht emporzusteigen zum Licht und zun«
Dann, mein Führer, gaben Sie uns die
Sieg zu erringen und in Veharrlichkeit «,«’s.·
alten, die ganze Zeit, und auch für die N
ie haben unserem Volk den Glauben eingli

daß unser Volk ewig sein soll. Hier sit-
getreuen Gefolgsleute, mein Führer, alleJi
meisten, die Sie hier find, stehen seit einsa;zebnt und länger in Ihrer Gefolgschaftcsii
Ihre ersten Mitarbeiter, mein Führer, mit «»«
eint der eine Wille, Ihnen Gefolgstreuet
ten. mit Ihnen weiter in die Zukunft zudurchdrungen zu fein non dem Willen, Ihn »-du folgen bis zum Höchsten, bis zum Siege »g;
großen deutschen Volkes. Sie haben uns i
vorstellbaren Erfolgen geführt. Sie hoben ’Leben wieder groß und lebensweri und
gemacht· Sie haben das GroßdeutschWH

- ten. Wie schwach sind da qne Worte des is,
kk können Ihnen diesen Dank nicht in

aussprechen Wenn wir Ihnen jetzt, MØM I-
das Heil zujubeln, dann liegt in diesem N-was wir an Begeisterung, an Hingabe- si.
und an Treue in uns fühlen.

sameradenl Unser heißaeliebter FAM-
Schopfer Großdeuifchlands, Sieg Heili Sitt«
SsieägJ Heil! ;

ie Sitzung ist acht-»sich IWie aus einem Munde ertönt das »Es
mit dem die Teilnehmer dieser denkst
Sitzung sden Schöpfer Großdeutschlandi z«
Estksfen singen die Abgeordneten des
u mit ihnen die, die Zeugen dieser «
waren- das Lied der Deutschen und das til-.
Weisels Dann verabschiedet sich des Mit-:dem deutschen Gruß von seinen Mitarbei
verläßt, dankend für die Ovationetzkästkai

     

   

 

    

  

     

 

  

    

 

  

neue bereitet werden, dnt denParketts den Sitzungsfaal ch

linkssteloetuuoeu an der Berlin-.
Bekun- 1— Februar Das Vertrauen los «

denspvlittk des Führers finstre an der «-
Mökse tu weiteren Anlagekäusen, die

atktaebieten zu Kurssteigerungen Mkde
ein gewisseku Angeltot vorlag.

. . . nnd an der Londonet bttsi
London, i, FebruaL Die Londonet Vs Faelt deute in vo bsks IVase m R llem Umfange wie

tuelt beruhigt und vertrat-enerweckend t« «
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; Der Hultiiiverliaiid
fihasst Mutterbetatungetlellen
Von der Preffestelle des Memeldentschen Kultur-

bandes geht uns folgende Mitteilung zu:
« Im Rahmen des Hilsswerkes »Mutter und
d«, des im Aufbau befindlichen sozialen Frauen-

erkes des Memeldentsrhen Kultnroerbandes, wird
Jächft die Mütterberatnng durchgeführt Da-
kch sollen nicht nur vorhandene Notstände gemil-
t und beseitigt werden, sondern es soll durch

chärztliche Beratung nnd durch Betreunng in
fter Linie einer Gesundheitsschädigung von Mut-
nnd Kind oorgebeugt werden. Die Beratungen

-;.d kostenlos nnd finden bis auf weiteres im
imon-Dach-Haus in der Präsident-Smetona-Allee

t. Die Sprechftnnden find am Freitag vor-
tag von 9—11 Uhr und Dienstag nachmittag von
» Uhr in jeder Woche. Die erste Beratung fin-
atn Freitag, dem Z. Februar, nachmittags von

« hr ab statt.

.l··ÅiI1-«tlutiilfiltliti tMJUthdeuunhmiijm
« «W«ittbtjtittituMÅUt

I f

t - s«

  

' ; Jungen plisslderlen Eifellbcihllwllhgdns
« anbenfutter, Kopra, Apfclsinen nnd Konserven

besonders begehrt

An einem der letzten Abende gelang es der
fenpolizei, die seit längerer Zeit ihren Streifen-
nft und die Ermittelungstätigkeit im Hafenge-
t verstärkt hatte, zwischen den Waggons des Ver-
ebebahnhofs zwischen dem Lotsenturm und dem

ifchereihafen einen Jungen festzunehmen, als er

' T-- an den dort stehenden verploinbteii Eisenbahn-
ggons zu schaffen machte. Damit war der erste

ritt zur Aufklärung einer langen Reihe von
ebstählen ini Hafengebiet getan.
Jn der letzten Zeit waren fast allabeiidlich die
sdem Gelände des Verschiebebahnhofs stehenden
olotnhten Waggons aufgebrochen und bestehlen
rdeu. Tie unbekannten Diebe hatten es beson-
s auf Fleifchkonservem Kopra, Apfelsinen,
ste, Weizen und Wirken abgesehenc Säcke mit

. e- und Leinsamen iourdeii von den Dieben nur
I s geschnitten, ohne dafi etwas aus ihnen entwert-

wurde. Ein Teil des Samens wurde beim
ngieren neben den Schienen verftreiit aufgefun-

· Einige der entwendeten Säcke wurden im
— fengcliiet versteckt vorgefunden nnd konnten

« ekgcstellt werden. Wahrscheinlich war es den
eben zu gefährlich gewesen, fie abzuholeii.
« Nachdem fich die Tiebstähle fast Tag fiir Tag

i ederholt hatten, konnten die verstärkten Polizei-
ier den Jungen, einen Voinnielsvitter Schüler,
IT eHmen Ein weiterer Junge entkam. Der
v üler legte ein umfangreiches Geständnis ab und
annte als feine Mittäter eine große Anzahl
steter Schiller und Laufburschen Schlagartig

« n nun die Ermittlung-In des Hafen-polizei-
i misfariats ein, und schon nach ganz kurzer Zeit
nten vierzig Jungen des Diebstahls und

.f Personen der Hehlerei überführt werden. Bei
» Hehlern wurden noch über fünf Zentner Ge-
jde gefunden. Auch ein Teil Kopra konnte be-
Tagnahmt werden. Den grössten Teil des Ge-
ides hatten die Hehler, bei denen es fich zum

ßten Teil um Taubenhalter handelt, schon an
e Tauben verfüttert.

Die Jungen, deren Eltern wohl von den Un-

 

as der Rundsunk bringt . . .
Donnerstag, 2. Februar

.-lessbetn: 6,10: Turiien, Frühlonzert. 7: Nachrichten
Andqfhks Ghmnastih 8,30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
i FUD die Hausfrau 10: Schaut-ne 10,45; Wetter

T Zwischen Land und Stadt. 11,50: Marttbericht,· Wet-
12: Mittagskonzert. 13: Nachrichten. 14: Nachrichten

Heute vor zehn Jahren; anschließend Kurzweil.
Dichter über ihre Erstlingswerle. 15,45: Vorlesung-
Unierhaltungskoniert 17: Heiteres 17,40: Von ost-

.ßkschen Pferden und ihren Züchtern. 18,20: Kamerad-
k Ml Pflug und Hobelbanh 18,50: heimatdienft.»18:
ekes. 19: Heitere Szenen. 20t Nachrichten, Sport, spater
Uplatten und Unterhaltungsmufil. »
eUksckllmtdsenderr 6,10: Schallplatteru 7: Nachrichten.
.chalsunr. 11,30: Schaut-kaum 12: Konzert 13,45:
lchtkni anschließend Nachrichten. 15: Wetter und

kkibeklchkf anschließend Hausmusit Is: Konzert. IS-
r Kksstfallrieugbau 18,15: Berichte von Marinesol-

r-ichten; anschließend bunte Nachtmusil· -
ern-i: ni: straff-inne Musik« 19,45: Soortfunlberichte-
Ot Wir spielen zum Tanz· 2230x Volks- und Unter-

17 UgsmusiL
-reelam id: Zur Unierlaliuna. 20,10: Brunnensko

und Sinfonie 22,30: meines Konzert MO-
.eicliguaricii. 24: Nachimnfit
Hamburg: 19: Plattdeutsches Hör-spiel. 20.10: Robert-
mann-Liedertreis. 20,45: Munter plötschekk· Unere- 22,20: Besuch im Oivmpia-anv. 22,35: Spathsiks

Lsspzim 20,10: Heiii’ tanzen wir. 22,30: Volks« Und
erhaltunasrnusit

lu; 19.10: Die WHWEiunde 20,10: Aus Lied und
wird Sinfonie 22.15: Schaiunaiiea Saum VOR-

Unterhaltungsmufik. 24: Nachtmufik. «
id: Neue Werkstoffe im neuen Auto. 19,15«

sss es Oderettenkonzert von Schallt-lassen A: Deussche
kcstvrensien III-Alt Ernö Kaiß spielt mit seinen
en.

: 19:nöaigsbaaade(Op-r. M: kolle- undungsaiusix 24321 .« «

 

pl ant.-««1L-s ,,- m«MWu--.

’ «"«itiittttttttttitttttttti iti « »W»MUW « »Um W« Mitwelt-

M 18.30: Violinniulik. 19: Oper: »Königsballade«. 22:. 

Jiniittiiittiitittitiinx .ttt tuttttit tritt-trittst
«-

taten überhaupt nichts gewußt haben, hatten ihre
Bande sehr romantifch mit Geheimfprache und Ge-
heimbezeichnungen aufgezogen. Hoffentlich wird
ihnen, wenn jetzt das »dicke Ende-« nachkommen
wird, die Luft an solchen verwerflichen Abenteuerii
vergehen. Die Eltern aber müssen aufgefordert
werden, mehr Obacht auf das Treiben ihrer Spröß-
linge zu geben« ihnen das abendliche und nächt-
liche Herumtreiben zu verbieten und auch das Be-
treten dieses an sich gesperrten Teiles des Haer-gebietes zu unterfagen. Die Polizei wird schärfer
als bisher darauf achten, ob hier irgendwelche Per-
sonen, die hier nichts zu suchen haben, angetroffen
werden.

Personen, die von den Jungen Getreide abge-
kauft haben, werden hierdurch aufgefordert, sich so-
fort beim Hafenpolizeikomniisfariat, Holzstraße 28,
Fernsprecher 4250, zu melden. Sie können, wenn
ihr Name durch die Vernehmung der Jungen er-
mittelt wird, wegen Hehlerei belangt werden.

 

Seeamtsrerhandlun
gegen ..Nida«-Kapit'n

Oberfifchmeifter Hockling hat in feiner Eigen-
schaft als Staatskommissar gegen den Kapitän des
Memeler Dampfers ,,Nida" Dagela einen Antrag
auf Klärung des Auflaufens dieses Dampfers im
Januar gestellt. Dampfer ,,Nida« lief, wie wir
bereits berichteten, auf die kleine bei Bornholm lie-
gende Jnfel Christianfö auf, konnte aber aus
eigener Kraft sreikommen und mußte später ans
Beschädigungen untersucht werden. Die Verhand-
lung gegen den Kapitän vor dem Memelcr Seeamt
wird am Freitag, ngchinittag um Its-i Uhr, statt-
finden.

Wie wir hören, wird auch gegen den Kapitän
des Memelcr Dampfers ,,Panevezhs« eine See-
amtsverhandlung stattfinden, der ohne Brennmatei
rialien und Nahrungsmittel, die ihm vorzeitig
ausgegangen waren, einige Tage auf der Ostsee
trieb und schließlich von deutschen Schleppern ge-
sucht nnd aus der Seenot befreit werden mußte-
Die Verhandlung wird wahrscheinlich nach dem
nächsten Einlaufen dieses Dampfer angesetzt
werden.

 

Von der Startstromleitung getroffen
Am Dienstag abend hatte der Arbeiter Hermanu

Schiikies, Mittelftrafze Nr· 5 wohnhast, in einem
Sägewerk auf Schmelz an den elektrischen Lampen
etwas zu tun. Dabei erhielt er von der Stark-
ftronileitiiiig einen so schweren Schlag, dafi er
einige —Meter weit fortgeschlendert wurde. Nach
diesem Schlag war Schalles wie gelähmt. Ei-
ivnrde mit dem Sguitätsauto der Feuerioehr nach
dem Städtifchen Krankenhaus gebracht.

Donnerstag den 2 Februar 1980

Druck und Verlag von F. W. Siebert M e ni e l e r D a m p sb o o t Aktien - Gesellschaft

 

Mit lieberbersammluna
der Halleriztvangsinnung

Die Müller-Zwangsinnung für Meinel und
Heydekrug hielt dieser Tage in der Handwerks-
kammer in Memel ihre ordentliche Mitgliederver-
sammlung ab. Nach Eröffnnng der Versammlung
durch O«berxiieister Friesderici wurde in die Erledi-
gung der Tagesordnung, die 17 Punkte aufwies,
eingetreten. Zuerst erfolgte die Freisprechung des
Jung-Gesellen Willn Kvbelka-Memel durch Ober-
meistser Friederiei, der gleich-zeitig auf die Bedeu-
tung der Lehrzeit und die Aufgaben für die
Gefellenzeit hinwies. NachPrüfung der Kasse- bei
der nichts zu beanstanden gefunden wurde, wurde
dem Kasfierer und Vorstand Entlastung erteilt. Der
baushaltsplan wurde mit 968 Lit in Einnahme und
Ausgabe angenommen. Nach einem längeren Ve-
riiht des Obermeisters Friederiei wurde gemein-
sam mit den hierzu geladenen Gesellen beschlossen-
dafi Lehrlinge-, die in ein-er Mühle, wo mit
aeschrotet wird. ausgebildet werden. das letzte
halbe Jahr ihrer Lehrzeit auf einer Feinmahl-
miihle tätig sein müssen, während solche Lehrlinge-
die auf ein-er Fseinmalilmühle lernen, das letzte
halbe Jahr aiif einer Windmühle zu lernen haben.
Nach den Neuwahlen setzt sich der Vorstand wie
fvlat zusammen: Obermcister Mtillermeilter Frie-
deriei-Staiidfchen. Stellvertreter und Schriftfiihrer
Müllermeifter S«erguhn-Ruf3. Kafsiierer Herbert
Schmidt-Laudßen, Stellvertreter Mar, Statius-
Neufaß-Srheer. Beisitzer Fr. Lcniz-Mantwiedcn und
Otto Schmidt-Saagathen. Dann wurde beschlossen-
eine Jnnungslade anzuschaffen Mit der Achill-af-
fung wurden Lenz-Msantwiedeu und Jokußies-
Pawelu beauftragt. Die Jnuung beschloß weiter.
geschlossen dem Memeldeutschen Kulturverband
beizutreten. Nach Erledigung der Tagesordnung»-
aab die Jiinung einen Kameradschaftsabend im
Simon-Dach-Hans mit Freieffenx daran nahmen
auch Mitglieder des Vorstandes der Handwerks-
kammer und als Vertreter der Miiller-J«nnung
Vogegen Miillermeister Naiiioks--Kallnuggen teil.
Bei Vorträan nnd gemiitlicher Unterhaltung blie-
ben die Müller mit ihren Handwerkskollegen
einige Stunden beisammen.

Vom Markt
Bei dem um diese Jahreszeit üblichen Angebot

war die Nachfrage auf dem Mittwoch-Markt mittel-
mäßig. Die Preise waren wieder kaum verändert.

Butter kostete in den meisten Fällen 1,50, verein-
zelt auch 1,60 Lit. Eier wurden reichlich für 15 Cent
angeboten. Geflügel war weniger als sonst am
Markt und wurde zu den üblichen Preisen feilge-
halten. Aepfel kosteten t1,8l)—1,20 Lit je Liter,
Moosbeeren bit-list Cent je Liter. Weißkohl

wurde für 40s80 Cent und Rotkohl, von dem nur

ganz kleine Köpfe vorhanden waren, für 85—6ll
Cent je Kopf verkauft.

Auf dem Fischmarkt war das Angebot gut. Es
kosteteii Zauber und Hechte 0,8ll—1 Lit. Bierfifche
M Cent, kleine Vleie 20 Cent, Var-se Eil-bit Cent, Zielen, Qnappen und grosse Stinte sit-litt Cent,
Dorsche sit-ZU Cent und Kanlbarse « 20 Cent je
Pfund. i  

«- Technifche Aufsicht über die Kleinbahnen iin
Memelgebiet. Nach einer Bekanntmachung des
Direktoriums des Memelgebiets ist die Aufsicht
über die Kleinbahnen«im Memelgebiet auf Grund
des Gesetzes über Kleinbahnen und Privatanfchluß-
bahnen dem Diplomingenieur Regierungsbaumei-
fter a. D. Ernst Domscheit aus Memel übertragen
worden.

II· Aus dem Büro des Deutschen Theaters wird
geschrieben: Am heutigen Mittwoch findet im Atr-
recht gelb die letzte Ausführung des Schauspiels
»Die Brücke« von Kolbenheyer statt. Die mit
großer Spannung erwartete erste öffentliche Auf-
führung des Schauspiels »Uta von Naumburg« von
Felix Dhünen ist auf Donnerstag im Anrecht blau
festgesetzt. Das Werk wird am 20. Februar den
Anrechtsinhabern weiß gegeben. Es wird noch be-
sonders auf die Sonntags-Vorstellung der Operette
»Der Graf von Luremburg« zu ermiißigten Prei-
sen hingerviefen, fiir die sich bereits lebhaftes Jn-
tereffe zeigt.

st· Essig-Essenz getrunken. Mittwoch morgen
ivurde die Hausangestellte Leßinskaite, die bei einer
am Nordring wohnenden Familie in Stellung ist,
in bewußtlofem Zustande in der Mädchenkammer
ufgefunden. Die Feststellungen ergaben, daß das
ädchen aus Lebensüberdruß Effig-Esfenz getrun-

ken hatte. Die Lebensmüde wurde mit dem Sant-
tätsauto nach einem Krankenhaus gebracht.

Standesami der Stadt Memel
vom 31. Januar 1939

A u f g e b o t e n: Landespolizeiwachtmeister Karl
Wilhelm Leo Bialinski mit Elle Elise Urfula
Rittfcher, ohne Beruf, beide von hier.

Eheschließung: Maurer Leopold Richard
Weisson mit Julie Auguste Lisbeth Droese, geb.
Odau, ohne Beruf, beide von hier.
Geboren: Ein Sohn: dein Schmiedeineifter

Gustav Adolf Julius Beiising, dem Arbeiter August
Broßeitis, dem kaufm. Angestellten Karl William
Dotnbrowskv von hier. Eine Tochter: dem Kauf-
mann Herinann Kalivies oon hier. Eine unehel.
Geburt männlichen Geschlechts

Gestorben: Gisela Anna Klowat, drei Mo-
nate alt, Reisender Friedrich Wilhelm Simon, 46
Jahre alt, von hier, Jrena Elzbieta Godliauskaite,
5 Monate alt, von Palanga, Kreis Kretinga.

Schössengertcbt Memel
Wieder einmal ,,unbanderollierte«

letzter Zeit haben sich häufig Kaufleute zu verant-
worten, weil bei Revisionen durch Akzisebeanite
Flafihen mit Weinen und Likdren mit befchädigtenBanderolen vorgefunden wurden. Auf Grund des
Akzisegefetzes hat der Kaufmann dafür zu sorgen,daß die Banderolen durchweg unbeschädigt find. Sie
hatte sich auf Grund einer Anzeige auch der Kauf-inan Pranas K. vom Theaterplatz 1 zu verantwor-ten. K. gab zu, daß der Beamte bei ihm neun Fla-
schen Wein mit befchädigter Banderole vorgefundenhabe. .E-r«habe sich vordem nie darum gekiimmertund nie feinen Vorrat daraufhin geprüft. K. wurdeauf Grund dei- Akzifebeftiniiiiiingeu zu einein Mo-nat tipefanikiis nnd zu einer Geldstrafe von issil Litd,iiii.«zeli-ii Xragen Haft verurteilt. Die befchlagnahin-ten frtiiikheiiaiiit Wein wurden ausser-dein eingezo-gen. Hinsichtlich der erkannten Freiheitastrafe wurdedein Angeklagte-n Strafandsetznng init Bewäh-rungsfrift bis 1941 gewährt.
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,,Eine grofze Liebe zum deutschen Lied«
Die Königaberger Presse über das Konzert deg ArbeitersØefangvereing Memei

Bekanntlich hat der Arbeiter-Gefangverein
Mantel nicht nur ain Sonnabend »be«i dem Bunten
Abend in der KdF.-Halle in Koniggberg mitge-
wirkt, sondern auch am Sottiitag»inittaa im Schau-
spielhaus auf Einladung des Stanfgergauejz lsfni

Deutschen Sängserbundund des Sangerkreifes U
Königsberg ein Konzertgegeben Es durfte inter-
essant fein, zu hören, wie die bei diesem Konzert
gezseigten Leistunan unseres Arbeiter-Gefangner-

« s beurteilt iver en.
emDie »Preußische Zeitung-« schreibt: »Es
folgte das eigentliche Konzert der·Memelser Gafte.
Ilm es gleich zu sagen- fie zeigten iu den elf Chor-
gefängen und in den drei· Liedern des Doppel-
auartetts sehr beachtliche Leiftiinaem auch nach der
musikalischen und klinftlerischen Seite. serv-drau-
hsesbicn ift die klare und deutliche Aussprache» Wie
schon der Name befugt. » handelt es lich bei den
Sängern um Arbeiter. Sie stehen werktags i» der
Zellstosfabrik auf dem Vangertiit am Schraubstock,
an der Kobelbank find klein-e Handwerker der ver-
schiedensten Gewerb-e, —- abier sie haben alle eine
arofese Liebe zum deutschen Lied. Selteu tit uns so
linnfällig dargestellt worden, inie bildunassahig
nnd wie kiiltnrbeivnfzt der deutsch-e Arbeitex fft.Die
Vorträge zeiaten das Bestreben der Sanaer.· in
iauberem aiisaealicbenem Chorklange dem musika-
lischen Gehalt dei- Lieder gekerbt an werden. Am
besten aelana das bei den« Liedern im Volkston
»z» km- zemin ftarls vatriotiiclien Cliarakfkkz Innka
Planet BRUNO-? «kaH1cnltt’ickli«, kräuftiq Und in
dnuamisches Aiisaealichenheit Srhaffers »Im
Walde«. Von aroßartigem dramatischein Aufbau,
meinerhaft wiederaegseben war ..Gotentreue» von
s Wagner. Ueberhaiwt hat der Chormeifter Eika
cela-salicis eine Vortraassolae ziifammenapltelli ftir
lnlide störet-. die Sinn und Gemüt fiie unver-
fälschtes Mufizieren haben. Der starke Beifall war
wohlverdient. und ei- aa«l·t den Sanaern nnd alei-
euer-weise ihr-Im Ebnrmeiiten der seine Schar mit
Sicherheit führt Ein besonderen Lob noch dem
Doppelauartett dessen Mitglieder hervorragend
auf-immer aber-stimmt lind.

Der Gauniusikzua her-Werte das Nrnaramm
und erfreute durch ein Stück ans den »M,kfsk»ssn-

aern« und diirrb einen Satt aus disk ompkkcklm

« Kantate ,,Wach auf, du deutsches Land-A Er beglei-
Htm auch pag Schlusstüch den mit besonderer Ba-

geisterung aufgenommenen ,,2).iteuiellandinarfch«
von Greulich — Die Ftihrerehrung und der Ge-
sang der Nationallieder schloß die· erhebende Mor-
geuseier, die allen unvergeßlich sein wird. .

Die ,,Königsberger Allgemeine Zei-
tu n g« urteilt: . ·

»Es war eine umfangreiche Vortragsfolge, die
der zahlenmäßig große Männerchor unter Leitung
feines Dirigenten Eitel Greulich vermittelte: mehr
oder minder bekannte Lieder und Liedlein ein-
fachen und schwierigeren Satzes. Das Stimmche-
rial erscheint frisch nnd kräftig, besonders auch in
den weich timbrierten klangvollen Teuören; die
einzelnen Gruppen sind in sich nnd zueinander gut
ausgeglichen, und der gesamte Tonkörper verfügt
über die Fähigkeit mannigfacher Abschattnng. Das.
kam vielleicht am deutlichsten bei Zelters gemütlich-
heiterem ,,Meifter und Gesell« zum Ausdruck. Auch
der Rhythmus ist durchweg sicher, die Intonation
sauber, der Einsatz und Ausklang genau. Hoher
Anerkennung wert dünkt uns die Textausfprache
dieses Vereins; sie ist so klar, daß man jede Silbe
selbst völlig unbekannter Wortfolgen ohne weiteres
versteht und dazu noch eine trefflich-e Artikulation
der Selbst- und Zwielaute feststellen kann. Kraft
solcher Vorzüge dürfte es leicht sein, eine kleine
Eigentümlichkeit restlos zu beseitigen: nämlich das
ausfallende Abschwächen der Endsilben.

Aus allen Darbietungen war zu merken, daß die
Sänger mit Lust und Liebe bei der Sache sind nnd
sich einen finngeinäßen Vortrag angelegen fein
lassen, unter Verzicht auf billig-e Wirkung. Das
zeigte sich ebenso bei Wiedergabe dei: Lieder, die das
Doppelgiiartett des Vereins tn launiger Art be-
scherte. — Sollten die mit here-lichem Beifall be-
dankten Gäste abermalsbei uns einkehren. so mö-
gen sise auch Werke von Schubert, Brahms und nn-
deren erlauchtesten Tondichtern mitbringen, die
ihnen doch sicherlich vertraut lind. — Die Gesänge
wurden umrahuit von Jnftrumentalmiisik, ausge-
führt vom Gaumufikzug der NSDAP unter Lei-
tung des Giguxnusikinspizienten P. Irr-um«
Das »Königsberger Tageblatt« schreibt:
,,Ueber eine ganz beträchtliche Anzahl von Stim-

men verfügt
Sehr diszipliniert fang die stattliche Ehorfchar- un- ter ihrem Dirigenten Eitel Greuli ,, recht·gerads

die -. baten nndsinnig adsthwd IWM .

der Memelcr Arbeitergefangvereinsp 
bedachtsam zurückhaltend im
homophonenf Stiiiimgefiiges.
uioglichster Geschlofsenheit der Vereizeilein was
allerdings öfters auf Kosten der schließlich nicht be-laiiglofen Endfilben geschah. Gleichwohl war ge-rade die Deutlichkeit des Wortes rithmensniert

Das Programm dieses Vormittag-s brachte na-
mentlich Singinusik Ison der Art, wie sie auf Kom-positioneineines Kar Fr. Zeit-er zurückzuführenist, ihn selbst übrigens niit dein hiinioriiollen,,Meifter und Gesell«. Den Anstalt der Dar-bietungen bereitete ein eiiipfindiingoträftiaer,farbenfrifcher ,,Feftgesang« foon Kurzs. Ziemlichweitgefpannte, dabei ivarmherzig und bündig ac-ttaltete Naturschildernngm folgten ihm, »Sternen-nacht« die» eine und »Im Walde-« die andere ge-
heißen Straff rhythmisch gesungen, klang dasErnst-Moritz-Arndt-Lied: »Der Gott, der Eisen
WtJchtett ließ« auf. Herd Balladeuhafteb gelangtemitder von Hans Wagner vertonten ,,(«tzotentreue«Fjelix Dahns zii Gehör-. Volkstounah einfache Ge-bilde gab es des weiteren, eine hübsche Ronianzetvon Haiisfers und ein munteres wanderlied ,,Ade,
Frau Mtillerin« lvon Lentzl. Auch in spielerifchenMalereien versuchte man sich. Ernst und regfain
wiederum tönte ein Marschlied ,Es braust der
Stiirm«, dessen Text und Komposition von der
Hand des Dirigenteii stammt. Ein ebenfalls von
E. Greulich geschaffener kerniger ,,Meinelland-marsch« beschloß das Programm.

Abwechselung bot die Veranstaltung zudem mit
Vorträgen eines Dop elguartetts des Vereines,mit· gefälligen, befiu lichen oder übermütigen
Weisen. Angenehm unscntimental nahmen sie
sich ans.

Orcheftral wurde die Morgenfeier durch den
Gaumufikzng der NSDAP, geleitet von Gaiiiiiiisik-
inspizient Jivan, bereichcrt. Der Freiheitsinarsch
aus dein ,,Rienzi«, ,,Meisterfinger«-Klänge und ein
Teil der Kantate »Wach auf, wach auf, du deutsches
Land-« von Erikh Lauer tetwas aus den Bezirken
zeitgeuöfslscher Musik) kamen zur Wiedergabe·
·Begeisterter Beifall feierte die Gäste. Und hatten

eingangs die Memelcr nnd eine Gruppe Königs-
berger Sänger ihre »Sänaerarüße« dargebracht. so
mündete die Morgenfeier in den gemeinsamen Oe-
lang der deutschen Nationallieder.«
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Aus dem Meine-Heu .
Kreis Die-met

Schwere Uebertälle aut Memeldeutslhe
Als sich an ei ein der letzten Abe de der Be7

Mex- G aus Knn eckGdfräe nnd er åa -:ter M.
ans Karkelbeck von cause-n er ««hof auf
dem beimwege befanden, wurden sie von mehreren
litanischsprechendeu Männern überfallen und uns--
handelt. Erst als die beide Ueber allenen ans ein
ist der Nähe liegendes Ge ii i tliich etw- konnten sie
ch ans der gefährlichen age befreien. Dein gn-

siändigen Landesvolizeiwachtmeifter ist es gelun-
gen. einen L. Kaslanskas nnd einen P. Ramonas,
eide aus Peskoiem als die Täter zu ermitteln.
Auf den Besitzer KirwinkisPatraiahnen wurde,

ls er sich mit dem Fuhrwerk von Meinel auf dem
einiwege befand und in Gr. Tanerlanken ein

Fuhrwerk til-erholte- ein Schqu abgesenert.· der
Fücklicherweisefeblgina Die sofort benachrichtigten

  I

olizeistationen Di. Crottingen und Ni mersatt
»den in Di. Crottingen den Täter Beste i. Es
andelt sich um einen Schaulisten ans

50 Jahre Schule Darseppeln
1190 Kinder haben die Schule besucht

Am Sonnabend beging die Schule Dattel--
peln den Tag ihres 50jährigen Bestehens Aus
diesem Anlaß fand in kleinem Rahmen eine Feier
starrt. Nach dem Liede -»Lobe den Herrn-« begrüßte
der Verbandsvorsteher Klinaer in der mit unsern
Heimatfarben geschmücktcn Klasse die erschienenen
Gäste sowie die Kinder-. Sein Gruß galt besonders
Krelsschulrgt und Kreisgruppenleiter Karschies,
Pfarrerlsiilde sowie den Lehriern Nauioks nnd
Szardintngs Er erinnerte an die Ereignisse der
letzten 50 Jahre und schloß mit einem «Siea Heil«
auf den Führer Dr. Neumann. Dann trugen Kin-
der der Schule Lieder und Gedichte nor, die mit
Beifall aufgenommen wurden."Dann gab der Leiter
der Schule, Lehrer Skrabs, einen Ueberblick über
die Geschichte der Schule. »Ich als deutscher
Erizieber«, so schloß er seine Ausführungen, »will
ringen um meinen Beruf und glücklich werden an
der Arbeit. an der mir anvertrauten memeldeut-
schen Jugend Liebe Schule, die du heut-e 50 Jahre
bestehst. warst, bist und sollst bleiben eine Stätte
zur Pflege deutscher Kultur-. Möge stets in diesen
Räumen deutscher Geist wobnen.« Nach dem Liede
»Ein junges Volk steht auf zum Sturm-« gratulier-
ten der Schule die Herren Karl-hies, Gilde, Nan-
toks und Sz-ardinings, worauf der Verbandsoori
steher ihnen seinen Dank aussprakh Bei der Kas-
feetafel blieben die Gäste noch einige Stunden bei-
sansirnfåtz Ein Akkordeonsoielcr spielte Lieder und

Aus dem Bericht ging hervor, daß in den 50
Jahren 1190 Kind-er die Schule besucht haben. Elf
erste und 2s1 zweite Lehrer haben in dieser seit»an
der Schule gewirkt. Als erst-e Lehrer sind tatig
ewesen: David Petroschka vom 28. Januar 1889
is 1. April 1890. Eduard Schmidt vom ts. April
1890 bis t. Mai 1892, Lunis Lille-; Knauer vom IS.
Mai 1892 bis 1. Dezember 1895. Otto Huguenin
vom 14. Dezember 1895 bis 1. Mai 1898, Friedrich

. arg norn 1. Juni 1898 bis lit. Januar tstitl
« ert Pol-l vom l. Aoril 1901 bis t. Oktober 1907,

Georg Pusch vom t. Oktober 1907 bis I. Juni 19?7,
Fritz Schwarz und Ernst Lardon vertreinngsweise
während der Kriegszeit, Brnno Klingcr vom 1.
Juni 1927 bis Juli III-L Seit dem 7. August 1984
wirkt Lehrer Skrabs an dieser Schule. Die Stelle
des zweiten Lehrers bznn Lehrerin versahen an
dieser Schule: Otto Weise August Mianrischat,
Julius Pserren, Hans Sämann. Johann Budwetb,
Emil Bartschat, Wilhelm Viemelm Wilhelm Kindor-
Herrn-nun Laufen Friedrich Wilhelm Gut-das Karl
Rahel· Adolf Weiß, Bruno Klingen Helmuth Fand
Willi Schmidt, Herbert Schwam- Hans Hoffmann,
ltGlsk Bendiks, Otto Niedring, Po«fingies, Ida Gin-
au.

I

Der Sportvereiu Plickeu seiert am Sonnabend,
dem 4. ebrua, 20,30 Uhr, in den Sälen von
Fischer und Ien is in Plicken fein 14. Stiftun sfest
unter der Devise »Vaterland in S ruch und ied«.
Lieder, Volkstänze, Theateraussü rung, Turnen,
Verm-sung Preisschießen und Tau-z tollen auf dem
Wen Gästen Unterhaltung und Feststimmnng
sc

roizlitanem
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FULL-»Was- M
Lan-an m- 1 M. Use-ist«

Ashtuackttiatzigsto Fortsetzung Nochtirnek verboten

»Warum versteisen Sie sich so daraus. daß ich
der Mörder sein soll?"
·Broinleo guckte die Achseln. »Es ist Ihr Messer.

Sie haben das ausdrücklich zugegeben«
Dann schien igm ein Licht aufzugeben und erfragte: Matten ie es denn in teuer Nacht beisich, als Sie in den Laden gingen?«
Weatherbn antwortete ohne Zögern. »Ja, das

Weiß ich ganz sicher. Ich hatte es, als ich den Laden
betrat. Vielleicht ist es aber richtiger, wenn ich
Ihnen genau erzähle, was aeschel u tst.«

Er erzählte nun alles Wesent tche der damali-
aen Ereignisse bis zu dem Augenblick wo er die
Treppe wieder hinuntergehen wollte.

»Ich sah Sehn-Ho mit erhobenem Messer. und
da ich glauben mußte, daß er damit nach mit stoßen
wollte, sprang ich zurück und griff nach mein-er
eigenen Waffe-. Sie war nicht mehr da. Imniichsteu
Augenblick hörte ich, wie jemand schwer antrete-
nud dann ficlScitg-Øli um· Es ging alles so schnell.
dast Ich gar nicht begreifen konnte, was eigentlich
geschehen war. Ich mußte nicht« weisen Atmen ich
achori hatte und schrie-b es zuerst Srna tu. Erst
fvnter wurde mir klar. daß noch ein Dritter an-
Welcnd gewesen sein mußte, und aus der Tatfachc
den mühsamen Atem olens fchloß ich. daß dieser
Däifttz aller Wahrsche nlichkeit nach herzkrank sein
m ts-

«»Das ist ia alles möglich. Aber lassen Sie uns
bei Ihrem Messer bleiben. Sie behaupten Sie
hatten es am Gürtel getragen. Konnte es denn zu
Boden fallen. ohne daß Sie das bäumt-«

,,Gerade das scheint geschehen zu sein. Bedenken
Sie. daß ich auch Sengs Messer nicht fallen gehört

 
 
 

Die Vteile des- Priickenbanee in Sanktioan
haben die »Prsifnng« bestanden. Das Hochwasser der
Minge bei Lan kunpen hatte in der letzten Zeit
eine solche Hohe erreicht, daß die neuen Pfeiler der
Brücke aus dem Eise kaum herausragten Da dieBrücke noch nicht ferti ist, bestand die Gefahr, daß
die Pfeiler durch das . usammenschieben der großen
Eisschollen auseinandergerisse werden könnten
Gliccklichfrweise i m tedoch bald leichter Frost. deldiietsx Ge ahr dur- das Fallen des Wassers befetk
»O « C-

Uniall infolge Glätie. Als die BesitzerfrauSoma aus Paaschten vom Markt wach Hausegekommen war, glitt sie auf dem Hof so unglücklich
aus, daß sie sich ein Bein brach. lut-

iretet Heut-etwa

statutenmng Fu rtverk vom Zug
beria ren

Zwei Pferde geirret
Am Montag vormittag ereignete sich aus del

Bahnstrecke Memel-Pogegen zwischen den Statiu-
nen Kugelettqctugnaten ein schwerer Verkehrsw-
sall. Der Besitzer Ewald Gawehn aus Woitkaten
hatt-e seinen Kutscher mit einem zweispännigen
Fuhrwerk zur fMühle geschickt. Als der Kutscher
die Eisenbahnubergangsftelle passierte, kam ein
Personenzug ans Richtung Pogegen gefahren. Die
Lokomotive erfaßte das Fuhrwerk. das vollständig
zertrümmert wurde. Die Pferde wurden von der
Lokomotive eine Strecke mitgeschleist. Beide Pferde
wurden getötet. Der lKutscher erlitt zwar auch
fchwere Verletzungen, doch blieb er glücklicherweise
noch am Leben: er wurde mit demselben Zug nach
dem Krankenhaus in vthevdekmg gebracht. Wen die
Schuld an dem Unglück trifft, dürften erst die Er-
mittelnngen ergeben. rb.

Vergebung der Anfuhr von Kies in Saugen
Dieser Tage fand in der Gastwirtfchait Schwell-

mus in Sauaen emse Vergebung der Kiesaniuhr
statt. Der Kies, der aus der Kreiskiesgrube in
Lafchen entnommen wird, ist« für die Landeschaussee
Tilsii—Mem-el und für die Kreisstraßen bestimmt.
ür die Landeschausssee innerhalb des Kreises sol-
en etwa 1000 Kubikmeter und für die Kreischaus-
seen etwa 2000 Kubikmeter angefahren werden.
Die Anfuhr übernahmen Besitzer-, die rückständige
Steuern zu zahlen haben- und solche, die durch
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« ’ · · erlitt-en haben. Die Preise

kargeegkikasgichztiiiäbfeägh Für die seneigxlsekaöiöfsex Mit

·" bis zur Kreisgrenze « ,, ,

«fü·;ddei·;e·stireisstraizen Saug«en—Sr-agatnuriäenhnsöglz

bissso Lit. für die Straße Saugen—- a n—

nur«-i neu 2.50 Lu, sur die Straße staunenkan
Michelfakuten 2,50——7 Lit, ,Lank«uppen——Jatzii ) e

Ei70.-920 Ltt und fiir die Kreisftraße Pawelan

kLliindentburg 9——9,60 Lit jåKubikmeteu .

Un all erlitt die er Tage der Gemeinde-

vorITthgr B.·aus Lamp.s·»at«e n. Er stürzte Zonn

einem Holzgerüstidsp syngxlektlhähendfserliknmgmßetena au e .

Ykrgfdgt hxhrbeigerusene Arzt aus Hendekrtug

stellte einen Knochelbruch und Schienbeinsplite-

rung fest. Der Verunglückte wurde darauf nach d«er

Kreisheilanftalt in Hendekrug gebracht s r.

« e i tsabeud in Wilkoinedew In
Bis-ERSTER III an jedem Donnerstag abend

eine "Singgem-einfchaftsstunde statt. BefrtzerRächzz

lau-Sängen hat die hierfür notwendigen 13131
lichkeiten aus seinem Grundstück in Wilkome·««
zur Verfügung gestellt; er ist auch gleichzqu

Leiter dieser Gemeinschaftsabende. Dirigent lasl

Kamerad Heinz Strempler-Saugen. .

I-

- bend, dem 14. cFsebruau find-et in den
Am Sonnaliaufmanns M·ickschat in Sang-en ein

Wintersest der Freiwilligen Feuerwehr statt. Dlåe

Feier beginnt abends um sieben Uhr. .

Kreis chkgell

Landwirtschaiuiche Versammlung « ·
in Vorigen

Die er Tage hielt der Landwirtschaftlcche Ver-

ein in ·Pogegen in der Gastwirtschaft Biallas·eine

Versammlung ab, die vom Vorsitzenden» mit einem
»Sicg Heil« auf den memeldeuttchen Führer eröff-

net wurde. Es erfolgte dann die Neuwahl des

Gesamtvorstansdes, und zwar auf ein Jahr. Zum

Ersten Vorsitzenden wurde Landwirt Fritz Krage-

nings-Pogegen gewählt. Der neue Vorsitzenide be-

rief dann in den Vorstand zu seinem Stellvertreter
Walter Ruddies, zum Schriftführer Richard Schur-
win und zum Kassierer Ernst vTeubleu Zu Ver-
trauensleuten wurden ernannt siir Pogegen Hein-
rich Augustat, für Powilken Chr. Szogs, für Schale-
ningken Ney und für Prussellen Hugo Kairies. Die
Vertrauensleute wurden beauftragt, in ihren Ort-
schaften neue Mitglieder für den Verein zu wer-
ben. Die Bildung einer Landwirtschastlichen
Frauengruppe ist für ogegen ebenfalls vorge-
sehen. Am Schluß der ersammluna kamen land-
wirtschaftliche Fragen zur Erörterung ti-

 

  

   
« ·enetalveriommt

unserersertunasarnolteni Its «
r Tage hielt die Käseverwrwt · «

schaFieFoge en tm Zentralhotel ja «

Generalver ammlung abzer wurde v «

den des Aufsichtsrates,««-;kznz,Jonikaten

Aus dem Geschaftsbericht des Geschäfts

Mertins-Laugßar·gen ging her-Vor» dg.

fuhrkontingente immer Zu kjem warm« «

Kontingent stir 1988x333 ereits cxschäsz »

weiteres Kontingent in Hohe von .6« ««

antragt worden« Weiter wurde hgk änc

Betrag vom Reingewinn einem way «-»«

zur Verfügung zu stellen. Der Rest d . «

winns soll dem Reservefonds ztzgesyk

Die satzungsgemasz ausscheidenden «Æ«««»«

und Vorstandsmitglieder wurden wiedergrw .-

ta una der Front « T-·Arbeits am Wischwm litmps

sie Oktsgruppe Wischwill des Fw E
unFYKkiegsogerbundes hielt· am Sonntanltki
sag in der aitwirtschafk Gtseie in
"ekste Arbeitstagmxa M Diesem Jahre ab. :
Führerehrung schilderte Otksakwpenletiei
die echte treue Kameraidschafd die stets-

    

        

 

    

  

  

Front geherrscht habe- Ulld Wünlchte, dasjf.a,-sp
solche Kameradschast unter den
herrschen möge. Nach der Ehrnng her jys
kriege gesallenenKamcraden erstattete O«",.
nenleiter Mikat den Jahresbericht, gez
das Jahr 1988, das so erecgn1s- und zugl-
segensreich für die Metneldeutschen new

hervor-hob Die Mitgliederzahl ist von-W
beschädigten auf 180 Frontkampfex Und ,«
opfer angeftiegen. Weiter wurde in dem .«»
erwähnt, daß die damals noch schwache Or
Wischwill die größte Spende suk die Akt
der Kreisfahne aufgebracht hat und thspsj
Verdienst der Ortsgrupspe und dessen Beteni
die Initiative zum Denkmalbau er risses«pl
Der Bau des Denkmals wird bestimmt km t-
iahr dieses Jahres begonnen werden. Es
dann der Zellenleiter und die Blockwarte ji«-
nnd zwar für die Orte Szuaken Schuf-mä« »-
girren, Adomiskhken Kamerad Vannat-Auaz«s«
als Riellenleitev dann die Kameraden EU ;«t.
für Saugken Kundrns sur Schultern, Basis
Baltupönen. Schäfer siir Adomischlen und Ms-
sür Pagulbinnen als ·Blockwarte. Aufgabe »;,«
gewählten Kameraden ist es, Mitglieder zu w«
und die Beiträge pünktlich einzuholen Dir-;
heitstagung wurde mit einem dreimaligen
Heil-« auf den Führer all-er Deutschen helll«
Bei dem anschsließenden gemiitlichcn VCW
sein blieben die Kameraden noch einige Sh;
beisammen. . «

Diebftähle in Posegew Am 27. Januar »

Mkmeld t-
s
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vom Hof des Postamtes in Pogegen ein HiVogegea OCMJM Dogmen kahkxaa Maske »Warte-c Nr. 1474979, »s-
Achlmlsl Achtung! Einen tückis- splldsn wlslfskst Essig-III Nr us Das Fig-d wär Tut Ethik-täten- hatctxe graue Her

’ i . und e ne er geug a e. —- erner wnaniwninnenm sollten WW mmm M Fwiwiizw siii m hiesig- Eos-»nur Dort-set aus Vogegkss en til-s-
siiekt am Sonnabend o.«t Februar oder erschaue Jäger-we r Fernspucheeh ange- · Anzuaaus einmynverschlossenen Schrank «39 tm den Räumkll les Gen-Mk nernäuferin am Sonsgtenb schlossen ·3874 ken« Es« halgLelt sich ijfm cgendjchkayen ····"·
Hm» Po m» »in 4 b v äu o· Tritten-u mit hellen angsstre en. wach ten ehe ilna f, Maul-Muka F. SFeYFYut - d » Dentist über den Verbleth des Fahrradeg sowie des-»« « bei gutem Gehalt ges U M · UUMM Es PIUEIU zuges sind dem Z. Lan«dsespvlizelkllmmkssattllimitanschiehendBettesutsan.Tan-z. sucht. Vewerbungen Vereinsloiales i. Neubau Schm«viedei Po en» melden » ., tz
Um gliliam Zuthuch bl let mit Zeugnissen nnd Mletcsattar. meister xkgggxx Leg ösU «

D . um«-» Geheimnis-wen NR IHUFIAJPU —————— -«- sind einzureichen an G l d k Afchpllkwen
?Ia. Gustav stehst-. « « stäme M . JBose-kneng ga« —— Der orsiand. qudoewmmuns Macksbcnchi

Lanttschten Rausseden um Damenan w « READ M I« Februar W—Unverheiraieter Zwar f »Im szuät Fläm- clld l, -(I)-fg nglxkålfl KIPFFM
" . · Immer Kqu ek« wird di- ZÆM Als-isten · ostr. 12I00 Zimiebeln. . zum Iz· Y« Macht« spch« km gng km M« No gen ritt-. 9.00 Schweinefi. Mik-

w. stnz R i t 8877 us pukwcn im Gan. ask Jan-non Nun-tuned d.0«.i,-», Lapaschtm ev erfiirs erei aus wak MI· erste Zir. 9.00 ammelslbei Mem-L Nansseden PS sit-n met biet-nd Fälle lds 0s39 - Clbflelsch PldUsist Bär-. Werkstatt P— « Mosis-OR t. ü Mk Vldi VII-Ochs e te »kl-mv Hm vermuten Wittgnsren F— vers-halten« IMZ PM- - sw- - W - its-iaauben Stett 060—100 O. P 0 issama umwanng vakan- spspki mein Wllchwlll MEPHde Ver-ei meldete-ost- EIMM « Tu· ·". see .« Rote-nicht "Lik 0’50 vrtche WeWy- O e« »Im Mo Ein Mauer « « « « I
, im Mo Geb-utkuMmh gesätauchkmtt Freud Kuß « · · · · · ·· · W·« . en« sU VI. MU- .iot-at.iaostituek C is s W «iar sehr gri. esen n tern und zuver- kafetftknlein M n CH wo ’ M —-. - .».vl,bt).o. » dient-assist- atr Enn tl ». Mem-Ist Dampfva . anner g »a, »sch- sssss W- egs ask-, trustees-»s- " .— Les-« Muster-»Is- «.?s"«t"t.sz«, ds- sssssssss sss Ists-assi- Miiis siiiss» . . . . « - - . - to Mantel- »F

W W» w—»-.»s
«·Ugäbe, weil es auf den Treppenlauser fiel· Wenn »Wenn Kan —- Miß Hamvton Klage erheben »Die -,Langfiugek-Lzzzje-9 Wissen Sgein Man-n im Dunkeln durch einen voll-

gestopften Laden bewegt, macht er tausend kleine
Geräusche die er selbst gar nicht bemerkt und die
niemanden auch nur aus dem leichtesten Schlafe
aufstören würden. Vielleicht hat das Messer auch
nicht mehr Geräusch gemacht-«

»Wenn es nun aber mit der Spitze nach unten
gefallen und im Boden oder auch nur im Teppich
stecken geblieben wäre, hätten Sie es dann
bemerkt?«

«Schwerlich« wen-n es mir nicht gerade auf den
Fuß gefallen wäre· tin-d das tat es nicht«

Bromlen saß einen Moment nachdenklich da,
das Kinn aus die Hand gestützt Schließlich sah er
alls. »Ich möchte Ihnen Glauben schenken. Iim
Ihre Lösung des Rätsels ift sehr einleuchtend.
Ader die dritte Partei? Hatte sie es auch auf den
Glitzzn a esehen?"

»»« ch g aube es, sa, ich bin
»Eine ganz neue Partei?"
Nun dachte Weatherbn nach. ehe er sprach. »Das

kann kaum anders sein, aber mehr möchte ich nicht
lagen. Ich wage nicht einmal zu vermuten, wer es
gewesen sein könnt-e. Sie dürfen mich auch nicht
danach fragen; es wäre nicht anständig, wenn ich
nun aufs Geratemohl einem anderen die Schlinge
um den Hals zu legen verfuchte.«

»Nein. Wir sehen es zwar von sehr verschiede-
nen Standpunkten ans an. aber ich will Ihre
Anschauung respektieren. Notwebk müßte man
Lüriaens vielleicht auch dem anderen tubilligen
Zeug-Ho wollte zustechem sagen Sie. und der Dritte
kam ihm zuvor-«

»So muiieg wohl gewesen sein. Da er im Laden
stehlen wollte. ift er entweder kurz vor mir oder
»Ich wahrscheinlicher gerade hinter mir gekommen
und über mein Messer aestol eri. Abgesehen von
der Anklage wegen Totschlag — darauf wird es
sa wohl binauskommen —- können Sie ihn, wenn
notia auch wegen Einbruchs feftnebmen.«

»Und dünnen wir Sie nicht auch hierbedaltenits

iiberzeugt davon.«

 

will, dann, glaube ich, können Sie es. ·find verlobt, »und ich glaube nicht« dasklltztktfc listignet-klagen mochte. Sie hat merkwürdigerweiseVertrauen an mir, nnd da jetzt die Angelegenheitstir. 10 zu Ende ist, kann ich sie ja auch über meinesogenannte Schande einigermaßen heruhig·en.«"»Vroi«nlen grinste. »Unter diesen Umständenwußte ich»nicht. was wir noch gegen Sie unter-nehmen konnten. Was werden Sieietzt anfangen?",,Bin ich denn nun frei und kann ich gehen?«,-Iederneit."
Wcatherbn sah durch« das Fenster auf den

Die Dämmerung nahte
dtisteren Themsokai.
bereits-
· »ich möchte Mifz Hanwton heuteabenEhren Ich bin ietzt endlich mit ein-er vorläufigfjtd e ersenung des Dolumentes fertig gewordenfkars zgsuttehrnzvöggenommen hab-e, und ichs möchte sie··ihr ZSTIMMEN-«eigen. Ich will sie ietzt holen und
« «-.a ich « hre Verspätung verschuldet ' ·seh Sdie zu Ihrer Wohnung nach Lambekhbfah·k;i·kund ann lnnbrtngem wohin war« es doch?« «·».St Im « - - — .großer umhrncsgzsiood Aber tst das nicht ein zu

»New-« Bromlen sah auf seine Zjaaxctm

zzsztkszzstkzgtxggzzgruk neugierig-gis
gi- sollte nochrine Zeitlkxtlicih Rgahktrxhpet gclksltstikgcmInstitutenkaVWW tsspmä isschspi DIESituation zu· kinden.· und sich Um szsp tm M
FFIEHEJFFHZEMskfåiåyatsiiåaikänseiikxdäs
und hielt den TrichtekcilnjidtTeTrHTId Haku Weatherby»Sejen Si « · .

krauses-' Ers: Rastsiesngl·ch· msch draußen zu er-  su-Wun- Mkkkkssk

 

ganz getraut-«
Der Mann am andern Ende

genau. »
»Nun, wenn es richtig ist und sie wiss-Haltes Spiel treibt, dann werden wir kurzen Vl·

machen-« .

g Mit flüstetnder Stimme gab er seine Amt-il
en. —
Auf dem Rückweg von Lambeth steuerte T

lett den ngen nach Scotlaud Yard zu, ;
«»J»ch mochte hier jemanden abholen", its ·

ZUIL eitler halben Entschuldigung »J11spskl««
Ich glaube nicht, daß Sie ihm schon begegnet

· Weatherby kannte den Mann, der kam-ils«.
Mchti Vpnd war ein kluger, energischer ARE
zrgkrdvgxrsklåxöem Zus dem Weiten nachsthssp

— .e.wor en. . · rer ssgefaßt hatte. wo er in kuz «

»Steian Sie ein Bonn-« Vwmley Wbeiden einand « « . « s· · ·bekommen» ver vor »Deinen cce den Hatt «

« Band lächele »Ich habe ihn Sir. Ich III-«die Dame wird etwäs überrascht·sein.« « ·-"
troFJHJILCJlI««-dt erwiderte KommissarlsVlr

( - «an e ich an Weat erbo, afragenden Blick bemerkte ,,Wirhverbiassfvh?·
. Bond bat einen Hast « «-··7·Stute seiner alten Freundinnen, eine DÆI ,

IIHGV dem Namen ,,Langsikkgex-Lizzie« benut- ; .
feyktwat gestern beiSelberte und au sie ist-it
auf ethfschiedenea Sie hat sich gerätein M « .Messng — aus lrgendeinem Grunde lachkssss
'h m AS —- »er» ist uns aber geluvaid ·l peln Geisterreich auszuspüren-« « «

»So-« ·

Weatherby
sitt-U gl- Kot

wußte ed It «
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zptkg ist nicht die Rede eines Mannes-

Lottdon, l. Februar-. Chamberlain erklärte in
tyer Unterhaustede,· die brillsche Regierung sehe

Ekeitte Veranlassung, ihre «Nichteinmifchuitgspolittk
its-i Spanien zu andern. Eine Einmischung zugun-
« der rotspattifchen »Regicrung« müßte in einem

s beträchtlichcn Ausmaß stattfinden, wenn der
md der Dinge in Spanien geändert werden

e. Er lei nicht der Ansicht, daß die Lage in
nien im Augenblick eine Bedrohung für den

Frieden Europas darstelle. Mit Nachdruck müsse
g zum Ausdruck bringen« daß es eine Bedrohung
fzr den Frieden darstellen werde, wenn England

Politik der Nichteinuiifchitug aufgebe und eine
Unmtfchung in einem beträchtlichen Umfange zu-
msten der rotfpanisthen »Regierung« stattfinden

e. Jede derartige Einmischung könne zu
r Ausdehnung des Konfliktes in Europa füh-
Ein solches Aergernis entspreche nicht der

itik, die die britifche Regierung verfolgt habe
O ·weiter verfolgen werde. ·
i Inseln von dem Oppositionsführer Attlee zum
Ausdruck gebrachtes Mißirauen gegenüber den
sprien des Führers und Mufsolinis eingehend,
'f" e Chamherlain, er sei sich dessen völlig sicher,
-. Attlee Unrecht habe. Ehamberlain unterstrich,
daß Mufsolini und Ciano in Rom erneut versichert
Ist-kein nach Ende des Krieges nichts von Spanien
zu wollen. Die Politik der Befriedung mache
«eitere Fortschritte Der Besuch in Rom habe

lawds Beziehungen zu Frankreich nicht ge-
.. « t.

s Als die Reichstagsrede des Führers eingehend,
erklärte Chamberlain: »Ich habe den ganz bestimm-
ten Eindrnck erhalten, daß dies nicht die Rede
eines Mannes ist, der sich daraus vorbereitet, En-
Inn in einen neuen Krieg zu stürzen.« Jn der
Rede habe es viele Stellen gegeben, in denen auf
die Notwendigkeit des Friedens sowohl für Deutsch-
1and als auch für die anderen Ländern hin-gewie-
lett worden sei. Das Vertrauen in Europa werde
» iit leicht und schnell hergestellt werden. Bevor
England in eine abschließende Vereinigung ein-
trete, wünsche es, einen konkreten Beweis

die Bereitschast zu sehen, in ein Abkommen,
ttn nicht der Abrüftutig, dann der Rüstungs-

agrenzung einzutreten. Wenn diese Zeit gekom-
en sei, und wenn man englischerseits anderswo
sden Geist stoße, der dem englischen entspreche,

werde England bereit sein, seinen Beitrag
s- einer allgemeinen Befriedung zu liefern.

I-

.. London, 1. Februar. Premierminifter Cham-
erlaitt erklärte gestern im Unterhaus auf An-
s Alles »Ich begrüße die Sätze der Hitler-Rede, in
denen der Führer feinem Wunsche nach gegensei-
lgem Vertrauen und einer Zusammenarbeit zwi-
chen unseren beiden Völkern Ausdruck gab. Ich
vtibclite diese Gelegenheit benutzen, utn zum Alls-
tust zu bringen, daß diese Gefühle voll non der
Mlllcheit Regierung und dem englischen Volke ge-
s. llt werden. Gegenwärtig sind keine Verhand-
Mitten zwischen den Regierungen Englands und
eutfchlands beabsichtigt. Jch habe mit Freude die

« orterungen über verschiedene Handelsfragen
Wtfchett Vertretern der deutschen und der eng-
schen Industrie beobachtet« Auf eitle weitere
Ufrage, ob man für die nahe Zukunft irgendwelche
verhandlungen zwischen Deutschlandund England

i— Z Auge fasse, erwiderte Chamberlain: ,-Netn.«
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« London: »Eer
Verstärkung der Friedenshottnunaen"

-- INDEM- 1. Februar. Die mit selten gekannter
onnung erwartete Reichstagsrede des Jubrers
: bt der »ondoner Morgenpreffe das Geprage. In

OSTSWSCU Schlagzeilen heben die Blatter die
M» um markantesten erscheinenden Stellen der

"«UZlUHVUUuen des Führers hervor. »Ich glaube an
YUGU laUgen Frieden«, dieser Satz bildet die-Ueber-

ä« M ZU sämtlichen Zeitungsberichten Samtltche
ttungen bringen auch lange Leitartikel, in»denen

sie Genugtuung über das Bekenntnis des Führers
um Frieden zum Ausdruck kommt. Die »Tiutes

sellt fest, daß Hitler nervöfe Propheten Lugen ge-

W habe- Es sei klar, daß der Friede das Werk
VU Taten und nicht von Worten sein müsse. ,,«Datly
« Olegraph« Uckfieht seine Stellungnahme mit der
sberschtift »Eine Verstärkung der Friedenshoffs
UASUJ und schreibt, die Führerrede sei »v·erhalt-
Umaßlg Milde« gewesen, und es habe nicht an

Mk berubittenden Note gefehlt. Adolf Hitler habe
Hatt, daß er an eine lange Friedenspertode

END Er habe auf die Natzlostgren des Welt-
ziie es und auf die deutschen Kolonialforderungen

« USTTUD Und Frankreich hingewiesen. Alle Be-

-·tk13ngen schienen zusammengenommen auf eine
Ultakkömg der Friedenshofsnungen hinzudeuten.
T· lieblich geht das Blatt auf die Bemerkung des
« ·»rers uber die internationale Presse ein, die fkch

. bit und ihren Lesern einrede, daß Deutschland sich
J dem Wege des wirtschaftlichen Verfalls befinde.
.-. M der »dringende Wunsch Englands-C und man

«"O Wohl Annehmen, aller führenden Staaten,
s Wschland zU lkeundlchastlicher und fruchtbarer
tägmtnenarbeit zurückzubringen-L Selbst der mar-

titsche Only Herold« muß fettstelleka daß Adolf
» ler vor aller Welt feine friedlichen Absichten ver-

-."ndOt Fabez Die Wiederholung der Kolonialsordez
? U-« sp! »Hm Grund zu besonderer Beunruhigung .
HöDaIlU Exvreß- meint, es sei, offen gesagt,Eng-

,. O VIIIle die Kolonialsrage sofort zu prüfen.

g; Ministerpräsident müsse batdiast eme klipp
z klare Erklärung hierüber abgeben. Die ganz-en
serständei Unter denen Deutschland seine Kolonien
- vren habe, müßten geprüft werden. Auch fdas

ekspkcchcll Wilspns- daß Deutschland nicht feiner
V Unten beraubt wer-de, müsse dabei in Rechnung
oSen werden. Es handele sichum eine morali-

« WOOs Alles ist allem gehe aus der Rede bet-
» Daß Hitlier keine Abenteuer vorhabe. Die
any Moll-« stellt an die Spitze ihrer Betrach-
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du« sich Nisus vorbereitet, « -
neuen Krieg zu »arm« Europa nt einen

f Zungen den Saß des Führers, daß nur Kriegs-
etzer an eitlen Krieg dachten-
»Sogar die-Li»ntsoresfe zeigt sich erheblich er-

leichtert lind spricht davon, daß der Führer Müßi-
nllng,»gezeigt»habe,» Das linksliberale »Neika Chro-
IYCIO das sich hausig durch Heetneldungen gegen
Deutschland hervor-getan hat« erklärt unter dem
Eindruck der Abrechnung des Führers-. »Wir sind
durchaus bereit, die Frage der Kolonien zu be-
lprechen.«

»Der Führer hat sich lelbll tsherlrolsett«
« Paris, 1. Februar. Der Qtiai d’Orfatt hat noch
uber Nacht das Stichwort an die sranzöfisthe Preise
gehen lassen, daß die Führer-Rede »die inter-
nationaleLage nicht erfchivere«. In dieser Felt-
llcllubg liegt der vorherrfchende Eindruck in Parist
Erleichterung darüber, daß der Führer ein so
starkes Glaubensbekenntnis zutn Frieden abgelegt
hat, aber Beforgttis gegenüber der Neuaiinteldung
der deutschen Kolonialrechte und der erneut beton-
teit Solidarität mit Italien. Diese beiden Punkte
stehen bei der Pariser Würdigung der Führerrede
oollig im Vordergrund. Neben den beiden erwählt-
ten Hauptpunkten wird hervorgehoben, daß die
Rede des Führers sich durch »Mäßigung« ausge-
zeichnet habe. Auch hierüber find aber die Ansich-
ten ntcht völlig übereinstimmend; es gibt Urteile,
wonach gerade iu dieser Mäßigung eine besondere
Gefahr für Frankreich liegen soll . . .

Jnt einzelnen ist aus den Betrachtungen der
Presse hervorzuheben, daß beispielsweise der offi-
ztofe »Petit Parisien« zu dem Glauben des Füh-
rers an einen langen Frieden die Bemerkung
macht: »Ein solcher Glaube kann nur gebilligt wer-
den, wenn er der festen Absicht entspringt, den
Frieden aufrechtzuerhalteii.« Das Blatt des Quai
d’Orsav bemerkt weiter, daß die wenigen Sätze in
bezug auf Frankreich aus einer Auffassung ent-
sprungen seien, wie sie nach der französisch-deutschen
Erklärung als normal betrachtet werden müssen.
Der Wunsch nach einer gewissen Zusammenarbeit
mtt Frankreich unsd England wird auch in anderen
Blättern betont. Der ,,Matin« hebt die Aiintels
duttg der Kolonialforderungen hervor. Der »Jour«
prophezeit, daß die vont Führer angewandten, von
dem Pariser Blatt als gefährlich betrachteten Ar-
gumente ihren Weg durch die Weltösfentlichkeit
machen werden. Das »Jourttal« bestätigt, daß diese
Rede aus zahlreichen Gründen Epoche machen
werde. Hitler, dessen unleugbares rednerisches
Talent bekannt sei, habe sich selber übertroffen.
Das Blatt erblickt itt den Ausführungen des Füh-
rers über die Kolonialfrage die Anmeldung zu-
gleich im Namen des Duee, der Forderung nach
einer Neuverteilung der Rohftoffe in der Welt. Es
vermutet andererseits, daß in dem Hinweis des
Führers auf die Zusammenhänge mit dertliüstungs-
frage die Aussicht enthalten sein könnte, zu einer
allgemeinen Rüstungsbegrenzung zu gelangen,
wenn man Deutschland feine ehemaligen über-
feesschen Besitzungen zurückgäbe.

»Temps« schreibt u· a.: Die Tür bleibe nach
dieser Rede offen für die Politik des Aufbaus nnd
der Verhandlungen. wie sie in München festgelegt
worden sei. Das sei alles, was matt inmitten der
Unruhe, in der Europa lebe, vernünftigerweise
verlangen könne. In den Börsenberiehten der
hiesigen Blätter wird hervorgehoben, daß die Hoff-
nung des Führers aus einen langen Frieden die
Tendenz an der Pariser Börse stark beeinflußt
habe. Das Anziehen der Werte, das nicht nur in
Paris, sondern auch in London und anderen
Plätzen zu bemerken war, sei auf diese Tatsache
zurückzuführen.« Eine Anzahl von Blättersttmmen
ist natürlich rein negativ, darunter befindet sich die
rechtsfteshende »Epogue" oder der marxtittfche
»Populair«.

Santiago, l. Februar. lunited Predi. Chile
scheint vor neuen großen Katastrophen zu stehen;
soeben wird hiek berichtet, daß der»große Llatmas
Vulkan im Cherauenco-lliebiet plotzlzch ftqkk m

Tätigkeit getreten ist. Der Vulkan liegt etwa 50

Kilometer öftlich von Temueo in der bereits vom

ersten Beben schwer mitgenommenen Provin-.

Cautin in den füdlichen Cordtlleren Noch wahrend
diese Nachricht verbreitet wird. treffen weitere

Schreckensmeldnnaen über neue Erduiiße in den
verschiedensten chilenifchen Gebieten eilt. so aus

Ghillan und aus Coneepcion Nach der Meldung

aus Coneeveion sind in der KohlenhergbaikStadt
Cgkouel sämtliche Häuser undaroßen Gebnude

durch ein zweites Erdbehen zieritort worden« De
stahl der Todesonser von Hei-» ersten Katastrovhe
IVka ietzt nach einer nat-lautlan Schatmna des
Innenministerinms bereits mit 50 000·anaegehen.
Demnach ist der Katastrophenebaraktcx dieses ersten
Bebens bisher sogar noch zu gering angegeben
worden. » . · «

Der Erbston in Coronel erfolgte gleichzeitig

mit dem neuen Beben in lshtllam Nach den ersten

Bericht-» aus ice-rann lind Tode-Bootes dort Jucht
zu verzeichnen Man kannstch das nur so erklären.
daß man annimmt. daß die aanze Einwohnerschaft
wie in Vielen anderen tm Erdbebengebtet sieden-
den Orten in einiger Entfernung von den Hausekn
die Nächte nerbrinat, um nicht bei einem neuen
Vchsn zekfehmettert zu werden. Jedoch war das
Beben in Coronel fo stark, daß man mit der Mag-
Hchkejt von Katastrophen in Gebieten. mit denen

zurzeit noch keine Verbindung besteht. rechnen muß.
Das Fküchttingselend in den Erdbebengebteten M noch lange nicht behnben und so schnell es acht-

 
 

Freude uttd senuatutiag tti Prall
Praiy l. Februar. Unter dem Titel »Die Stimme

Großbeuttchlands« schreibt der »Venkow«, das
Sprachrohr der tithechifchen Einheitspartei u. a.:
In der ltourdigen und ruhigen Erklärung Adolf
Httlers tahen die Tschecben die Begründung für die
Zusammenarbeit Jhres Staates mit Deutschland
In der Tschechoielotoakei fei mit großer Genug-
ttiitng der Takt zur Kenntnis genommen worden,
iuit derber Führer die unselige Zeit der tfclieiiioi
Lchlowakiskhen Politik berührt bat, die die Tfrherho-
clowakei gegen Deutschland und damit an den
kliandees Abgrundes geführt habe. Die Erwähnung
der wichetliozplomasei als eines Staates, dessen
Neutralitat sich Deutschland gesichert habe, sei mit
noch großerer Freude aufgenommen worden.

Holland ..austlthllo besrledlol«
« Amsterdam l. Februar. »Telcgraf« stellt fest, daß

die Führer-Rede vom titl. Januar nun endgültig
den durch Eitiigranten aus Deutschland in England
verbreiteten Gerüchten über angebliche deutsche An-
griffs-abstatten gegen Holland ein Ende bereitet. Jn
holländischen amtlichen Kreisen haben »die Ausfüh-
rungen des Führers über die außenpolitischen Ziele
des Deutfchen Reiches, insbesondere die Sätze, in
denen auf Holland Bezug genommen wurde, auf-
richtige Befriedigung ausgelöst.

U.S.A.: ..Hlinde wer von Deutschlands«
» Waflsingtou, 1. Februar. Die mit ungeheurer
Spannung in den Bereiniglen Staaten erwartete
Rede Adolf Hitlers vor detn Großdeutfchen Reichs-
tag, die über die Sender der National Broadcafting
Eompanii verbreitet wurde, bat in der amerikani-
lchen Oeffentlichkest tiefsten Eindruck hinterlassen-
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Die Zeitungen veröffentlichen laufend Sonderans-
gabett, deren Ueberschriften u. a. lauteten: Mitler
warnt Weftmächte«, »Hünde weg von Deutschlands«
Weiter unterstreichen die Sonderausgaben beson-
ders die Worte Adolf Hitlers über Deutschlands
Freundschaft zu Italien nnd die Zurückweisung der
amerikanifchen An risse und Verdächtigungen. Fer-
ner heben sie die x eftftelluna hervor, daß die Ver-
einigten Staaten keinerlei Recht zur Einmischung
in Deutschlands Handelsbezlehungen zu den ameri-
kaiiifchen Staaten hätten. Die politischen Kreise be-
wahren hinfichtlich einer Kommentierung der Rede
des Führers noch Zurückhaltung

Newyork: »Der Führer hat recht . .
Neu-now l. Februar. Senator Pittman erklärte

zu der Rede des Führers vor Presseoertreterm
daß sie als sehr ertuutigelid anzusehen fei· Der
liongrcßabgeotdiiete Jish stellte fest, daß der Füh-
rer durchaus recht habe, wenn er sich eitle Ein-
niifchung der VereinigtenStaaten in die Beziehun-
gen Deutschlands zu Mittel- und Südauterika
energisch verbitte. Deutschland habe das Recht,
Handel zu treiben. wo es wolle.

Sltlckkk Eltidkilll lii Illpllii
Tokio, l. Februar. Die gesamte hiesige Presse

bringt in großer Anfmaehilna die Rede des Füh-
rers, die hier in allen Kreisen stärksten Eindruck
hinter-lassen hat. Die Zeitungen heben besonders
die Festsgung des Antitmnintern -Paktez und die
Bereitwilligkeit Deutschlands zur Unterstützung
Italiens und Japans hervor. Der Hinweis des
Führers aits den heroifchcti liieist itiid die Ziele
Japans im Jeriten Osten int Kampf gegen die
Kiifmintern haben den stärksten Eindruck hinter-
las eti.

 

Wo verläuft gegenwärtig die Staatsinte?
,Jrgendwo in der Gegend von . . .«, sagt det- totfpanssche Außenminisier

Figneras, l. Februar. lllnited Preß). Von dem
Sonderberichtserftatter Harold Peters. Nach 121l--
stündiger Sitzung waren die Beratungen des roten
»Kabinetts« Ncgrin eine halbe Stunde nach Mit-
ternacht beendet. Allem Anschein nach ist eine
Entscheidung, was in der gegenwärtigen Lage
geschehen foll, noch nicht getroffen worden. Auch
besteht kaum eine Möglichkeit, im Augenblick einen
Entschluß zu fassen, da die Situation sich fast
stündlich ändert und weiter zuungunsten der kata-
lanischen Armee entwickelt.

Während einer Beratungspause gelang es
mir, Negrin kurz zu erreichen. Ich fragte ihn, wie
die Dinge stünden, woraus er nur erwiderte: »Ich
habe keine Zeitl« Nach der Sitzung bat ich Aussen-
ininistser Del Vano unt eine knrsze Erklärung, Aber
auch Del Van schien nicht geneigt zu fein, sich ujber
dcn Inhalt der Beratungen zu äußern. Er erklarte
lediglich: »Es ist nichts zu sagen. Wir haben eine
weitere Kabinettssilzung gehabt. Wir haben ietzt
tästilich eine, wie Sie das bei den gegenwartigen
Verhältnissen wohl begreifen können. Seit zwei
Tagen habe ich keinen Schlaf mehr gehabt.« Auf die
Frage, wo gegenwärtia die Frontlinie verlaufe-
erwidertie Del Vario: »Diese Frage müssen Sie sich
von dsem Verteidigungsminister beantwortenlassen,
ttnd das ist Negrin.« Später äußerte sich Del Vavo
jedoch dahin, daß die Front der Milizen etwa fol-
gendermaßen verlaufe: ,,Irgendwo in der Gegend
von Granollers Manresa und Solsona.·· Diese
Linie wurde bereits in einem am Sonntag abend
herausgegebenen Kommuniaud mitgeteilt. Von der
Gewohnheit, nach einer Kabinettssitzusng eilte Art
von Kommuntaus herauszugeben ist man· offenbar
gänzlich abgewichen, vielleicht deshalb, weil es hier
keine Zeitungen mehr gibt und die Verbindungen
nicht mehr funktionieren.

Der langen Kabinettssitzung gingen Beratun-
gen mit den Arme-eführern der Miltzen voraus,
an ihrer Spitze General Rojo und Oberst Cisneros,
der Chef der Lustwaffe der Mtlizetr Nach dieser

 

Bisher 50000 Todesopsev in Ehile
Reue Ratuklatafitvphett drohen? —- Cotonel durch Etdstdfie zerstört

werden die Uesberlebenden aus den betroffenen
Gebieten abtransportiert. In Chillan ist es wegen
des Verwesungsgeruchs der noch nicht betgesetzten
Todesopser kautn noch ausznholtew Das hier mit
den Ausräumunasarbeiten beschäftigte Mtlitar hat
Gasmasken angefordert. Ueberall tn den Ruinen
liegen noch Leichen. deren Abtrattsport sich noch
dadurch erschwert« daß die Autos und Fuhrwerke
ans den vom Beben ausgerissen-en Straßen nur
schwer vorwärts kommen. Der Eisenbahnverkehr
naeli dem Erdbeoengeblet ruht noch satt ganz. zu-
mal durch schweren Regen, wie er während der
trockenen Jahreszeit geleaentlicb auftritt, neue
Verkehrsschwierigkeiten entstanden sind.

I

Chilla . 1. Februar. lilnited Preßi. Die lin-
glückssta Ghillian ist durch einen heftigen Erdftoß

«Vpn neuem in Panik versetzt worden. Die Mauern
der von der ersten furchtbaren Katastroribe ver-
schonten Häuser begannen zu schwanken und viele
stürzten -ein. Man fürchtet, daß das neue Beben
weitere Todesoofer gefordert hatt nicht nur unter

den Reiten der in der Stadt verbliebenen Bevölke-
rung. sondern auch unter den Rettungs- Und

Bergungsmannsehaften.
. .

Sautiago de Chitin l. Februar. In dem Erd-
bebengebiet ist ein Händler erschofien worden« weil
er Spekulationen mtt Fleisch betrieben hat. Einem
anderen sind 25 Rutensthläge verabfolgt worden.

In den Gebietenl die an die gatastrophenzone
ganzem sind dieBnlkane von Chtllans nnd Anitne
erneut in Tätigkeit geraten. Die Erde-erhebt oft
uuz versiegt die-Bevölkerung ständig- sii Panie-  

Befprechung hatte Negrin eilte halbftündige Unter-
redung mit Bannen feines Varus

Hiesige Beobachter sehen zwei Möglichkeiten für
die »Regierung« Negrin Beide gehen davon aus,
daß die Milizen weiteren Widerstand leisten und
unter Umständen immer noch auf franzöfifche Hilfe
rechnen· Einmal. so erklärt man, bestehe die Mög-
lichkeit eines weiteren geordneten Rück-Zuges und
der Sammlung auf einer Linie etwa von Arenvs
del Mar über die Sierra Monteenn nach Puigeer-
da, in der Hoffnung auf genügend große Kriegs-
matieriallieferungcn, die eine vollständige Reorga-
nisation der katalanisehen Armee ermöglichen wür-
den; in diesem Falle würden die Milizen dann
bei gegebeneer Gelegenheit sich in Valencia vott
neuem sammeln. Zweitens aber werde die katalas
titsche Armee sich sofort ati die französische Grenze
zurückziehen. lind damit ein Problem fslr Frank-
ieich schaffen, das dantt auch iwtwendigerweise von
Frankreich gelöst werden müsse. In beiden Fällen,
fo hofft matt hier, werde Frankreich voraussichtlich
ohnehin eine aktivere Teilnahme an den Vorgän-
gen in Katalonien zeigen. «

Wassensählge werden zurückgetthittl
Perpignam l. Februar. lUnited Preßl. Privaten

Schatzungen zufolge haben insgesantt 85000 spani-
fche Flüchtlinge die sranzöfische Grenze passiert-
aber noch immer warteten vor den Grenzübergäns
aen lange Züge zerlumpter und regendurchnäßter
Menschen auf den Einlaß nach Frankreich- Da die
Kontrolle dek Flüchtlinge durch die französischen
Grenzpoftett geraume Zeit in Anspruch nimmt,
rückt der Flüchtlingsstront nur langsam Schritt
für Schritt vorwärts. Es werden nach wie vor
Waffensähige nach Katalonien zilriickgeschickt: ein
Befehl hierzu betraf viertausend Milizleute, die im
Fort Bellegarde vorübergehend interniert worden
war-en, und weitere achthundert Milizangehbrige,
die die Grenze bei Cerbere überschritten hatten.
Diefe von Frankreich Zurückaewiefenen blieben
aber auf katalanifcher Seite in der Nähe der
Grenze, und viele von ihnen versuchten nach Ein-
bruch der Dunkelheit wieder aus schmalen Gebirg-Z-
vsaden nach Frankreich zu gelangen. Die Leiden
der auf katalanischem Gebiet auf die Erlaubnis
zum Grenzübertritt wartenden Flüchtlinge wurden
durch eine Hilssaktion des Präfekten des französi-
schen Grenzdcvartements Lft-Pnrenäeg etwas
gemildert. Der Präfekt ließ größere Menaen Brot
und kaltes Fleisch in mehreren Transoorten über
die Grenze bringen und auf katalanischer Seite an
die Flüchtlinae verteilen: über 27000 Nationen
wurden auf diese Weise ausgegeben Lin Arles sur
Tech. Hat-as de Pervianan lind einigen anderen
Orten sind aus französischem Boden neue Flücht-
lsnas-Samntellager errichtet worden.

Spaniers Kunstschcslie
tollen nath Frankreich verschleppt werdens

Paris, 1. Februar-. lUnited Preß). Die rote
..s«)iegierung« hat kostbare spanische Kunstwerke
lttnter die nordkatalanifchse Nückzugslinle gebracht-
ttnd itsber ihre endgültige Verschickuna nach Frank-
reich, wo sie bis zur Beendigung des spanischen
Bürgerkrieges verbleiben sollen, haben ietzt die
Roten mit der franaösiskhen Regierung Verhand-
lungen angeknüpft Es handelt sieh um Kunstschätze
aus dem Prado in Madrid lind aus anderen spani-
schen Mufeen· die zunachst nach Valeneia gebracht
und dann, als der Vormarsch der nationalsvani-
schen Truppen an die Mittelmseerküste erfolgte,nacb
Katalonien geschafft wurden, wo sie ießt luden
hombenficheren Verließen des Schlosses Pereludv
bei Fiaueras unteraedrachi sünd. Unter den nach
Pserelado gebrachten Kunstwerken befinden sich
spanische Meister der- verschiedenen Jahrhunderte,
ClGreem Belasau«e.t.s Murillo usw« sowie hollän-
dtfche und italienische-Meister: insgefaint handelt
es sich um« Kunstwerlejoon unschäßbarem Wert. — z
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selbst zimmerni TMM - Mc » z-
0 s s s « ein Stühlchen oder dergleichen » . »- l

' « - d r Bii erregal laßt sich aus . l

JYMSUH Eis-Mc san MW - - ZFZqTIZeFZFlMaZ eTischZew Stahle Spiel- Auch die Neben-zieme richtig MUW

W
seugschrank, kuxa THIS YFERFIFMYFFFJUXUYZ Gerade am Licht wollen viele Hausereu i»

M PG um TÄW — »O MMM.MU gvzhisäejjhtahxisuckdtiegegrößeren müssen alles bequem Utxkk drichteni XII-säh Fdnrllsekiiieixieiriifcfillschgent « « v

.
« « « t das Nesthäkchen ein ge- S a en· an « uem Lisp

1. Sobald die Saifon der Gefellschaftskleider klopfen Sie zuletzt mit der h . erreichen können. If » d un wird dafür schon fett drei Jahren von der DAF gestr

wieder beginni» ist es besonders wichtig- der Pflege Augenblicke leicht die gesamex F;lesik?ski?e« esse-IF fufzhrtetkckdxällkäälkgiiäkssklxgsäei userreichbar sind. glit dem-Schutz des kostbarsten Organes Mut »

schlängelkahcliaglsilssnäksgkjkslsgktextieziåszlägxcfäåtrl Rudägäitsgsståhl zog-ed als-bald verschwunden und Zeno iZidn vornherein erhalten im Spielzeugschrang lich-Izu Korperkintåeeiåiegiågchustrrungi »

.. i ’ I r we er c et - .. . Un ei e net . . m «

armellofen Tollette und gibt Ihrer Gesamt-« g nd und elastifch fein. die Facher ihren ganz bgäiingietånSthikgiielltjgehen sind nicht alle Lichtwellen so, wie sichs fix

 

  

erscheinung jene Nuance von Anmut und Genflegt- jedes Fach semen Ver-Wen- " r mu terhaft Eine Verbesserung ist aber ost leicht und ir;
heit, die stets» die vorteilhafteste Empfehlung sur usw«-«MW Fuß Je Fidnuggn izlsxtiidkäzliglrnsiei Betiefih dic ringen Kosten bemerkstelligt Wie steht es in

den Geschmack Ihrer Tragerm Ist: Ihre Aane web . . Hist b hle rqu sich im Schrank aus. der Kreisel Küche? Entweder is«t sie zu dunkel, weil übe
den in wenigen Wochen glatt,.weikh und·r«ofig, wenn Sind die Kleinsten dem Wagen« dem Beiichen t l»:tlintavi;n feiner neuen morgigen »Amt« neben mit Licht gespart wird, oder — was öfter da

Sie sie jeden Morgen » ein bis· zwei Minuten mit und der Wickelkommode entwachsen, und haben sich dm B -t «mn im stach 'oder das Bist-He wacht auf ist —- zu bell. Die verwendeten flachen Kette » «-
einer uiittelharten Burfte, die zuvor in kaltes Brüderlein oder Schwesterlein brav eingestellt, esn auSItelkl s« s Kind« oder auch die Mlk Els- Und Kristallgkag .
Wasser getaucht wurde, abreiben und sodann kurz dann laßt das Problem des Kinderziminers der feinem u) sur « schirmten Lampen geben ein blendendeng
mit feuchteiiiBimsstein oder Mandelkleiefrottieren. Mutter keine Ruhe mehr. Sie soll e n ü Kiiidli e Wanddekorationen sind sehr Hlkbschs sie o- ksxo en Schatten, die der .
Zum Schluß tragen Sie eine bleichende Fettereme sich haben die Kleinen. den Erixiaihsnenein Lsieiitch das sollen abe? stets geschmackvoll und sauber sein« Was Filrcgteikejtitt csrschirsiferen und ihre Sehnekkeatkstlkisn
in kreisender Massagebewegung solange auf, bis sie auch wohl. Sind die Raumverbältnisfe der noch die hellen Aeuglein ständig vor sich halten« muß»mlt bjjhr anstrengen. Durch eine Kugel- oder III
ganz in· die Poren eingedrungen ist. innehabeiiden Wohnung beschränkt, ist zwar guter Bedacht gewählt werden. Helle-, schlichls Vorhakmc leuchte aus opalitberfangenem Glas, die i

»2. Sie wollen an einem festlichen Abend so schön Rat oft teuer; dann kann das Kinderziimnek aber aus Kretonne oder Nesscl, praktische Kissen —- Mchk Mitte der ijche als AllgemetnbeleuchttIn « «:,
wie irgend möglich erscheinen. Bedenken Sie wohl, in einem größeren Raume, der hell und warm ist, zu viele — und im übrigen ein glatter, til-Wasch- bracht ist wird das Licht weich und glks
daß eine unnatürliche Röte auf den Wangen Sie durch eine Teilung oder eine größere Wohnspiel- barer Tisch mit Wachstuchbelag Und Praktischexs über den aaazen Raum verteilt. Um die stdch
nicht jugendlichcr, sondern älter wirken läßt. Sind ccke, die richtig ausgestattet wird, ersetzt werden. Linoleum sind zur Ausftattung richtig« Auch dle Schatten heim Arbeiten auf dem-Herd oder-
Sie sich iiber die zu wäiblende Pudertönung nicht Die Umgebung des Kindes und dazu gehört auch Tapetcn sind heute abwafchbar zu haben, denn Küchentisch zu vermeiden, spllie jede Hat-sie

anz im· klaren, so brauchen Sie nur die eine alles, was mit seinem Hauptaufenthalt zusammen- Hauptersokdeknis dlekbks daß Die Saubcrkm m hij eine blendungsfreie Lichtguelle und M
angenseite solange leicht mit der flachen Hand zu hängt- ist zugleich ein Erziehungssartok. unserem Kinderzimmer nicht verloren geht- »Jeder besten cine Porzkllamvandakmkcutkste awan

klopfen, bis sich aus ihr die ndtürliche Rötung ein- Wichtig ist natürlich zunächst, daß sich Raum oder Staubfäriger ist von Uebel, alles muß remllchs ge· lassen Die kleine Mehrausgabe machtsichnha
stellt. Pobieren Sie dann auf der anderen Wange Teilraum eignen, sie müssen freundlich, lustig und halten werden, deshalb glatte, adloaschdare Flachcn ahlt" denn bei richtiger Beleuchtung U
die entsprechende Töming aus« Sobald sie völlig warm sein. Das Mobiltar, das wir, wenn es und auch keine belastende Spielzeuganhaiifiing» Bube-it viel rascher Vonithttem Auch klein Mr
mit jener iibereinstimmt,»die Steldurch das Klopfen nötig ist, nach und nach ergänzen können, sei so eins Von Zeit zu Zeit muß Mutter mit siebten und Vor-: falle wie Verletzunan beim SchneidenewnlldlJ
hervorgeruer haben, dursen Sie sicher fein, daß fach wie möglich, aber in jedem Fall zweckent- schläge Wachen- was dein Nachbarkinde Freude Gentiiie usw« oder das Zerbrechen von Pol-TM 

 

seekjide diese Nuance Ihnen am besten zu Gesicht sprechend. Warum kann Vater gelegentlich nicht machen könnte. Jtene Schmsdd geschirr waan ngianenis r j«

3. Wenn Sie sich am Tage viel in der kalten Warum n r pe» ve ammer i

oder gar windigen Winterluft aufgehalten haben, hernmttapzaegiunsdigtilgeåikåithregkglstkn ad

ist es gefährlich, das Gesicht am Abend mit einem , » J « « [ Ins ckgiänpaar eCent mehr »denn die gebt-E

alkoholhaltigen Reinigungswasser zu Waschmi da OIZMMMW M · a mit einer Lichtguelle versehen wird. Das
die ohnedics stark von der Lust ausgetrockneten . .. . «-

. — den- und Kellerraume Wievi
Gewebe dUIch Wche Behandlung noch mehr ent· Die Einfe nun i«t ür Kinder le« d t d Erinnerun an ein Ein e nun skleid we fällt. Jst glkt fux die -Bo . »-
sptjst Wan VCMWCU Sie deshalb Während M mit der Auf-schwieg i«n den Kreis des CZYZJFZTUY das toten-eig in der letztseng Zeis schnell Zewachseir gltåcssfalilezsjisgxksåf cdtIFkkEaYeeXiutzInangox
LFMWVMHUUCW dur. Tbcngjxllchksn GCFÖFYFMACJIFHCV Das Datum für diesen Tag wird meist schon jetzt dann tut man gut, einen leichten Stoff zu wählen, Eilak II zwöer ist nicht nötig und mich ask
e ne fett altigc- mil e an elmil ) o or Klingen festgelegt fein, so daß die Anschaffungen sich nicht zu der bald aufgetragen ist und nicht etwa ein winter- Gewimmel nicht ratsam Man kann die wichi
Sie die Poren durch Fettcreme. »k, st » " ' k s t r denen

4. Wenn Sie daran-gewöhnt sind, dcn Körper « crskl rzkn brauchens , · Tischcåuganitäklflechdgekieulspetkteralilbäepgisdlklthuenstseiden JethätsuxäftBJkesikxkfiruzieixsktöTiiegaJernsIsu
nach deui Baden mit Mandel-Paraffin- oder Fur Knaben ist die Andagstaae Mkdk schwierig aller Art können im Frühjahr und Sommer weiter Ysickkåchts Gutes Licht sollte jedenfalls in
Olivenöl zu masfieren, so können Sie Ihr Badeöl zu lösen, denn je nach den örtlichen Gewohnheiten , - - · » « , » .

dadurch aroniatischer machen daß Sie ihm vor dem werden blaue oder schwarze Stoffe gewählt. Gabar- Essthssålxrtetschåxtcnnässtgejsilshttcsilic DTTPeiPdtdksltsåsk Haushaltungen eine Selbiitverstandlichkeit .

Gebrauch einen Schuß Laveiidelesseiiz zusetzen. dine. Cheviot und Kammgarn gelten als bewährtes bigen Kragfen verändert Praktisch sind die Volum denn es ist Voraussetzung für gute Arbeit. ;-

Diefev Zusatz wirkt zugleich kräftigend und be- Material für eineii Anzug, der noch lange nachher meidspkmem die aus « Rock Bluse und kurzem :

lebend auf die feinen Oaiitiieroeii ein und gibt dem sur Schule, Geschäft oder Sonntags Verwendung Iäckchcn bestehen Das Jäckshen wird zum Früh-

ganzen Körper ein Gefühl von Frische und ge- finden kann. Die zweireihige Form mit breiten iabr besticki odkr mii farbigem Band rund- »- ca ein«-L

steigerte-r Spannkraft Nevers wird gern getragen, auch die einreihige hat gepaspeli, Und die schwarze Blusp iii durch eine »

Gunsten-Wai-

 

5. Schöne-, gepflegtc Fiiigernägel sind die beste manches für sich. Hier kommt es auf Figur und helle zu ersetzen

Empdfehlung fiir die Kulltilir kiiiiicr Praxis Säckier Gehfähmackiaiu Fäu; gäfchyeauifstattungi des 1Jungen Gspckenrockspkmen deren Mieter Rand sich cr-

m - "' .i er a.e cn, e renenwcie- erem,einwe er m e- —' - . . » ,;,

daesi sehst sgsisiinlsfczklchs ciciiereSFYrdichu dFr Flach- Zder Erkenne-im ein schwarzer Schicksal-messen WMY Wesen Vlllgekst DIE insmiclncRFaPew Eine gute Sappe, noch dazu wenn es ein i
substanz zurückführen läßt, indem Sie die Nägel Schwarzcr Hut und schwarze Stiefel oder Halb- Wappen ge Wen da . Um Im hing anz- dagewcscne ist, findet Ihre Liebhaber und bei
mindestens zweimal wöchentlich über Nacht mit schuhe. « Ksmonm Eber Ttwaö ramesxtäm Schnltts spd c man unter Umständen sogar die Suppenkafvch Zi-

etivas Oel oder Fettcreuie ciiisettcn, die Sie am .. . » . « W der Tallle mchT an den« V Uadthi .o" In .U"« muß sie ,,mit Liebe« gekocht sein. Wie wärt :.
Abend »Mir mit leichtem Druck der Linie des Fragt man Madcheii nach ihren Kleidetivunfcheii, sichtbar unter einem Gürtel o er einer reiten leacniiich mit ein« Kätbiiziapch Für erwa»

Nagelhäkitchcns folgend in die Nagelsubstsanz ein- so entwickeln sie-wem km Hundes PWAWMVP Sle Selbcnschach anknksplkw Kmdllch UUP festuch stu- lcr Suppe rühren wir einen Büchseninhalt
massspren « - — und ihre Freudinnen haben fich schon niodifch so gleich sehen Siuokverzierungen aus. Es eignet sich machten Kürbis durch ein Sieb, bereiten ein

s« Wctin Sie das Mißgeschick gehabt haben» daß informiert,s daß sich eigentlich die Mutter von sede Stoffart, auch Seide, dazu, und·fvater braucrlht brenne und geben das Kürbismus und

Ihnen unten-ais der Gesichtshaut cin kleines ihnen xtmtm Wegs VII «an legen sie seist auf Yimiiw dannfrziut M ZOFIVUYZYYE Kkkkosttlze Bouiiionwiirsei oder Fieischbriihe hinzu, schmi-
Aederchen gevlaot ist was besondevs während der solche Mariens SJkch Mtk Unek neuen U Pub- ar cr» zu i en. e ee age ge en d - zuletzt niit wenig Salz ab. .

« « garnierung so ftir später verändern lassen, daß die gleich sur schwarze und weiße Kleider-. ,
Bratenfofzenfnppe. Alle in der Bratpfaiiiie»kalten Jahreszeit leicht einmal passieren kann, so

rückgebliebenen Reste, ebenso Brsotkurstenunterlassen Sie jede heftige Massaae, Eis-

abrcibungcm Benutzung Von Alkobol« Gesichwessm gelbe Rüben und Zwiebel werden mit der ti
oder sonstigen zufamiueiizichendenMitteln, solange « die Reinigung selbst vornehmfs, aber alles Nötige . » s-

das Uebel noch irgendwie iii Erscheinung tritt. »O M Man-cease Beet-Ase dafür muß bequem fitr ihn erreichbar fein, ohne Fästegsßåtkptxg Yöttsacthgssåriegsdtiaassuefgueaktgsh«-
Statt bleicbeiidc Mittel anzuwenden, ist es rai- Es gehört sp manches zur Pflege eines häus· daß er darum mehrmals bi·ttet. Zum Wafchen ver- ein Sieb gestrichen und mit einen-l Ei abMM

famer, reichlich lindernde Fett- und Oautnahrung lichen Kranken Von den Geiamttegeln und be. wendet man am besten reizlofe Glozcrinfeife und »

zu gebrauchen und bei dcr Nahruiigsaufnahme spmäeren äk ilichen Vorschriften einmal abgesehen ein Fr-ottierläppchen. Erfrifchend wirken Zusätze Bierfappe. Bierfuppe kamt aus Braun-«

stark gewürzte Speisen zu vermeiden. kommt es Zier nur daran an die Schönheiis·« von Venzoetinktur oder Kölnischeni Wasser. Der sWeiszbier zubereitet werden: Zur Einbreniie »H;

7t « d Mo. tojk m« die Nase stets » « - " " « Haarboden des Kranken muß sauber gehalten wer- den etwa 40 Gramin Fett gebräiint und mit «I«1
Bei ck Igen ekle si vflegee des Kranken zu streifen, denn gerade fic · . « «,i

etwas mehr Tagesercnie erhalten als das übrige wird über dem Kranksein in manchem Haufe ver· den, man reibt ihn am Abend mit etwas Oel oder durchgeschwitzt. Dann gibt man einen Eßli.

Gesicht, da an« ihren schrägen Seitenflächen der Uachkässjat» Der Kranke empfindet es, ahkk wagt Vorm-spukte ein Und· Masslekt aln nachsten Morgen Zucker hinzu, bis die sogenannte Einbreiiiie

Puder ohnedics weniger gut haften bleibt. aus Befcheidenheit keine weiteren Ansprüche ztt gkfckFleZkfktannllchn Fach. Man verkivendetdcnur braun ist, gießt 1 lLiter Pier, das man mit « «-

R. Sie sind den ganzen Tag noch nicht vor die äußern, besonders, wenn nächste Familienange- qåztzsf Beideensaxksslö gnxsäcte Ins .adgscrmlk tcelhl Juckeks ganzem Zunf- Zitronenschale lind J

Tür gekommen und waren genötigt, viele Stunden hörige ihn pflegen. »Ach, das kann bleiben, es im V«cnutz»na’« spsåri answer r Ae je ma Zim nsom dUW Kochen Acbkacht th! dadus Wurst it«
hintereinander iii sihender Haltung über Ihrer kommt heute ja kein Besuch« es ist soviel zu tun..« Putzen der Zähn. vorm nd ou iein glesi., EiJiim 5Jener Prise Salz, kocht das BierD nochmals oh «

Berufsarbeit zu verbringen. Nun sind Ihre Knie denkt manche Betreuerin, ohne sich recht klar dar- iel nnd eben inddcn lac wesseran ml jes Is- »« chlschwjhe auf Und xtchiet ev snach VI

ein wenig steif uiid uiigelciik geworden. Ein paar über zu fein, daß der doppelt empfindliche Kranke sptz VongWei ist LW U akd c K sekk e neu ZU- iiber gorosteten Seinmelschnitten an. y«

gymnastische Uebuugen wer-den den Schaden in sich seine Gedanken macht. Die Schönheitsoflcgc Mc « Um «- · mn c sich nicht Kakhghkkuspppe« Ein Kam-» oder cin hat-Hi
wenigen Augenblicken belieben. Sehen Sie sich be- grenzt naturgemäß sehr nahe an die peinlichc Saus « Ochsenhirn wird gehäutet in Fleischbkllhe ·-’·
auem tm Sessel zurecht, die Beine locker im Knie licrhaltung des Kranken, aber das Wie des iiiiudc- »Gcbaekeues Rindfleisch Reste von gekochteij wasch gekocht, sodann in Stückchen geichiitttett

gewlnkell, lind schnellen Sie erst das rechte. dann ftcns einmal täglich vorgenommenen Wafchens und Rindfleisch schneidet man in Scheiben, bestreut sie in heißem Fett mit gewisatek Peteksilie und
das linke Bein fünfmal hintereinander ruckartig banrekänimens kann unterschiesdlich sein« Nie soll mit Salz, etwas Psessek, paajekt sie Und biicki in l Her gedünsten mit etwas Mehl gekocht undni «

na vorn, iiiassiercn Sie sodann, gleichfalls im der Kranke dabei Eile oder Gleichgültigkeit empfin- Schmalz. Hierzu reicht man Sens- oder Salz- l nem Eigelb idas auch weggelassen werden »i-

Sj en, die gelockcrte Kniescheibe kreisfbrniig und den. Jst die Krankheit nicht erheblich. so kann er giurken. abgezogen '
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. . Vekichoiienei Ein Brief in seiner Teich kiii te fi -» ,, Mo geil-OW-Mdu Mete- » alles M Der K . e t v ge der erneuteii Berührung Mit W« . apitan war nicht unter e an en. " «
GMMQZMJMIIOUW , Ums streckt-O VMIMM kleljs sYReSchisf sank. Er kzgniitite Eich nachdi agva gret- zunälthodiiemfükchklttieetii Nordpol schlagen Was-Wes. » v · « , » . »r r war zum r voe gewor en. Stür- i . « M Y«

In aller Erinnerung ut noch die ivagemutige Beinamens »Dein-u Bird — Hans im Glock« er- zende Fässer hatten ihn getroffen. Als es ihm Exil-In HältkBrithrddebeJPchggnnith Veknfdelne
   
    

  

  
  

    

  
   

    

 Tat des englischen Ingenieurs Vrian Grover. der freut. Der andere Preisträger ist dagegen frühkr nicht getan , den e un en G - . , « » »
seine Frau im Flugzeuge aus den Klauen der Feldwebel geweseni Da darf man nun gewiß der zu geivisnnem geschlsß ek,ctkf:3sbfskeåserspgkitij, Issät Zzoimlpmetkr Welt Hund dasnizst
Vokskktksztca both Philemou und Baums die seit annehmen, daß in dieser Ehe Ordnung herrscht . , . bleiben- Um ihrem Ausstiea nicht im Wege zu ser Ha t e,E abs sie uber heftige MageSee i:

dem Altertuiii als die glücklichstcu Eheleute der Einem treuen Ehemanne ut jüngst gar »ein Aber da et den Tod nahen fühlte eilte er zu ihr- fcllgamck r lFichte das kleine Boot aus Sö- «

Welt galten, sind nun eiitthroiii, uiid«cs ut wieder Denkmal errichtet·ivorden, einem Seemaniie imm- Er kam zu spät. Nun hat die Frau vor ihrem der du ss g Uckxlch durch dIF Achtbrilkhcuwn «
einmal der Beweis erbracht. daß· die Gegenwart lich. . . Ja, wer staunt da nicht! Und zwar hat Hause ihm ein Denkmal errichten lassen sechzehn k»o»n'iv««.l’oll-dVai. Der ·wciße Arzt in· M »in

besser ist als ihr Ruf, jedenfalls nicht schlechter als dieser Mann das Denkmal erhalten, weil er sech- Meter hoch und mit einem Helden verziert ba c Un UUII dctiihig-cii. Und die viet

die viel gerühiiite »gute alte Zeit-C Wobei aller- zehn Jahre lang feiner Frau sernblieb. .. Das · « Den Felbe- die der brave Eskiiiio MHJ s«. . » Solche Gefchi ten könnt ’ · 'dings zugegeben werden muß. daß man sich beut- dikrftf noch mehr in Erstaunen schen- Aber es Uk ovkwicheiien Zeishen zugeirfitsiegch hgbjcjtsioguatlsm Illig ggätesh um damit dle Doktorkostcn Tatzutage die redlichstc Mühe gibt, iolihe Muster che- wirklich eine eher traurige als fröhliche Geschjchsc Welt noch über Werth-W Leiden Tkiiimi Mqu Vorsiåscr nicht dU Ilerlchlelkdcm Als Hm its
..; lieber Tugend gebührend zu feiern und aller Welt gewesen- Katharina Smui war Chr-rinnt an einst Und das Zartgefühl des fahrenden Enoch Arden mu d lchen -Ehemausnes m Chmchllx M;; als leuchtende Vorbilder nor die Augen zu stellen. französischen Oper-, als ein Schiffskapllan sich M Mes- Im allgemeinen darf man getrost behaupten be r·e« vctamtassltete die von sp mer Mann-M ·s In besonders oisiaiiieller Weise geschieht Yes zum sie verliebte und ge als seine gliiikitrahlendc Flan dasi die Tugenden. auch die ehelichen der Gegen-« sksclsteåte Vepolleruna eine SammlunmschösBeispiel iii England, durch die hübsche Sitte des nach Ajiftralien cntfijhkte« In Adelaide licsi das Walt« von lmiidscftcrcr Art sind selbst bei dem g sein« nuk Mr das amm Ungemach MDunmow Fluch Da wird in der Stadt Dimiuow Paar Jich nieder Dann allerdings brach das Vei- weidlichcm dem loaeiianntcn schwächeren Geschlecht be E'1’lt1;schcn solchem Geschmeid das den Niedes Jahr das alücklichlte Ehepaar der Gemeinde hangmg hemm- Em Damvier. den der lange Elte- Als dllkchalis nicht schwach erwies sich zum Beispiel Gagttn «ri« dund Dem Tun des schlechthin l«durch eine ricsiae Soeckfeite vrcisgekröiit. Der aatte besedligiez ging mit Mann und Mai-bunter die Frau des Aegnoiers Dr. Julius Chaker die st l ch « as hochstens für die Lustspi»Brauch ist viele Jahrhunderte alt. Der Name des Es hieß. daß die ganze Betonung den Tod in den Mit ihrem Manne im Auto nach Kairo fuhr. Unter- liesst qs Opfer des-Parise« Himmlme ekrStifters ist leider nicht glaubiviirdig lsberliefert Wellen gesunden habes, Katharina Small adek Was alllt der Wagen aus, raste gegen einen Banns Je en Frau an Vlmddarmcntäündung editworden« Ein Edemaiin soll es gewesen fein, ob ein Pswabrte dem ihr so schnell Entrisieneu dic Treue- und sit-rate in einen Wassergruben Die Frau dJe mußte Mart ins Krankenhaus gem rbesonders glücklicher oder ein besonders uns-link- Sie heiratete nicht wieder und wandte sich· von wurde mit schweren Verletzungen aus dem Aan UFPJLssAber sie hatte solch entsetzliche Anastmlieber, ioeifi man jedoch ebenfalls·iiiiht Man Leuem der Bühne zu. Sie wurde eine Heil-hinkt geschleudert Ihr Mann war uiiverwuiidet geblie- s«hlter des Arztes« daß sich ihr Mann «glaube aber nicht. daß es sehr leicht ware- Eicseu Sanges-fu« Ader ilIreu Gatten vergaß sie nicht.11nd den« aber et saß im Wagen eingeschlossen nnd Its ·e« sie M eine radikale Wem zu MPreis M ekriiiacii, Vor kurzem ivais es ein -8iah- eines Tages fah sie ihn wieder . . . Nach sechzehn konnte sich nicht befreien. Da stürzte sich die oGrau Hm IHF AU Rigem wie harmlos solch eitlela

riaer Gelchäftsreiscnsder, dcr die Palme errang. Jahren, als sie ihr Haus verließ. stand·sie plötzlich die bereits das Twckeae cweicht Hattc ti»is’im»; san spl- Ueß et sich ebenfalls den VWWt ,
Man hat cilfo genügend Zeit gehabt, das Gebareii vor der zusammenaesunkenen Gestalt-eitles Man- In die Flut und schlug das Fenster ein«-Der M lerneM Nun war auch die Frau bete t«dieses Mannes zu beobachten. der sich übrigens ves. der leblos ciuf dem Boden lag. Sie blickte ihm konnte das Ufer gewinnen Die Fran. adck etaltdg alnge darauf konnten die Genespnen ein-Infeiner unverwüstlichen gutan Laune wegen des in das tote Antlitz und erkannte ihn: C- ivar der im Krankenhause den Verletzungm die mir in· SIEBEle iåitirlå Jesunziktejt in diskätgititeeu z
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« Reiches aufgenommen wurden.

Während in den Landkreifen Heydekrug und Po-segen der Aufbau der SA in vollem Gange bzw.
schon beendet ist, ivar der Landkreis Meiiiel bis zu-letzt zurückgeblieben Erst in diesen Tagen geht auch
hier der Aufbau vor sich, so daß in wenigen Wochendas ganze Memelland von dieser Kampf-organisa-tion des Nationalsozialismus erfaßt fein wird. Die
ersten Gründuiigsappelle im Landkreise Memel san-dm nni Dienstag statt. Der Führer der Memel-deutschen SA, Kwauka, war in Buddelkehmenund Esausiiiiihlen bei den Appellen anwesend. Anbeiden Orten hatte sich eine stattliche Anzahl von
Anwärtern eingefunden. Der Führer der SA machteauf beiden Stellen längere Ausführungen über den
Sinn und den Zweck der Formation, über Orga-
nisation und sonstige Angelegenheiten

Weitere Griiiidnngsappselle im Landkreise Me-
inel werden am Mittwoch und Donnerstag statt-finden, und zwar am Mittwoch in Dawillen und

 

-SA-Gtiindungsavpelle im landireie Memel
Blicken und· am Donnerstag in Truschellen, Crot-
tingen und Daraus-rein

Deutscher Tex; in den Anstand-
passen

Mcmel, 1. Februar.
·Vour Direktorium des Memelgebiets wird uns

mitgeteilt: Die von der Zentralbehörde dem
Direktorium gelieferteu Auslandspässe tragen denVordruck in litauischer und französischer Sprache.
Das Direktorium hat nunmehr in die noch vor-
ratigeii Auslandspässe auch den deutschen Text ein-
drucken lassen. Bei Neudruck der Auslandspäffe soll der deutsche Text von vornherein mitenthalten
ein.

N-

Die Feier des 30. Januar im Memetland
In zahlreichen Orten des Memellandes fandenam go. Januar Feiern statt aus Anlaß der Wieder-

kehr des Tages, an dein der Nationalsozialismus
in Deutschland die Macht übernahm. Wir bringen
im folgenden einige Berichte:

Wifchwill
« Wie überall in unserm lieben Memelland, wurde
der All Januar auch in Wischwill feierlich begangen.
Die Menschen, die ihrer deutschen Gesinnung wegen
noch vor kurzer Zeit verfolgt wurden, traten ge-
schlossen zusammen, um mit den Brüdern im Groß-
deutscheu Reiche die historische Reichstagssitzung am
Lautsprecher mitzuerleben. Die Stimmung eines
großen Ereignisse-Z hatte sich der Hunderte bemäch-
tigt, die den Saal, die Bühne und Rebenräume im
Hotel Baumann füllten. Bereits eine Stunde vor
Beginn der Feier war fast jeder Platz besetzt. Die
Zeit des Wartens wurde durch die Festmusik, die
aus dem Lautverstärker erklang, sehr verkürzt.
Pünltlich um 19,30 Uhr begann die sestliche Stunde
mit dem Liede -,Lang war die Nacht'-, das ein Män-
nerchor vortrug. Dann war es wieder still im
großen Raum. In diese Stille hinein fielen die
Worte des Ortsgruvpenleiters des Meineldeutschen
Kulturverbandes, die von der Größe der Stunde
kündeten und von den Zeiten des Niederganges des
deutschen Volkes, von der Sehnsucht nach einer
besseren Zukunft. Der Chor sprach das Gebet, das
den Erretter, den Führer erbittet. Und wie die
letzten Jahre die Erfüllung dieser Sehnsucht brach-
ten, so erlebten es die Hunderte in den folgenden
Ausführungen Spriichen und Liedern noch einmal
mit· Als das Gedicht von unserem großen Führer
efprochen war, brandete der Beifall mächtig empor.
an sah es den Gesichtern der vielen Besucher an,

mit welcher Freude, mit welchem Stolz die Schil-
derungeii vom Eiuporivachseii des Großdeutsehen

»Der Stärke des
Reiches haben ja auch ivir Memeldeutsche unsere
Freiheit zu verdanken, an die wir felsenfeft glau-
ben, in die uns Dr. Neumann führen wird. Ihm
Sieg Heil, Sieg Heil, Sieg Heili« So hatte Forst-
meister Belgard gesprochen, und mit jubelnder Be-
geifterung riefen es die Berfamnielten, fangen sie
das Lied ,,Riir der Freiheit gehört unser Leben-C
Dann vermittelte der Laiitsprecher die Rede des
Führers aller Deutschen. Die Ziihörer bekundetenl
lhxen Dank in Beifallsstürmen, als«·müßte est-der
Führer dort drüben hören; sie rissen die Hande
epigor zum Gruß an ihn, sangen voller Inbrunst
die Hymnen Großdeutschlands mit — und trugen
allesein übervolles, dankerfitlltes, stolzes Herz nach
Hau e.

Schwarzen
· Am 30. Januar hatten in Schwarzori Sporn-er-

eiii und Schule unsere memeldeutfchen Volksge-
Uvssen zu einer Feierstunde anläßlich des Tages der
Machtübernahme durch den Nationalfozialismus in
Deutschland eingeladen. Kaum fassen· konnte der
Saal des Hotels zur Eiche alle Erschienenen. In
Lksdmh Sprechchören und Gedichten wurden das
Yiktat von Verfailles, der lange Leidensweg des
deutschen Volkes, dann der Geist der neuen Bewe-
un des Nationalsozialismus und endlich der
sz ieg des Dritten Reiches geschildert In der
atm vom Schulleiter gehaltenen Ansprache»wurde

kslkt auf die Bedeutung dieses ZU. Januar sur uns
hmgewiefen Er schilderte den Weg, dener alle
W dem 15. Januar 1928 haben gehen matten, den
Gkvßangriffen auf alles das, was sich zum »Memel-
deutschtum bekannte, und schiießiich ermahnte er
das Jahr 1938. das von so großer Bedeutung ist,
Haß es immer in der Geschichte Deutschlands und
in· der unserer Heimat erwähnt werden wird.
Einen wunderbaren Abschluß habe das perflosseve
Jahr gehabt, als wir alle uns geschlossen hinter
Unseren niemeldeutschen Führer Dr. NEUUWM
stellen und uns auch zum Nationalsozialismus be-
kennen konnten. Die nun erlangte Freiheit- so
schloß der Redner, verdanken wir dem Führer aller
Deutschen- Adolf Hirten Begeistert stimmt-en alle
m ZEIT W ihn ausgebrachte ,,Sieg Heil ein, Und
spontan erklangen dann zum ersten Mal nach IM-
SSU Jahren die deutschen Nationalhymnen. ,

. Ansthlieszend hörten alle Anwesenden gemeinsam
te Uebertraaung der Neichsiugsntzung mit M
RSÄG des Führers.

Prskuls
Am Abend des 80. anuar, Um S Uhr« hatte lichdie Ortsgruppe Przkåg des Kulturverbandes im

Saale Rasch zu einem Gemeinschaftsappell einse-fnnden. Schon eine Stunde vor Beginn eilten dieVolksgenoffen in den Saal, um sich einen Sitzt-laszu sichern und sie hatten recht- denn bei Beginn Hereranstaltung mußten Kameraden und AGREEprnen den Heimweg antreten, weil sich niemand mehrIn den Saal hineinzwängen koUUkes . —Zum ersten Male zeigte uns die Psphne Exoßszdeuttchlxaun Die Bilder- Advlf HWV W Mine. reihte der Friese- dex Memsldsbischew Arzt-«beumami, und links Generalfeldwatschall V' JusLeut-Am schmücken die Bühne, welche von Ha en

Zeus-en und den Landeeiahnen umsehen wgrwaswirbtsiussthlbsth— «M

 

Wirklichkeit geworden. Hier im Saale hatten wirGroßdeutfchland vor Augen und vor uns.»Ortsgruppenleiter Bendiks eröffnete den Appellmit einer der heutigen Zeit und dem denkwürdigenAbend angepaßten Ansprache. Jii bunter Reihen-folge· wechselteu Vorträge des neugebildetenStreichauartetts, Gesänge der Singgemeinschaft,Gedichte und Kernworte des Führers, sowie auchWorte des Führers aus »Mein Kampf-C KameradBendiks hatte die Vorträge im Geiste der neuenZeit sinnvoll vorbereitet Kurz vor dem Beginnder Fuhrerrede endete der Appell mit dem Absingendes Deutschland- und des Horsts-Wessel-Liedes.Dann wurden die Volks-genossen durch die Wortedes Führers gebannt; die Sitzung des Großdeut-schen Reichstages hatte begonnen. Der Führer .sprach, nnd die Ortsgruppe Priikuls erlebte zum« ersten »Male in geschlossener Gemeinschaft die Rededes Führers aller Deutschen. sb.

Die Feier des 30 Januar
in Kannas

h. Komms, 31. Januar. Am Montag feierte die
reichsdeutsche Kolonie in den Räumen des V. d. R.
den sechsten Jahrestag der nationalen Erhebung.
Auch in dieser kleinen Kolonie wehte der Hauch
großdeutfchen Geistes, als die Volksgenossen aus
dem österreichischen Lande und dem Sudetengau
mit den Volksgenossen des alten Reiches zusam-
mensaßen, um den gefchichtlich einmaligen Tag zu
begehen. Nicht wenig waren auch Reichs-deutsche
aus der Provinz gekommen, um diese Feierstunde
im Kreise ihrer Volksangehörigen zu erleben. Der
Saal war festlich geschmückt, von der Stirnwand
grüßte die Flagge des Reiches, neben ihr als Sym-
bol der Freundschaft die des Römischen Jmperiums.
Der Egerländer Marsch, gespielt von der michs-
deutschen Jugendgruppe, leitete die Feier ein.
Einem Vorspriich folgten Begrüßungsworte, die
freudigen und reichen Beifall fanden, als bekannt
wurde, daß der Vertreter Italiens, Gesandter di
Giura, das Bild des Duee und die Flagge des
Römischen Jmperiums der deutschen Kolpnie zum
Geschenk gemacht bat. Neben dem Bild des Füh-
rers und Reichskanzler-Z hat fortan das Bild des
Duce und neben der deutschen Flagge die italieni-
sche ihren Platz. .
Dann ergriff zu fast einstündiger Rede der Send-

bote des Reiches das Wort. Er legte Sinn und
Bedeutung der Bewegung und der einmaligen

 

here-r MmMeMEaLanat
Jet- lueicaiwu use-e «Jcich-K«

’o ciiii en Tagen fand in dem Mufitiaal der
Sehklex Ianfzschken der erste Kameradschaftsabeud
der Junioren des »Memeler Eis- und Rollsport-
Ver-ein« statt. Der Ju endwart, Kamergd Kru-
schinski, eröffnete densel en mit dem Hineijtzoxtz
Der junge Deutsche muß in seiner koroerlichen
Kraft denGlauben an die Unbestegbarkeit seines
ganzen Volkstums wiederfewinnen.« Er erklarte
den Zweck der Kameradschatsabende und ermahnte
die jungen Kameraden, echte Deutsche zu sein in
allen Handluu sen und stets rechte Kameradschast zu
halten; »Wer ch aber mm als Deutscher ruhn , so
führte er weiter aus, »der muß in erstes Linie Un-
terordnung und Gehorsam üben, der muß immer
bereit sein, wenn es heißt mitzuarbeiten, der muß
teinentiötpes hatt Wachen Und dazu braucht er
einen harten Willen, uin auch den schwersten An-
forderungen gewachsen du sein« Der Jugendwart
erinnerte dann an die lebte Rede des Reichsjugend-
fühversBa dur v. Schiraelz in der er dem Alkohol
und dem Ni vtin den Kampf angesagt hat. Kamerad
Kruschinski betonte- daß dies-e Worte auch für uns
zu gelten haben Und dsgß das Rauchen und der Ge-
nu alkoholticher Getränke als die arasten Zerstorer
de« im«Auibaü betfindljchen jugendlichen Körpers
zu unterbleiben bgs Mit sit-Wem- Ziiiscn toll lich-
die Juaenb ge en die Verabruaa zum· Rauch-n
und deu- Ge us von M be wehren Spi- Jg end
ist« «ie""8iitu tft ded. Wem-deutschen . Ante-, un . sie
mu? ihren Fötpcx rein Und gesu erha ten« Die
jugendlichen Mktglksdsx Its »Me,meler is- und

  - s n die ioniere des Eig. und
IMWYZZIZBFTMMJsi- ne lecken die aussah-. stei-

-Dies alles geschah iii

 
. dann einen Schmalfilm vor, der biet aug de Alsb-
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Stunde dieses Jahres dar. Die Zuhttrer spendeten
reichen und verdienten Beifalls Das Deutschlands
lied, das Lied der Bewegung und die italienische
Hymne beschlossen den ersten Teil des Abends.
Das Erlebnis des Tages war die Rede des Füh-
rers, die mehr als einmal von spontanem Beifall
unterbrochen wurde, insbesondere an der Stelle, wo
der Führer sagte, daß Italien Deutschland neben
sich thiser werde, wenn es je von einer Seite ange-
griffen würde. Manche Stunde hielt noch die
Reichsdeutschen in froher Gemeinschaft zusammen.
Musikvorträge der reichsdeutscheii Jugendgruppe
verschönten den Abend.
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Wie Rooievelt oeiöikfetmokratisihen Staaten

»Washing·tou, 1. Februar. Präsident Rooseoelt hatgestern einige Mitglieder des Ausschusses, der die
Angelegenheit uber Flugzeugverkäuse, die sehr viel
Staub in U.e-.A. ausgewirbelt hat, untersucht, ein-p-
sangen Meldungöen zufolge, hat Rooscvelt ihnen er-klarn daß der lugzeugverkaus mit der Austrit-
politik der U.S.A. im Einklang stehe. Damit wolle
man» den demokratischen Staaten helfen. Roofeoelt
erklarte, daß er· Oberster Befehlshaber des Heere-I-iind der Kriegsslotte sei und bevollmächtigt sei, sich
sur oder gegen einen Flugzeugvertaus, für den erdie volle Verantwortung habe, auszusprechen- Des-
halb »habe es keinen Zweck, daß der Ausschuß dieUmstande des Flugzeiigverkauss weiterhin be-
handele.

Die Neivyorker Presse bringt die Worte Nonse-
velts, die er während einer Unterrediing mit Mit-
gliedern des Militärausschusses des Senats gemacht
hat, in riesigen Lettern und unter der Ueberschrift:
»Im Krigesfalle werden die Grenzen der U.S.A. in
Frankreich liegeri.«

Selbstmord mit
dem Revolver des ltiiterimhunasrichters
.Reivnork. I. Februar. tilnited Preßs. Einer derwichtigsten Belastungszeugen in dem Sensations-pro-zeig gegen den ehemaligen eUmwand-Hall-Fuhrier, James Hines der soeben wieder eröffnetwurde, George Weinberg, bat Selbstmord verübt.

Staatsanwalt Deweo hat den verantwortlich-en
lliiterfuchungsrichter Kaih seines Postens enthoben.
Ktaitz war es selbst, der seinen Ueberzieher niit
eniiiem Revolver in der Tasche in dem ZimmerWeinberas, das er für einige Minuten verließ,
zurückließ. Diese wenian Minuten benutzte Wein-
berg« um den Revolver zu ergreifen- sich in das
Badezimmer einzuschließen und zu erichießen.

einem Haus, das Deweti
selbst zur Unterbringung seiner wichtigen Kron-
zeugen im Prozeß gegen Hiues gemietet hatte-

Baldivin fährt nach Japan?
Tokio, 1. Februar. Das japanische Blatt

,.Kokumin« veröffentlicht in riesigen Lettern ein aus
London datisertes Telegramm, dem zufolge in Ia-
van ein englischer Staatsmann eintreffen werde.
In diesem Zusammenhang wird der frühere Mini-
stervräisident Baldwin genannt. Der« Zweck dieser
Reise soll der Verbesserung der englisch-japanischen
Beziehungen dienen.

Rom, 1. Februar. Der Stabschef der SA,·Lutze,
ist gestern nachmittag auf dem Flugplatz Littorio
eingetroffen.

Brüssel, 1. Februar. Vom Appellationsgericht
wurde die Berufung der Witwe Becken die bekannt-
lich 12 Personen durch Gift iimbrsaclite und Mord-
versuche an vier weiteren Personen beg»ange·u»hatte,
abgelehnt. Das Todesurteil»gegen»die Gift-mor-
deriti ist damit endgültig bestatigt,«wird jedoch nach
dem seit vielen Jahren in Belgien herrschenden
Brauch nicht vollftreckt werden.

Washington, l. Februar. Wie perlautet, hat die
polnische Regierung bei der amerikanischen um die
Ausführungsgenehmiguug für etwa 70 000 subti-
meter Helium für den Stratofpharenflug beantragt.

 

beiden Sportarten zum Volksiport werden zu
lassen. · · « ·

Anschlieizend berichtete Kamerad Kruschinski
über den Eis- und Rollsport bis 1889. Er führte

hofbahn gedret worden ist und das b und
Treiben der islaufer und der Hockeyfpielser auf
der Bahn zeigte. Viele der Mitglieder erkannten
sich im Film wieder und bald klang fxöbliches La-
chen durch den Raum. Viel zu schnell verflogen die
Stunden. Nachdem der Jugendwart noch den Kame-
raden aedank hatte-by an den RollsnortsBorstibs
runden zum interhtl .. est jeden Tag eiibt haben,
geda te er noch in kurzen Worten des « annes, der
uns « eureldeiitssben dezilszg zur Freiheit« gewie-
sen bat. »Unser Lehrer ..r« eutng n, unser-liebes
Memelland Steg Heili« So schloß.»er erste Kante-
radschastsabend. der sich in gewissen Abständen wie-·
derbolen soll·

M- Iserere-muten « »
MJWGWL

Mauer Pries- hatte aus »Jenseits-« keine Konkurrenz
Nach zwei Flautetagen konnten die Reggtten der

siebenten Cranzer Eissegelinoche nun doch ain Mon-
tga W geführt werden-. Die Heile-b er betten
es bei til en Winden- Reden sind nee« ietir
schwer, ch auszusetzelh am weilten behindern se-
do"ch der Sand de Rennen, und nach jeder Wettfahrt
mass-ten die guten der Jachteä neu aeschlisfen wer-«
den. So Kam es, daß sich ds- »,ettka etrieb vom
trüben Mex- exi bis in die unkeliieit »in-in Hinten
Werd-sit entite das gesamte Pre tax-im ablau« b-
geiyttselt werden. Das Hauntintere e galt« en «
glatten Hin der Statutes und Æuadmtmeterstklasse,
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Kameradtthattsitunde
der Ironttdmpter und Krieasopser
Am Sonntag nachmiitag fand in Villa Werden

ciiie Kanieradschaftsstunde des memeldeutschen
Brot«-kämpfen und Kriegsopserbundes, Lrtsgruppe
Heiidekrug, statt. Es waren dazu etiva 200 Perso-
nen erschienen, die zunächst eine Gefalleneniehrung
mit einem Prolog und dem Lied voui guten Kame-
raden vornahiiien. Dann eröffnete Kamerad Haase
die Organisationsstunde. Er gab bekannt, daß die
Lrtsgruppe jetzt in einzelne Zellen und Blocks
eingeteilt ist. Die einzelnen Block- bzw. Zellen-
leiter wurden darauf verpflichtet. Aus dem
Geschäftsbericht ging hervor, daß die Ortsgruppe
Heydekrug zu Beginn des vergangeneu Jahres
114 Mitglieder zählte. Jm Laufe des Jahres sind
etwa 100 Mitglieder zugekommen, so daß die Mit-
gliederzahl am Schluß des Jahres 214 und jetzt
schon 225 betrug. Der Kassenbericht führte zur
Entlastung des Kassierers und Vorstandes-. Nach-
dem der alte Vorstand seinen Rücktritt erklärt
hatte, ernaniite Bundessiihrer Jiirres zum Orts-
gruripenleiter der Lrtsgruppe Heiidekrug Kamerad
Kislsat, zu dessen Stellvertreter Kamerad Krebstas
kies, zum Kasseiiwart und zum Schriftfiihrer die
Kameraden Zibbedies uiid Rudat. Bundesleiter
Iörres sprach daiin zu den Kameraden über die
Ziele der Organisation nach dein Wiederaufbaiides
aölkischeii Liebens iii unserer Heimat und hob her-
vor, daß die alten Fronlkämpsek sich geschlossen
siir den Marsch in die Freiheit hinter dem memel-
deutschen Führer Dr. Neumaiin einreihen. Es
wurde zum Schluß noch bekanntgegeben, daß iede
Ortsgruppe eine neue Fahne erhalten wird, eben-
so sollen die neuen Mützen demnächst angeschafft
werden. Mit einem dreifachen »Sieg Heil« war die
Organisationsstunde beendet, worauf die Kamera-
den noch zioanglos beisammen blieben.

st- Freitad. Der Kaufmann Johannes S. machte
Montag feinem Leben durch Erhängen ein Ende.
S» der als Offizier am Kriege teilgenommen hat,
litt seit Kriegsende an einem Nerveiileiden. ·

V Das Gemeinschaftssingen. Uns wird geschrie-
ben: Wir erinnern an dieser Stelle noch einmal
daran, daß das Gemeinschaftssingen dieser Woche
am Mittwoch, dem 1. Februar, in der Aula der
Volksfchule stattfindet. Es wird gebeten, auch disk
Liederblittter, die vor der letzten Singftuiide v »
lauft wurden, mitzubringen Diejenigen, die
Liederblatt bekamen, mögen es sich zum Abschrer »
von Bekannten besorgen.

I- Zweiter Kameradschaftsavpell der KriW
kameradschaft. Am Sonnabend, dem 4. Feb »
um 8 Uhr abends, findet im Hotel Deim der z
Kameradfchaftsappell der Kriegerkamerad cha «
Heydekrug statt. Die Kapelle Zeuner aus U »
wird bei diesem Kameradschaftsabeiid mitwirken.

   
  

 

Itidtsihe Millionen-Schmuaaler
« Belgrad, 1. Februar. Jugoslawische Zollsb
find auf die Spur einer Schmugglerbande an «
ungarischen Grenze gekommen, die auf dem Seh-mitg-
gelwege 6 Millionen Pengb ins Ausland bt - «
wollten. Beinahe sämtliche Mitglieder der B
find Juden.

Paris, 1. Februar. In La Tour de Calor find
1400 Frauen unsd Kinder aus Rotsvanieu eingetrof-
fen. Die Mehrzahl der Flüchtlinge war verfroren
und aus-gehungert Die Flüchtlinge wurden zur
Betreuung in drei Zügen nach Nordfrankreich ge-
bracht. Heute früh traf ein neuer Transport von1200 Flüchtlingen ein, der nach Rodez weiter be-
fördert wurde.

 

in· denen Gaumeistertitel vergeben wurden. Bei denEint psSchlittsengFewann zwar der TitelverteidigerTidi die erste ettsa rt, die Gaumeisterschaft unddas »Meine Band de urischen Hasses« sicherte sichjedoch Hauptmann Gerber aus »Memel" mit Siegenin der zweiten und dritten Regatta. Auch in der 12-.Quadratmeter--stlasse gab es einen neuen Meister.Der im vergan enen Jagr erfolgreich geweseneDr. Kadelbach ( erlin) fe lte am Statt, und derJängerlburger Komageckdauf gänz fSitzt-Schlitten »Ost-.n gewann e rei e t a rten und dam«das »Meine Bands als Meisterwürde. " « lt
In der 20-Quadratmeter-Klasse kam un er Wal-«text Prieß auf ,-Nprdvst11« unangefochtenszu dreiSiegen, da er allein über die Bahn gehen mußte.
Mit Spannung sah man schließli dein D b«der Deutschen Einheitsschlitten entgeFem dieseiee ki:Ostureußen neugeschgffenen Klasse, die sich san-geindöbääaåritr. Hier grar Mark-us Fidick aus »Funkt-s »-egen un einem weie I-splquichsteMMw . d n Platz der er
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Hast Inst
des Meeren-using Geer-buntes
Anfidrtst: Jlse Beblsdevdekrum Domrichstr. lä.

»Am Sonntag dem ö. Februar, ind «Madelstsbrertnuen des Kreis-es stinätstchixkiikngkigtta t: für ehiiekru Mord um »so Uhr in Saugenkm usieå EINIGE-Its FHZ-Yitäekum ZUhr in Hei-Idee, - e -S" !
in ziehen Ewiex y e eng üd um Jeb ht-

Jlse Bebt, Kreisiuqenoiptzptig.

Mai- TM
der Ingtudsührung im Memeldentschen Svortbuud
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Minnen out-Leu MagW
cinxaeeaclienäeth im desto-me sei-We- imet ALLE-Jes-

. Vor einigen Jahren war es, zu Madrid, an
Uns-m heißen Sommertag. Da fuhren vor
dem Haus eines vor kurzem verstorbenen Bild-
hauers zwei Automobile vor, ernsthafte, feierliche
Mauner entstiegen den Wagen und begannen die
keineswegs außergeivöhnlichen Mauern des Hau-
ses mit Luoen und Gläsern zu betrachten.

Schutzleute fchlevpten Leitern herbei und bald
konnte die immer größer werdende Zuschauermenge
voll Staunen feststellen, daß wiirdige Gerichtsherren
in kühner Todesverachtung sich von Fenster zu
Fenster schwangen, über schwankende Treppen klet-
terten und den unten stehenden Schreibern bedeu-
tende, wichtige Worte zuriefen, die von jenen hastig
notiert wurden. Was war geschehen? Die Gaffer
redeten von einem Mord, einem vergrabenen
Schatz. wußten die tollsten Geschichten zu ersinden,
bis endlich einer der Polizisten bereit war. eine Er-
klärung abzugeben.

Der Besitzer des Hauses hatte sich den seltsamen
Witz gemacht, seinen letzten Willen an die Wände
und Mauern des Hauses einzumeißeln, und nnun
war nach seinem Tode eine Gerichtskoinmifsion da-
mit besihiiftigi, diesen letzten Willen festzustellen und
aus die Richtigkeit zu prüfen.

Ein schlechter Scherz...? Vielleicht, doch keines-
wegs ein Fall, der einmalig dasteht. Zu allen Zeiten
haben Menschen, die im gewöhnlichen Leben durch-
aus im Rahmen der Allgemeinheit untergingen, es
versucht, wenigstens nach dein Tod durch ein außer-
gewöhnlikhes Testament oder die seltsame Art der
Bestimmungen sich aus den Reihen der anderen her-
vorzuheben.

Romane um Testamente und die den Erben aus-
erlegten Bedingungen gibt es viele, doch die meisten
von ihnen werden durch die Wirklichkeit in den
Schatten gestellt. Ueber einige der seltsamsten ,,letz-
ten Willen« soll hier berichtet werden.

Die Rache eines leidenschaftlicheu Rauchers

Mister Samuel Bratt war zivar ein reicher, aber
nicht eben glücklicher Mann. Was nützten ihm die
.Millionen, wenn seine Frau als fanatische Geg-
nerin des Nikotins ihm das Leben zur Hölle machte
und vor allen Dingen beim Anblick von Tahak
wahre Wiitanfälle bekam? lind Mister Bratt ioar
ein leidenschaftlicher Raucher, der sich trotz seines
Geldes auf die Straße flüchten mußte. wenn er
einen der geliebten Glimmsteugel passen wollte.

So kam das Jahr 1911, das Samuel Bratt von
alleui Kummer erlöste. Er starb, ward begraben und
kam, wenn wir den Nachruer seiner Freunde glau-
ben wollen, ohne die geringste Schwierigkeit in den
Himmel- Denn, so bemerkte ein guter Bekannter
Bratt, selig sind, die da leiden — — und Samuel hat
viel gelitten . «

Kurze Zeit später kam es zur Testament-subsi-
iiiing und hier konnte die unglückliche Witwe er-
fahren, daß Mister Samuel vielleicht ein Märtyrer,
als Mensch aber nicht ganz ohne Rachegeliiste war.
Und so hies; es denn in dem Testament, daß Mrs.
Bratt sofort in den Genuß des von ihm hinterlas-

 

senen Gesamtvermögens komme, wenn
und bis an ihr Lebensende vor Zeugen
garreu rauche
· Nach dem Verirht eines indiskreten Reporters
soll die nikotinfeindliche Dame auf diese Worte hin
in Ohnmacht gefallen fein. Was sie aber nicht hin-
derte, das Erbe und damit die täglichen fünf Zigar-
reii anzunehmen.

sie alltäglich
— fünf Zi-

Testamente des Jrrsiuns

Allgemein bekannt ist jene Bestimmung einer
englischen Dame, die nicht nur ein großes Baron-
niögen, sondern auch ihren Grundbesitz acht Hunden
und einer Fratze hinterließ. Ein von den Verwand-
ten gegen die ,,Erben« angestrengter Prozeß wurde
abgewiesen, so daß die Tiere, so weit sie nicht ge-
storben sind, heute noch betreut und verhätschelt
werden-bis einst der letzte Vierbeiner an Verset-
tung gestorben iit iiud der Fiskus als lachender
Erbe den.Nest des Geldes einstreicht.

Ausgefprochene Bosheit verriet jene Verfügung
einer nicht minder spleeiiigen Engländerin, die
ihrem Neffen nicht nur eine bedeutende Geldsumme,
sondern auch einen fetten Moos hinterließ. In
ihrem Testament war genau festgelegt, wie oft der
aithmatiiche Hund täglich ausgeführt werden müsse,
was er freuen durse und wie er zu behandeln sei.

Sollte das Tier vor Ablauf eines Jahres ster-
ben, so hieß er weiter, so ginge der Neste des Erbes
verlustig und das Geld fiele an den Staat. Leider
ist nicht bekannt geworden, ob es dein jungen Manne
gelang, die Vorschriften der Erblasferin richtig zu
erfüllen. Dagegen hat dieses wahre Geschehnis nicht
wenigen Schriftstellern und Theaterdichtern den
Stoff sur manche Komödie gegeben.

Die wohl ausgesallenste Bestimmung aber traf
die Französcn Madame de la Bresfe im Jahre 1876.
Weit bekannt für ihre ausgesrpochen moralischen
Anivsandlungen und eine fruchtbare Tätigkeit in
den so bespöttelten »Veresinen zur sittlichen Hebung
gefallener Jungfrauen", hinterließ sie nicht weniger
denn 125 000 Franken zur Bekleidung der —- Schnee-
männer von Paris und Umgebung.«l

Die Million ans dem Grabe

Vor erst wenigen Monaten geschah es, daß in
Frankreich ein braver Mann und Familienvater
verschied. Wie es sich gehört, hatte er ein Testament
hinterlassen, in welchem er sorglich die Zahl seiner
Eigentümer ausführte und deren Verwendung be-
stimmte.

Unter den in feiner letztwilligen Verfügung ge-
nannten Dingen befand sich auch ein Los der fran-
zösischen S-taatslotterie, welches er seiner Frau
vermochte Wie es nun das Schicksal wollte, fiel aus-
gerechnet auf die Nummer des Verstorbenen ein
Treffer in Höhe von einer Million Franken.

Es war begreiflich, daß die Witwe trotz ihrer
Trauer über den Gewinn nicht wenig erfreut war.
Doch zu ihrem großen Entsetzen konnte sie trotz
all-er Bemühungen das so wertvolle Stück Papier
nicht finden. Kasten und Schränke wurden durch-
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unde und Bekannten aufgeboten — es

fixfgbikiflifoksfk das Los blieb unauifindbar V

So bestand nur noch eine Moglichkeit. »der» är-

ftorbene mußte dieses ausgerechnet in die Taf li;

jenes Anzuges gesteckt haben, den man ihm a

letztes Kleid mit unter die Erde gegeben hiatftne l

Die Frau richtete einen Antrag andre oerdvaö

tuiig des Bezirks und bat um Erlaubnis, das ra

öffnen zu lassen. Dieser wurde abgeschlagen, da, wie

es in der Antwort hieß» selbst die Aussicht auf den

Gewinn von einer Million Franken nicht ein Sto-

reii der Ruhe des Verstorbenen rechtfertige: .

Man legte Berufung ein, doch der Amtsichimmel

verharrte bockend auf feinem Standpunktz Bis die

Frau unter Darlegung des Siachverhalts sichan die

Regierung wandte, die ihr nach langem Hin und

Her endlich die Erlaubnis gab, den Toten zu ex-

· en. · » «

hluTliftrsiichlich fand man auch in der linken Bräut-

iasihe des Verstorbenen das millionenschwere Los

und so konnte die Witwe ihren Gewinn einziehen —-
eben noch einige Tage vor Ablauf der gesetzlich vor-

behaltenen Frist.

Grauen vor dem Begrabenwerden

inelr denn seltsames Testament hinterließ
derEalitilierikaJnische Großindustrielle iind«Multimillio-
näk Mc Pherson, der im Jahre 1932 starb.

Sein ganzes Leben hatte er in entsetzlichser Angst
vor einem möglichen Scheintod verbracht und diese
Furcht war zuletzt zu einer wahren Manie ausge-
artet. Als nun ein Vetter, der als Ingenieur tatig
war, während einer Arbeit vom elektrischen Strom
getroffen wurde und um ein Haar lebendig begra-
ben worden wäre, kannte seine Angst keine Gren-
en me· r. · »

z Undhfo ließ er schon zu Lebzeiten eine-Grabstatte
für sich einrichten, in der der Sarg mit eine-r eige-
nen telephonischen Leitung ausgestattet war, die· ihm
erlauben sollte, im Fall-e der Not den erforderlichen
Alarui zu geben. Zwei besonders konstruierte Ap-
parate versorgten die Gruft mit frischer-Luft ,

Außerdem hatte er zwei Diener bestimmt, die
während der seinem Tode folgend-en drei Tage und
Nächte an feinem Sarge zu machen hatten. ,

Sollte es einem von ihnen gelingen — so hieß
es iu dem Testament ihn aus seinem Todes-
schluminer zu reißen, so sei ihm sofort eine Summe
von fiinfiaufend Dollar auszuzahlen

Doch Mister Mc Pherson war und blieb tot und
so fiel das Riefenveriiiiigen an seinen Vetter, der
ihm des gefchilderten Mißgeschick-s wegen immer be-
sonders sympathisch gewesen war.

Die Erbschaft des ermordeten Toten

Verbrechen, die begangen wurden, um in den
Besitz eines zu erwartend-en Erbes zu kommen, sind
in der Kriminalgefchichte aller Länder verzeichnet
und dürften keineswegs so selten fein, wie man an-
nehmen iiiöchte. Ein solcher Fall aber, wie er sich in
einer nordamerikanischen Kleinstadt zutrng, ist in
seinen Begleitumstiinden derart phantastisch daß er  
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fix-.
Das Maskenkoftiim des Eiferiüchnm

,,D r ungverheiratete Herr Müller ist

lich eifeerstjichtig Er bestand data-iß daß spinxlkisktteå

mit ihm als Kettenftrasling ging.

 NR

einem Edgar Allan Poe hatte ersonnen
Filtrum lägen nicht Ziexbutgfe Angaben fix-ist
wirkliches, amtlich beftatigtes Geschehen vor.

Da ist ein alter, etwas verbisiener Mann, bekam
riickgezogen in einem fast azmlichen Haus wo
ieden Verkehr mit ·anderen·»euten meidet und eins
Leben in großer Karglichkeit fuhrt.· Denno wij
man von ihm, daß er ein« mcht geringes Vermögen
besitzt; wenn der Alte sich tkU·tzde111«niit den ej-
fachsteii Dingen besche1·det, fU ficht die wohlumsp
richtete öffentliche Meinung hierin nur versichle
then Geiz und nichts andere-T

Eines Tages stirbt itgkv WO» um anderen E
der Staaten die einzige Schweiterldes Akten If
er, den man bis ietzt ohne Angehörigen geglaubt
hat, nimmt deren Sohn- eitlen etwa 161ahrigen Hub
schen, bei sich auf.

Dieser ist keineswegs das, was man einen wohi.
erzogenen jungen Mann nennen kann, sondern
liebt es, sich mit gleichaltrigen Kameraden herum
zutreiben und die ausscchtslvfestekt Erwerbsmtigkjch,
keiten zu erörtern. Sein Onkel ist zu alt, ihn ernst«
haft zu einem gesittetenMenschen zu erziehen; alle
Versuche, ihn zur Arbeit anztxhathm schlagen iehx
und als der Neffe 20 Jahre zahlt, ist er als Triu-
ker und Rohling verrufen im ganzen Orte«

Es ist nur selbstverständlich- daß teilnehmende
Freunde ihm von dem großen Vermögen seines
Onkels berichtet haben,-das unzweifelhaft irgendwo
im Hause des Alten versteckt ist. Der junge Mann
beginnt, diesen zu hassen; erbegreiitnichn daß man
ihn zwingt, ein Hungerdaiein zu fuhren, während
irgendwo das sehnlich gewunichte Geld zweckng
herumliegen muß.

Schon verschiedentlich hat er die Räume des ai-
tersschwachen Gebäudes durchsucht. ohne etwas von
dem ersehnten Reichtum zu finden. Und so entsteht
in ihm der Plan, sich des alten Mannes zu »Juki«
gen —— ihn auf geschickte, unauffällige Art umzu-
bringen, um dann als einziger Angehöring des
Onkels das seiner Ansicht nach bedeutende Erbe au-
zutreten.

Wird fortgeim

 

 

«

Presseball, das festliche Ereignis der Reichsh

schen Presse, Hauptmann Weiß (liiiks), beim Fest.

   
auotftadt

Am Sonnabend fand in den Festsälen des Zoo der diesjährige Preffeball statt, bei
dem sich wieder die Spitzen des geistigen, kulturellen und politischen Lebens
Stelldichein gaben. Unser Bild zeigt Reichsininister Tr. Goebbels mit feiner Gattin
frechtsf und Staatsfekretär Hanke und den Leiter des Reichsoerbaudes der deut-

L i n k s: Tausende Rotfoauier
drängen iiber die französische

Grenze
Die Folge des udnaufhaltfameu

er
Franeos in Katalonieu ist ein
großer Fliichiliiigsftrom

über die
Unser Bild vom Col

de Perthus zeigt die Scharen
der Flüchtlinge an der Grenze-
Sie werden von Mobilgarde
zurückgehalten,
reich den Fliichtlingsstrom zu

Nur, wer ein
Einreifevifum hat oder be-
kommt, darf die Grenze über-

schreiten
Rechts: Die Kinder der in
Spanien gesalleneu Legionäre

stellten die Wache
Nach dem Vetanntwerden dei-
Siegesmeldungen ·

die Wache vor
dem Palazzo Venezia,
Sitz Mufsolinis, von denKins
dern der in Spanien gefalle-

Legionäie
Unser Bild zeigt den Auszug
der Wache vor dem Palazzo

Venezia in Rom.

Vormarsches

Roten
Grenze-.

drosseln sucht.

nien wurde

Ucn

 

ein

 

  
Schmeling iu Paris

Max Schmeling hat sich bekanntlich in
diesen Tagen auf eine Auslansdsreise
begeben und befand sich jetzt in Paris,
wo er von den Freunden des Box-
soorts herzlich aufgenommen wurde.
Unser Bild zeigt Schmeling beim Be-
steigen des Zuges M Paris, um feine

Reise fortzusetzen-

Truvpen

der
fraiizösische

weil Frank-

aus Spa-

dem

übernommen
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Eoglischer Flugzengträger für

gebaut.

beuge zu fteuern, die als Ziel
merkeuswert bei diesem Schiff

Jn England wurde ein 15000-ges als bewaffneter Handels-dav
Soeben wurden mit deDer Hauptverwendungszweck des Schiffes wird darin bestehen

S»sür die englische

m das Fehlen jeglicher Aufbauten an Deck.

Tonnen-Dampfck
moser benutzt wurde in · " er Um-m Schiff die ersten « einen Flugzeugtmg

 

   
ferugelenkte Flugzenge

EIN-DE der während des ZW«

Versuchsfahrten unternoszknj
ferngelenkte als-Es

Luftabwehr dienen sollen. BE



 

   Die Konsereiiz der

h- Kannas, 1. Februar. eigenen R «Die Auszenmtnister der drei baltischen Staaten des VALENTde tm

finden diese »Zusammenkitnste der Außenminister mchckmit einem großeren Stab von Mitarbeitern halb- jedenjährlich qhwkchselnd in Kaunas, Riga und Revalstatt« Mzk der fertigen Konserenz beginnt somit inKaunag d« vierte Turnus. Der Baltische Bund,an dessen Zustandekommen — die Bestrebungenzur Schajfung eines solchen Staatenblockes reichenbis m dfe Anfangsiahre der Unabhängigkeit derdrei Staaten durch — der größte Anteil dem da-mals ineuernfacnntebn litauigchen»Mit s zuge, Jric en wur e, ist ein Ergebnis eseid als im Zuge der Genfer Paktpolitik die ifotitzeek

net

und ein Z

PrüfungY den hat. eine realere Grundlage S on bei .
ch m Ab es set besser,schcuß des Abkomtnens mußte der Rahmen für-die

Hauptausgabe ,,Veremheitlichung der Außenpoli-
til-« begrenzt-werden, da die Vertragschließenden
sich nicht mit den sogenannten ,,spezisisthen Pro-
dlemen« der anderen Verbündeten belasten wollten.Jedoch waren gerade diese aus der Zusammen-
qkheit herausgenommenen Sonderfragen meistenskichtuuggebend sur die« Politik der einzelnen Bun-
deiuiitgliedetz Als litauisches »spezisisches Pro-
blem« galt die Wilnasrage. Auch die Memelsrage
wurde als ein solches von Lettland und Estlandangesehen, obgleich Lrtauen immer den Standwunkt
vertrat, daß es sich hierbei um eine innere Ange-
legenheit handele.

Soweit aber auch gemeinsame Interessen vor-
handen waren, kam man nur schwer vorwärts, so
daß sich im Laufe der Zeit die Stimmen aus den

rufen;

Erhaltung 

mehrten,

halten in der Zeit vom 1. bis Z. Februar in sprechen So seh
gamma ihre zehnte Avnfcrcnz» ab. Seit dek estnische Zeituxtthux
UnterzelchUUUg des Abkvlllmens uber die Annähc- Und U« CL, der Grundsung und Zusammenarbeit der baltischen Staaten tUUg des Bandesim Sommer 1984 l-,Baltische Entente« genannt) Perrinheitliehung

verwirklicht worden,
· der drei Staatengeprägt und bis heute so

Richtung habe auch das A» Zusammenarbeit ni
Schließlich sei es auch
verschiedenen Lage der
deren Außenpolitik aus

zu bringen. Eine ZAußenminister Lo« in einzelnen konkreten

kais-stehend gebe ich den Befehl des
Qomtnandanten des Menielgebiets betreffend

 indietltilitiiipeisoneii der
Reserve u. der Landweht
Ist rund des Attiieis 170 des iustitia-

diuiftg eees (·Amtsbl. des Memelgebiets
;- 1M,-Rr.»141) und des Artikel-s 140 des
«— Nllitötplbchtgesetzes Mutter-lau der Mem-c-

 
sidtets rese, Nr. or) descoie ich folgendes: s "; .
.c) Die Oiiiziere der Reserve d) ifdeie

l. in den Jahren 1894, IM. IM- 1897,
IM, 1899

bereue, am 8. Februar, s Uhr;

, 1900 und 1901 gebotene,
am 2. Februar, 8 Uhr;segsstrietnng von Militiirpersonen —-

nmtidi 1939 S. od —, soweit et die Stadt I- Izoxsulgytäxdlsszdsmåszz VII-
Iteiatl betrifft, ossenilich bekannt. z· Romas-, s uka «

schul- B. in den Jahren 1909 und 1910 go-
Bürgermeifter. bereue, ain 4. Februar 8 Uhr;

Lim Jahre 1911 un
- s. Februar, 8 Uhr;

; nun Jahre im m
- I. Februar, S Uhr;
Hi « Cin den Jahren 1913 und 1914 ge-

7.in den Jahren 1915. 1916 und später
gebotene, am s. Februar, s Uhr-

IV.Iii der Stadt Mk
Militiirpet onen
mel-

1.tn den

RiiSchüttenbans Schätzen-
rasie Nr. di wie folgt-

hren 1894, 1895, Ess, 1897,
1900 und 1901 geboren-e,

am to. Februar, 8 Uhr;

2. in den Jahren IM, 1903, 1904 und
JM gebotene, am Il. Februar, 8 Uhr;

8·iii den Jahren IM, um nnd 1908
gebotene am ts. Februar-, S libr;

mel wobnbaite
in

; Udkekpssiziere nnd Soldaten r
! Wer weiche in den ahken 1894, 1895, Um Jahre 1909 am 14.

I . um« 1899, mo, mi, um Fermat, s uhkz
Mk me two, 1906, mi, 1908, mir

; Mit Im, um« Ieis, 1914, 1915 und später
. redeten sind, .

d.iin Jahre 1910 gebotene, am Is-
Februan S· Uhr;

s. in den sshreii 1911 und 1912 ge-

 

drei baltischeti Auszenminister

drei Staaten

zu unterziehen Das Blatt meint ferner,
· die zweimal jährlich vorgesehenenperiodischen Konserenzen einzustellen

nur im Bedarfsfalle fiir konkrete Fragen einzubr- den-
· dann würden die Außenniintfterkonierenszen größeres Gewicht bekommen und sich tatsächlichnur mitwichtigen Fragen zu befassen brauchen.

Die technische Vorbereitung der Konseren en könn-
te einem Ausschuß überlassen werden.
herigen Ausienministerkonserenzen hafte etwas Ro-
mantisches an mit einem Einschlag in das Re-
klamemäßige statt realer Wirklichkeitswertr.
Zeitung schlägt der jetzigen Konserenz vo
berige Tätigkeit zu überdrüer und neue

ed Bündnisses aufzustellen.
Tåtsächlicg fixfit bgsher nur geniä

wor n, wa «r ie angetre e ,drei Staaten zueinander eine günstige Atmosphäre · Außenmmistet Lettlåvds Ivd Estlsmdz MMMVI

die sich gegen die Struktur
gegenwärtigen Nah
nor« einiger Zeit die grijßte
jetzigen Außenministerkonses
gedanke, der ssir die Errich-

maszgebeud war, nämlich die
der Außenpolitik, sei bis ietzt

da die Außenpolitik eines
durchaus individualistisch
geblieben sei. Jn dieser
bkommen mit dem Willen

chts wesentliche-s geändert.
angesichts der geopolitisch

. undenkbar,
einen gemeinsamen Nen-
usarmnenarbeit könne nur N . ..
Fragen angestrebt werden, eutmmat beWo sich die Interessen der drei Verbündeten deckten

ufammengeben ermöglichten Der Rah-

Mcn MI-

und solche

nnäherung der

um die

staaten

Gebiet

AU.

fiir die

eigenen

en bie. Auch

a Zit-e -

iele zur scheheu.

unternommen  

erreicht,

haupt sehr begrenzt-
barungen in eint
auszureichen,
heutigen Struk
staatliche Zweckmäßigkeit c
So sieht man denn auch
Bund nur mehr als eine t

Ueber das

oerlautet, ist
Seite das Pr
worden, und
allen drei Staaten
gesetze im Hinblick aus einen weiteren Ausbau der

handelt werden. Vor allem soll die
dieser Gesetze vereinheitlichi werden.

chtigen Teil des Programms bildet die
über» die allgemeine politische Lage.
ch wird auch wieder die Frage über

ini gegenseitigen
ist schon

ehandelt worden. doch

Anwendung
Einen wi

reiscgebübren für di

daß die

nannte Kollektive·»Sicherhe·it« durch die Bildung men Des jetzigen Abkomniens sei hierfür zu weit Aussprache·» von Staatenbundnisienerreicht werden sollte. Ihm gespannt, und es sei daher die Zeit, die Ziele und WahrschemlkI fehlte denn mich, Wie sich im Laufe der Zeit evges die Arbeitsmethoden des Baltischen Bundes einer Abschassung der Visagebühren
Verkehr beraten werden.
auf einigen Konserenzen b
konnte eine endgültige Etnigung nicht erzielt wer-

Man erhebt auch schon ietzt zwar keine Ein-
e Sichtvermerke, wohl aber die

Ausreisegebiihren, so daß die angestrebte
Belebung im gegenseitigen Re
wesentli e Erleichterungen erfährt.

. ie jetzige Ausenministerkonserenz findet
nicht, ebenso wie einige vorher, zu dein ursprüng-
lich vorgesehenen Termin statt, sondern etwa wei
Monate später. Maßgedend siir diese Berichte n-
gen war die Entwicklung im großen politischen Ge-

I-

h) Kanns, I. Februar.

g s A Ståatdobe
egen ei e u

verschiedene g es che
Brüdervdlkern die Rede ist.

schaffen konnte. So haben a B. die Bemühungencnnäherung noch ni t einmal den Stand
unter der Bunde-z

« » uiachten, obgleich bei
U vsskaiellen Antlitan wiedtfrhtslt von

» u wir cha tli in
sind die Entwicklungsinöglichkeiteu ü er-

Die geschlossenen Verein-
gen Rechtssragen, scheinen nicht

um den Baltischen Bund
tur von den breiteren Schichten als

nipsunden

Programm der seht en Fionseren istnoch nichts bekanntgegeben wordeiä zwahrscheinlich

Diese Frage

Gestern trafen die

 

in seiner

zu werden.
den heutigen Baltischen
heoretische Angelegenheit

Sie wird aber
unter dem Zeichen einer Kundgebung

Neutralität der drei Staaten stehen. Wie
in den letzten Tagen von estnischer
ogramm in dieser Richtung ergänzt
zwar sollen die vor ein

angenommenen
i er Zeit von

eutralitäts-

und selten, intt ihren Wettern sur lo. Bal-
tischen Undenmtnisterronferenz tn Kaunaa ein.
Im Mittwoch werden die beiden Angeminifter
vom Staatsprttsidenten empfangen Die Konserenz
begann Mittwoch vormittag um zehn Uhr tin
Außenministeriiim.

Sitzuns des Seims
h- Kauuas, I. Februar.

Die Regierung reichte in der gestrigen Sem-
sitzung einen Gesetzentwnrf betreffend Ergänzung
des StaatJaudhalts für 1988 ein. Dann wurde
das neue «isenbahngesetz angenommen. Das Ge-
setz, das 300 Paragraphen umfaßt, regelt den Per-
sonen- und Wagenoerkehr. Der Vorsitzende der
Kommission, die dieses Gesetz behandelte, berichtete,
daß die Kommission das Gesetz in 109 Sitzungen
durchberaten habe. Dann trat der Seim in die
Behandlung des Gesetzentwurfes betreffend die
Kurorte ein.
W

satte-warte
Wetternorqnssggc für Donnerstag, den 2. Februari

Bei mäßigen, später schwach auf Nord bis Nordost
drehenden Winden poltig, zeitweise aufheiternd, einzelne

 

 
tseverkehr nur un-

Schneeschauer, leichter Frost.
Für Freitag: Erneut bedeckt und Frostmilderung.

Temperaturen in Meiner am l. Februar

6 Udr st- Qä S Uhr-: d- 3.0, 10 Uhr: si- Os-

tsieiinldr Schtttsnaibrtiliten
Eingang

. 106 SD Batadia, ssalty Danzig, leer, Johannesen
107 SD Manfred, K Jeppsson, Gomit-org leer,

V. T. B-
108 SD Kretinga, K Siteso raitiz, Damen, Stück-

AU-
109 SD Carl Clausen, K Peterssen, Rdnne, Stück-

gut, Rob. Mehhoeser
Pegelstandi 4,90 Meter —- Wind: NR s —- Stroint aus. —-

30. l. Zulässiger Tiefgang 7,00 Meter. «

—-

V- I. B. —-

 

Autofahrers

 

    

Motorradfahrerl

Geschäftsübernahme
Habe mit dem heutigen Tage das unter Firma
»Automaterial Bat-as« Preuss-A 9 gattlhrte

Automobil-Zubehör- und
Ersatzteile geschäft
Hiervon-men-

Iab werde stets bemüht bleiben, meine Kunden
gut zu bedien-II uail veclls III-also
zu halten

Ich bitte höfl. das der Firma,,Automatei-ial Baker-«
entgegensetzt-echte Vertrauen auch auf mich siu

 
 
 

 

 

  

   

Ubertrugen.

Geschick Pi ausstiegen-Alles s Hochachtung-Mit
Tel. 3712 1 u

Reparaturwerkstatt: , 0
Polangeustr. s Tal 4886 l( falls okr

Suche eine 4

HZiminers
Wohnung

Ir. Bad Prüf-Sma-

Mlee zu verni. Zu-

sesiestiina -

stiekle d. Bl. GIVE

sont-. bist-inter-
Wohnung

ruii Balken und Bad
um 1. 4. zu verm.
liegeriWolff-Str. 3

1 Trp. links.

Mdbl Zimmer
in. Badbenudung zu
vermieten [3843

Geisler
Junketstraße S.

Miit-l Zimmer
fitr Berufddaine vom
tö. 2. oder 1.8. zu
verni. Zu erfr. aii
den Schultern d. Bl.

s leere, separ.
Zimmer

init Kochgelegenheit
zu vermieten s3802

Feldstraße 16.

2 Zimmer
mit Küche zu der-
mieten lssotz
Mühlentorstr. 67 a.

  

Sen. Salaistelle
an jg. Mann zu ver-
mieten 47
Mühlendauimstr. II-

Werkstatt
zu vermieten [3882

Töpferstrasze Id-

2 Räume
von sofort zu verm.

Thomasstraße sit-.

sichere
brotfietle !

Damenhntgefchäft
alt eingeführt, trank-
beitsha ber zu verk.
5000 Lit erforderlich.
Zufchr. unt. zsgg an
die Absertigungsstelle
dieses Blattes· s3769

 

  
  

 

Mietsgesudie

lZs bis 2sZtniniers
Wohnung

von sofort od. später
gesucht. Zuschr. unter
2888 an die Abferti-
gungsstelle d. Bl.  

Stempel
liefert billigst
weine-ei Dampf-

booi A ds-.

 

l - immer-
» o nnna

mogL mit Bad, von
Geschwisterpaar

- zu mieten gesucht
Zuschn unt. 2899 an
die Abfertigungsstelle
dieses Plutus sssås

M od. 5 Zim.-
Wohnung

modern, mögl. mit
Balken oder Garten,
zum 1. April von
menieldeutfcher Fam.
zu mieten gesucht.
Zuschr. unt. Tom an
die Abfertigungsstelle
dieses Blattes. s3886

Gut gehende

Vitlstetei ,
mit kompl- Einricht»
zum 1. 4.. oder später
zu pachten gesucht.
Zuschriften an

kksiswelis
Müh entorstr. 7.
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»C) die Fliilitiirversoiken der Lands met-e m 17. Februar, 8 uhr; . LehrstelleUebel n lI idie umni teil-or zur Lands . » b . vom 1. r. v89 oderistbr entlassen sind tmd der Ersaetesewe « Um sz 1918 Si »Wi- Am IS· spin die Tischle-Wsdtt baden), welche in den Jahren FOan V Uhr? · TüMsi ksdbwi Zuschr. unt..2892 an Leeres Zimmer u «M . , mos, trai. ist-a 1899,1900- ein Jahre um gedokeue m do. od· Teilbaberin Beamter die Abnutzung-mea- - . M spfm » »k- sk san-stu-1 « tits- Zeig im Eiss- igki ist-i IW s Us« akzeptiert-; dsg- t.:iS-«- Ersten-it W ME- Isssi VIII-Ums mit-ist S. 318808 ·- s - , «.-. « » - «'————- iier rae46.»Musik« gesundem-;- ssxdikmgsigsabgizs ist«-gess- sssiksi»s;z»ch;·,sxg; enges-M »g-; ergraut-m sue-i Wa- ss« III-I Ell, a r - - « « · un .. a a . . · ' - «tmd sandwedkpksse wie folgt zu registr cum unterofiiziekeund Soldaten der Resezde settiguugsktelle d.Bl· zsasssaulldig Ylierik Eigzbstcusgzübketirk Zäsiskzuhsennekggg Miitgf ngidämsetgar. m Quem- Lebeq » »- « . s - i· ————-—- e « · - ., · . - s · , - . .lässesqu Fiiiiier der Resetvpg LTZZHkskkiichZZTszFFTadTerzKLEMM-Itsikiåk Eos-licht .» Jssss Ins us L »w· is scheiizoosisthiiwnsuchi «»,Pkaktklis«ie ,2-9; Heimkunft-hätt um«-d- soc-».
.

1 - . . . . ’»Es-gis Hss«ss«iå"isksk"sk3ikis«isiöi :iss»-ihs;:ai:i:;s«O-rxstät-geernt- Assiwåttskm spinnt ki. ad W 1 zim »in-m spiiiss si2’"»«si·isisisii- OW Ost-WLiz- inaa »Stil«- «i""2k"i3s:«ii:2 »Ich-Ism- Wsss Des-M tm dssllss"«sit" Wästilschäh Mist-IF ikttspdiksxrtästäiki · ’ W- OWM « g g getilgt. e a e m ng s- · «h in Sie en en i et « 't K« ve ., -HAVme M Weils-es Obst Vierusps Histoer pgleek LFZdYebrepaß mit Angabe 3 Tris- m VIII sch 13812 od. Tei. 3801. 13604 GUqu EIN-Hm Ists-Musik ritt-lame--syszzsszsmgheiiszustande-- Ist-Ich kam-War Danks-Farbng Zeig-FW « Mast Fräulein JstgsgchsMklms M du« W W still Illtsslt MAX— « en n. , « Bergs und des un ei zu an , · « » Srae . .n. sa- - Vom-i sama-anma- 3353 »so-fis Bis-»Im III-Wen- zespchk II Ist-san PETRENZ-stät ist« ist« Atti- ————- dkotiiume »oui«-.Heft-kalte ilitärvedrloiien der Miciiakpexsonkx drkkvokifkesöxää gaäänndeeä den Schultern d'- Bl. · » · wsiuudestälåhlie tätiåe Möm Zimmer sit-Nackt Straße 24 tatst-. ts-» a , A « p « «eewe und der L«u mehr Z:sltd?herlär"diets:rve- oder Landwibrpässe nicht — - -«——— Tischt. Malt-heil Zuschr. unt. end an fuk junge Leute zn eLe ni. Schmelz« Was-bang Beim-« kegistriekkn CVMEWU lassens werden gemäß II Rahmen M« Kochkennm spchk die Absertigungsstece vermieten lss78 n d e n n.m..sk IIWMIUckcssstrabe Nks V - spsp MA« Akiiiei 193 des Miiitardienstgpsptes Und . « « W spspn odsspajsk We- Blsites- issld wallsikate 15, i Tip. mit Wohnung sind sit-. set-at Basis «Istsmssichsssiiiisispssssiisii W sissss s sit-ersters-geirret seid-»Er Mist-i ges-neuer W- M - gutes-s » «-.«.,.-.-s.....mä - .- «. « it z - ' dd r e ta en ·
Txrmtstchkebxillstäs Usw der Land ngåskafxtoch ZW-— Lit bestraft Hofstr. 2 um« sinks« sung-stelle d» M· « Blumensumum Dank-kämen Tthkthms e 29 oM hW

. r r oueri -
, . .mir-am 10. Fedkdan S uvr. Immer den ie. Januar 1939i 13796 Anstand. v Betst tiittitdchefucht Hiter Fig-nein NR mit LIZHZKHF eM "W"«

m «- S »I« M »Es-W d einer-tilgst MMWU WINDFAHNE-s s- Eis-«- «s s« ists-s M Wiens—klitkwersonen er Lan webt in O et von sof. ge. 18885 me an die III-strit- Fge de cui Rossi-onus an Herrn zu verm. , . · .- — s - ,- e Züseuf l « tSchttnem Kommwimk des Menschen«-. German Balle gungsttelle d- BL s sit-d- 4- l— Qveksmbs d« Schmneustraße 2 «r. eagi - - , . .« «
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Qual-W t-

Wir erwarten lhreu 
  

speulathauo tut- Ismtlicmr Textil

Besuch und überwachen mit einer Fülle von g ii u s t i ge te n B i n k a use mö g l iso lik e- ite n«

  

 

  

age-

 

M der Döroandrudee

O

 

 
  



 

  

im Alter- voll 46 Jahren.

Die-es zeigen schmerzerfüllt a«

uutl kochte-
lilemeh den l. Februar 1939

Die Beerdigung findet um Freitag-, dein Z. Februar,
nachm 2 Uhr. von der stildt Friedhokshelle uns statt

.
l

Nacht-at
Am Bl. Januar verstarb an den Folgen eines Unfalls unser
langjähriger Reisender

lliirr lilillrelrrr slrnoa
Ueber ein Jahrzehnt war er
tiger Mitarbeiter Sein Tod hinter-lässt tilr uns eine schmerz-
lich e blicke. Wir wer den sein Andenken stets in Ehren halten

Meine-er Malerin-eure li. rnli ll. lilerriel

Uestern irilh entschliet senkt nach kurzem, schwerem
Leiden mein lieber Mann. mein herzensguter Pup-
druden Sehwuger und Onkel. der Reisen-le

lllillrrlrrr sind-r

ato Simon

   

   

lllsririe

lismsrsrleir
von Schweiz

versammeln sich um
Donnerstag, v. 2.«).
abends 7 unk, h«ei«

Gustav andor
Mühleuslraßc 14.—

Micr- sucht

alte Geige
zu tausen. Zirschr.
uni. 2891 an die Ab-
scrtiguugssicllc dieses
Blattcs. 153820

III-un

 

uns ein treuer und aufrich-

 

von dem Tode unseres
Reisenden

semnaenarbeit war er uns stets ein

hrldliener Kollege-

Bhre seinem Andenken-  
heiser-

« D t dI irr llimilir lllllilrnieilie ll. ir. ll. ll. ileiirl 22322133F18rm82

—Mäncht glau)
—4»f» f-ffs—«f--fj«—— —- «Afff f —-«-q—— ,,llta von

—lluumliilkg"
Arn ZL d lllts. verstarb reich kurzer krankheit Schaut lel von
unser lieber Arbeitskamernd Felix MERM-

lllillielrri siinori
lslr hat uns seit Gründung unseres Verbancles seine
Arbeitskraft zur Vertilgu- g gestellt
Rutschläigen treu zur Zeile gesunden
Wir werden ihn nicht vergessen.

»Ist-bund reisen-ler- Kaufleute
im Murmeln-ebbet s- I-

 

l’iet’ erschüttert erhielten wir die traurig-, Nachricht

Berufslrameraden.

lilillirlrn sit-Ida
ln den langen Jahren unserer gemeinsamen Zu-

liilriaeisoiil iill lileqirliiil

des    L

«Ilt. llieater
memel

Telefon Nr. 2266

Mittwoch. d. i. 2.
Sti. abd5.8.1511kir
iAnrecht gelb)

vie dkiirlie
Schauspiel von
E. G. Zoll-en-

guter und vor-

Sonntag. d. 5. 2.
Bli. abd5. 8.1:«) Uhr
Zu ermäszigten 

 

 

     Für die vielen Beweise nu rich-
tiger Teilnahme beim Heimgunge
unserer lieben Butschlalenen
sagen wir allen Kameraden und
Kumerudinnen unsern her-liebst
Uank

llarrs u. Brlolr bar-ins

    

 

    

  

 

Veriieioevuuo
am normale-! d. dem 4 Februar-. vor-
rnttiane 10.30 Uns-, auf dem III-soba-
chen sowier Werltsikaße 36-38. iiverz

1 Toupöwqocu.1 Halbwuxn ri, l Gig

1 iweispänm Rollwagen« I Ach-»lis-
wagen.1 Arbeitsschliten. 2 Spirits--
schlimm div. Binde-geschier eine

bischseimaschine staunst-sten-
Kriuoe. div. FuhrwerKSUtMKlien

M 20 str. Heu, div. Vorlasseniier
Und 150 II FeldbubrrrlelT  M. Edelsinn-h Auitionaior
Baliikaller Weg 10.

  
   

Preisen

urad niit seinen »ka Hrqf U.

Lilxeliillllkg«
Operette von
Franz Lehau

Kassenstunden
tägl. 10—l U

« » und 5 —7 Uhr.

Ebcmalige Rudzssche . - i

Willkiierolle Amisvliinek
wiedek in Betrieb anerkannt billig nnd
Meldung bei 13840 sauber bindet ein

»in-unsre Eh Is· ist«-Wisss ck
Marktstraße 29. Aejkuftåszxd
 

Ver-zogen
non Voland-nun 36 nach KI. Saul-sitz 2.
an d. Volmnrerrstr.

Rudolf Fisch
Klavieibandlq.. Summen und Revaraiuren
 

—

liauirrrllrrriilrlni krirrzilrilruls

Artltuk Dkoll
keieton 3289 Grilne Stresse 9
 

Deus-u- ueuots Tugen-
uutl Abend-uns sue-d
tu der

llirrlurliriiiislliriliillirll
Moor-g, deu Is. seltsqu lcss

  

Apollo
Ab Mitte-ost- 5 usil Its UIIP

 

Spielleitungz E. W. Ettli-

Musilri Nioo Vottsl

llilc

llrirrz liiilririarin

llaris dieser
lage List, Rudolf cui-l

segelttosto Presse i

l)»er Witz ist augenblickgeboren nnd
zundet wie enriiriendes Feuerwerlr..«

iliihrnsnrs und Moeer werten urt um
vor tsohsn und such riellolotit vor
hindert-link itiihrurn . . . Zwerehtslls
erschüttern-les Zweiges-san . . .
Dauernde Lashsilirmo des Publikum-· .-
llsretelierlsoh meistertisttor Höhepunkt
gemutiro lon tiumors . . .

Lauter- suhel . . .

Die Welt lacht lllier Rilhmsnih die Weit
isohs ll sr Mosca- seido Komllror In
wem kllm — des lit slrro sent-tran,
die nur einmal im lehre rorliornmt .-

I-l iiliisiiisisi—- ssliiiiiisiii l-I

Licht-
spiels

hie stosou kohlssksolth m- Insp-

 

 

Kammer
Ab Irrtum-II Z uutl 874 Uhr-

ulsst III Ioo

lllllllillllllllislll

« Regie: Prol. Cur-l Frist-fel-

lllusilr: Miso-Ueberse-·

mit

liuslair Friliilirlr
lilarisrie llolille

syliille salimilz

limini sonnt-niedrig
Wuttorssti laboolr,clulrols’uch

cslrsrs sahe Ists-III kais-est

sohlsswukto ele- Presse-

liin llslsser irori Form-il — -

Iluslerlisisaisl SM-gute-u

Unterhaltungen tust

lslslt rlls susirhsusr Irr spannungl

lirolier sllirrnisolior still-il

 

Dunsoallbokgsngsmuutol
aus liVolidinqcinnli ganz zo-
aui Futter-. .' Lit 39.—

Dumeushoksuugtsssutel
aus engl. sticht-thut mit Nonnen
ganz eut Kunsrseide · —
tesene Vererbeitung Lrt 68

Insekten-viel «
aus riuslllndisehernF Fragens-L
ganz aut Futter mit e l· —-nk 52krngen .

pumeuussutel »
aus engl stichklhuur, gunz auf
Kunslseide verarbeitet mit Zwi-
schentuttersowielcrnge - -
besutz . . klit 69

putwuuruutol

aus engl. Wollhouclö. ganz auf
Kundtseide u Zwischen- « —
tutter mit-, Pettinag. bit 22

Damens-viel
aus engl Wollbouele ganz eut
Futter u. Zwischeniutser ös-
m reichl Pelzbesatz bit

MM

 

 

Jise strittigen
diese billigen Angebote nicht unausgenutzt lassen!

Einige Beispiele-

EIjlslcinulcik
Libeuer sti esse

soktsusuuutel

gen-. out Futter
verarbeitet-. . Lit HE-

Ilertsousuuutol
Draqonuh Lenz aut"l(urist- Fö-
seidentutter Lit

set-sen - Iolours - Ist-tot
mit stiohelhaar ganz uul Kunst-
seidenfutter iedelloser -
sitz . « . . Lit 85

support-using
Frgecm uuverwllstlioh im 48-
Truges-. . . . . 1.lt

sonstwie-III

Frei-ed Jacke auf Kun—tieido
vefiirbeitet, tudelloser —
sit-. . . . « . thss

flossen-Joppo
mit· warmem Futter ur IF«

lur    
 

-—.
Jeden Donner-sing no 2 Ehr .

irlirlii liniiirllirliili
rils spezielltät in nnd enlier dem
Hause siIslt ls Ost

lioiirlllorrl llsiurisriri

  ers-is lachte Idee
hält vor-tätig Meutrer Dampsboot A.-G.

      

    

Zuneridlsigei. rxiichlerner

Zieeeibveuuer
für Ringosen ab 1. 4. 1939 e u l.
iWohnung vorhanden)· g i ch

Ziegen-i Gibt-del u. Kreis o
—MU-ixi«.ångsxxisstk·gen

Geiilite

Mlltllltlltkllllltll
können sich melden. Botm. 10—12 Uhr

Tiiiensobrii s. s ll. TM

I
s

. s

Fund-Tores Neun-rann
—

Brunnens-ll.
General-

Verlammlung
beider Abteilungen
am Mittwoch. ejuå
1· - ehrt-an oben
8 UJH im Schützen-

us-

haTagesordming laut

Satzungen. ·

Erscheinen jed. Mil-

’ it PflichtglredeszDesr Vorstand

(

W

llliiiiirieiitiir

rl. lliiriigt ital-ll-
lllisrlemie

«n Italien erteilt

Kunstmals und
Zeichenltuudeu.

«Dipl.-Kunstmaleriu

E. srejeusksite
Bäckerstrasze bis-
 

Z

laiet

 
Ll

sont-abend, nicht vergesserlgk

— Cupl tol täglich 5.30 ri. 830 Uh-
« b rry

Dknmank in iteiitscnersliraclie

vivi viirq
rnit Weilst-e 

   

ergebenst ein

Großerspeither
und B ü r o r a u rn sofort zu vermieten

· l i l i-

«.-:zsL(-k9!e·:ek-FthEil-i.
   ji«-Verläste-
«.

qömauliaiten
Regole, grosser Tritt

Goetocher
gut erhalten, billig
zu verlaufen s3846
Thomasstr. la, 1Tr.

Amtsblatt
des Memelgebietö

1M-—1937
Wörterbticher

griech., latein» engl»
franz» lit.

Volksmärkheu
vom Bnltan. chin.,
ind» russ., nordische,
deutsche u. v. a. zu
vert. Zu erst. an den
Schultern d. Bl-

Picmo
Staublauger
M. Eos-koche-
Kinderschrkmk

und Schreibvlatte
steil. Schrank

zu verk. Zu erfr. an
den Schultern d. Bl.

Brielmarliens
lammlnng

nicht gestempelte lit.
und ausländ. Brief-
matten und 16 voll-
ständ. Sammlungen

nicht geslemepelt.

Memellind.
Brieiniarlien

sosort zu vertausen.
Zuschrtstent

V. Nasevlölus
Knurre-s

Zemes Ulkio Älsts
Tunnomoii Rese.

 

K.ot.·igesuc:ire;v

Radioempsiiugcr
Marke Soba, 520 W«
wenn auch ohne
Röhrem zu laner
gesucht. Zuschr. unter
2893 an die Abfall-
guunssstcllc d. XII-L

  

Knopslochinaichmc

Zickzackmaschiue
Nähmaschiue

alles gut erhalten,
zu kaufen gesucht·
Zuschr. unt. 2903 an
die Absertigungsstellc
dieses Platte-Z- 13872

Grundstück-«-
- J morlrt    

 

Ein [3851

Grundltiiilk
v. zirla 16 pr. Mg.,
m. großen Gebäuden,

in Gr.-Liiaueu,
gegenüber Jurbarlas
am Kreuzpuukt groß.
Straßen, sehr ge-
eignet sür Gründung
von Geschäftsunter-
nehmungen, preist-I-
z. verk. Interessenten
wollen sich melden
im Gut Willkischkeiy
Kreis Pogegen, bei

Buroniu
von Ottenheim-

Verkanie
lehr gutes

Grundiiiiklr
neu. mit festen Mie-
tetry Garten. JOM
Lit Anzahl. Inschr-
UII- 2895 an die Ab-
fertigunggsielle dieses
Blattes. [3838

 

 

iliitiilel
iiuier
lieu nnd
ötroli

empfiehlt l3828 Kirchenltroße 1

 

ll. still-lernen  
 

Suche ·

Litiiliqkiiiidliiikli
von sirla 80 Morgen
aufwärts» zu tausen.
Zuschr. uber Größe,

Gebäude, Boden,
Lage, Inventar,

Preis u. Auzaliluug
unt. Zags an die Ab-
sertigungssielle d. Bl.

« einrozrrmsm - Tonwophe .

-- s ,ff— X

Zu unserem ein m alige n am Donnerst-

tlous 2. kehrst-st- 1939 stattfindenden

Marslesseu

 
 

H O u- anilime

8—100il0 Lit

gegen gute Sich-the
gesucht Zucht ils-J
2894 an die Aug-g
gungsstelle d. BL
Unverheiraletcr

7—8000 Lll
aus Siadtgniniftirl
zur ersten Stelle sel.
Zuschr. unt. MS n
die Abfcrtigungislele
dieses Blatics. lisllR

    SJSllØIsAEJSUZH

Polierer
suchen ltlill

» Sehr-. Eglin
Muhlentorstrasze illi.

  

Jüngern-

Tiitlilergeleli
von sofort gelacht

E. Romsilis
Grabenstraßc l.

B o le
tann sich melden lel

sit-Irr Eier
Spcdition Börse

  

Zuverlässige

Frau our
Miitllen

z. Pflege einer alter
kranken Dame til-
Vorstellung SHOUVI
früh bei

r. Grundmsnn
keiie Sikaie 2-

Anständ.,» sauberel

Maine-l
mit Kotigen-itzt sel-

Kssnsrsit
Grabensiraße i.

-—--—--

G e s u chi
anständ» Juki-viel

Multi-
Besrtzerivchlek UM
zugi, als hausth
»p« Stütze bei WI
Lohn s. kleinein
hausb. Bellt-IT «
Zeugnis imm.
sit-stieg Wklchmc  

    

  

 

:--,-s-.- te-- - Z- - Z- MS

  


